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Mutwoch, den 7 Januar 1931

Ein Reformvorschlag des Reſechsfinanzministers Dietrich

Meuregelunge der Arbeitsſo
„Die Schaffung von Gegenwerten für die Arbeitsſfosenunterstützung ist erforderlich

Statt Unterstützung Beschäftigung
Staat liche Zzuschiüfsse für Neueinstellung Arbeftsoser

Auf einer Tagung württembergiſcher Demokraken
in Stuttgart hielt, wie die „B. 5. am Mittag meldet,
Reichsfinanzminiſter Dr. Diel rich eine Rede, in der
er u. a. die Pläne und Abſichten der Reichsregierung
zur Arbeilsloſenfrage erörkerke.

Der Miniſter führte u. a. aus: „Die Sorge, die
aber alles überſchattet, iſt die Wirtſchaftskriſe und die
dadurch bedingte Arbeitsloſigkeit. Für dieſe haben wirim laufenden Jahre ranſchüch einen Aufwand von

2,2 Milliarden Mark. Die äußeren Kriegslaſten be
tragen 1,7 Milliarden, die inneren über 2 Milliarden
Mark. Wir ſind alſo von vornherein mit einer un
produktiven Ausgabe von etwa 6 Milliarden Mark im
laufenden Jahre belaſtet. Es beſteht die Gefahr, daß
unſer heutiges Wirtſchaftsſyſtem, deſſen Grundlage die
privatkapitaliſtiſche Wirtſchaft iſt, in Lebensgefahrerät, wenn es keine Beſchäftigung der e zu
chaffen vermag. Jch beſahe die Privatwirtſchaft und

lehne die ſozialiſtiſche Wirtſchaft ab. Das entbindet uns
aber nicht von der Pflicht, Schwierigkeiten zu ſehen
und zu bekämpfen. Die Hauptgefahr ſehe ich in der
Verdrängung des ſelbſtändigen Unternehmer auf
deſſen Erfindergeiſt und Wagemut das privatkäpitaliſtiſche
Syſtem beruht ferner in der Unbeweglichkeit und Un
wirtſchaftlichkeit großer Konzerne, die mit ihrer großen
Beanſpruchung des Kapitalmarktes und der Banken
auf die Dauer eine ehe bedeuten:

Die Arbeitsloſenverſicherung aber hal das Band
der Arbeilgeber und Arbeilnehmer ebenſo ge
lockert, wie den Verankworktungsſinn der Familien
angehörigen für die Familienmikglieder. Eine Un
menge Not beruht auf dieſen Dingen auch Wirk
ſchaftsſyſteme früherer Feiten ſind unkergegangen,
als ſie ihre Aufgabe nicht mehr zu löſen vermoch
ten. Die Frage ſtellt ſich infolgedeſſen ganz klar ſo:

Welche Wege gibt es, die Arbeits
loſen, ſtatt ſie zu unterſtützen, zu

beſchäftigen?
Mit dem Wohlfahrksaufwand der Gemeinden wer

den zur Zeit ohne Gegenwert im ganzen für die
Arbeitsloſen gegen drei Milliarden Mark ausgegeben.
Das iſt ſo ungeheuerlich, daß alle grauen Theorien
und theoretiſchen Bedenken zurücktreken und neue Wege
gewagt werden müſſen. Wir müſſen verſuchen, an
irgendeinem Punkt einzuſetzen, um den Produkklions
prozeß zu beleben, entweder, indem wir bei den wich
kigſten Urprodukken zufaſſen und dabei gleichzeitig
die Preiſe herunterbringen, oder aber indem wir bei
ver arbeitenden Jnduſtrien einſetzen, die beſonders
wichtige Rohprodukle verbrauchen.

Ich ſtelle mir das nicht im Wege einer Subvention
vor, ſondern ſo, daß wir

für die mehrbeſchäftigten Arbeiter
einen Zuſchuß leiſten, der der Ver

billigung dient.

Die Incdustrie
Wie der WTB.-Handelsdienſt hört,

werden die Gedankengänge des Finanzminiſters
von der Jnduſtrie abgelehnt.

Alle die Bedenken, die noch unlängſt der Reichs
verband der Deutſchen Jnduſtrie in ſeiner Denk
ſchrift gegen die Subventionspolitik vorgetragen
habe, trafen auf den Plan des Herrn Dietrich zu.
Im übrigen ſei einſtweilen nicht abzuſehen, wie der
Finanzminiſter ſeine Vorſchläge mit der prekären
Lage des Reiches in Einkläng bringen wolle. Es
ſei zu befürchten, daß ſolche einſtweilen noch reich
lich nebelhafte Projekte das Vertrauen zur deutſchen
Finanzwirtſchaft ſchwer erſchüttern.

Jm Zuſammenhang mit der Rede des Reichs
finanzminiſters Dietrich in Stuttgart wird von zu
ſtändiger Berliner Stelle darauf hingewieſen, daß
man ſich ſchon ſeit geraumer Zeit mit der Frage be
ſchäftige ob die Arbeitsloſigkeit nicht beſſer bekämpft
werden könne, wenn die bisher als Unterſtützung ge
zahlten Gelder in anderer Weiſe produktiv verwendet
werden würden, um dadurch große Maſſen von
Arbeitsloſen zur Beſchäftigung zu verhelfen. Jrgend
welche poſttiven Beſchlüſſe ſeien aber noch nicht ge
faßt worden.

Wir müſſen uns der Meinung der L. N. N. an
ſchließen und dieſe Stellungnahme der Induſtrie für
poreilig halten, ſoſehr natürlich Einwände gegen
die Vorſchläge erhoben werden können.

Die Einwände, die naheltegen, ſind auch dem
Miniſter bekannt, wie aus ſeinen Außerungen her
borgeht: Quantitativ kann die Unterbringung von
Arbeitsloſen im Produktionsprozeß durch ſolche Zu
ſchüſſe weit hinter den Erwartungen zurückbleiben,
die man darauf ſetzt noch ſchwerer aber wiegt der
Einwand, daß das Verfahren unmittelbar die Ten
denz zur Subventionierung privater Betriebe durch
die öffentliche Hand hat mit allen bedenklichen Kon
ſequenzen, die daran hängen Sodann würde ohne
Zweifel durch die zuſätzliche Warenerzeugung eine

Wo vier Millionen Skagksbürger in Gefahr
ſind, in die Verzweiflung getrieben zu werden, ſind
poſikive Maßnahmen alles und Bedenken nichks.
Obendrein können wir allen Gefahren begegnen,
wenn wir den Verſuch nur auf kurze Jeit machen,
auf lange Sicht aber durch die Wirtſchaftspolitik
aus der Vergangenheit lernen. Wenn wir einmal

noch den Wohnungsbau forcieren, ſondern dieſe
Arbeit muß für Zeiten der Kriſe zurückgehalken
werden, ebenſo wie wir im Reich, in Skaak, in
den Gemeinden, bei der Eiſenbahn und bei der
Poſt in guten Zeiten eine Manövriermaſſe an
ſammeln müſſen, die in der Stunde der Not ein
geſetzt wird.

Das Bedenken, daß der durch die Tributlaſten be
dingte Kapitalmangel uns die Möglichkeit, die Kriſe
zu überwinden, überhaupt nimmt, darf nicht überſehen
werden, kann uns aber am poſiitiven Vorgehen nicht
hindern Es iſt richtig, daß der Kapitalentzug durch die
Tributlaſten uns nicht nur das Blut der Wirtſchaft
nimmt, ſondern auch, weil infolgedeſſen die Wirtſchaft
nicht genügend befruchtet wird, mit vermehrter Arbeits
loſenunterſtützung belaſtet.

Aber darüber hinaus iſt die Tributzahlung auch
ein Störungsmoment in der Weltwirlſchaft ſelbſt, das
durch die Schwächung der Kaufkraft des Belaſteten
immer mehr in der Weltwirtſchaft einen Zuſtand her
aufführt, welcher auch den empfangsberechtigten
Staaten ſchädlich wird. Ob und in welchem Zeitpuünkt
die Regierung das Reparationsproblem wieder auf
greifen muß, kann heute nicht entſchieden werden. Auf
keinen Fall wird unter Verletzung von irgendwelchen
Verträgen vorgegangen werden.

Der Redner wandte ſich dann gegen die „Wunder
doktoren“, die dem deutſchen Volke mit Geldtheorien
und mit Schlagworten helfen wollten Auch im Kriege
habe es Menſchen gegeben die die Bevölkerung ſtatt
mit Brot mit Brotmarken gefüttert hätten. Aber ſo
wenig man Nahrungsmittel durch Nahrungsmittel
marken erſetzen kann, erklärte Dr. Dietrich, ſowenig
kann man Kapital, das nicht vorhanden iſt, durch
irgendein Schriftſtück hervorzaubern.

Der Miniſter ſchloß: „Die Regierung glaubt an
die Lebenskraft des deutſchen Volkes. Sie hat
nicht die Abſicht, das Skeüer aus der Hand zu
geben, und wird ſich auch durch das ungeheure
Durcheinander im Volke den Blick für das prak
tiſch Mögliche nicht krüben laſſen ünd den Kampf
wie bisher mit Ruhe und Energie führen in dem
Bewußtſein, daß die Gegenwart die geleiſteke Ar
beit nie anerkennt, daß es aber darauf ankommt,
wieviel in der Zukunft ſich auswirkk.“

lehnt ab.
Verbilligung eintreten können, jedoch nur unter der
e daß die erzeugten Waren auch abſetz

ar ſind.
Zunächſt iſt das Ganze eine perſönliche Anregung

des Miniſters Dietrich, ſie bedürfte noch der ge
nauen Durcharbeitung in den beteiligten Reſſorts
und einer ſtrengen Prüfung im Kabinett, bevor ein
letztes Urteil darüber möglich wäre. Sehr viel wird
darauf ankommen, ob es möglich iſt, genügende Kau
telen gegen mißbräuchliche Subventions wirtſchaft
einzubauen.

Der Fehlbetrag
im Reſchshausheft
Berlin, 7. Jan. (TU.) Das Reichsfinanzmini

ſterium veröffentlicht den Mongaksausweis über die
Reichseinnahmen und gusgaben im Monat November
des Rechnungsjahres 1930. Der Abſchluß zeigt im
außerordentlichen Haushalt einen Fehlbekrag aus den
Vorjahren in Höhe von (Bekräge immer in Millionen
Reichsmark) 465,0; hiervon gehen ab zur außerordenk
lichen Tilgung der ſchwebenden Schuld 400,0, ſo daß
65,0 bleiben. Dazu kommt für die Monake April bis
November 1930 eine Mehrausgabe von 514,6, ſo daß
ſich am Ende des Berichksmonafs im ordenklichen Haus
halt ein Fehlbetrag von 579,6 ergibt. Im außer
ordentlichen Haushalt zeigt der Abſchluß einen Fehl
bekrag aus dem Vorſahr in Höhe von 771,7, dagegen
eine Mehreinnahme aus den Monaten April bis Ro
vember 1930 in Höhe von 438,6, ſo daß ſich im außer
ordentlichen Haushall am Ende des Berichtsmongaks
ein Fehlbetrag von 331,1 ergibt. Der Stand der
ſchwebenden Schuld betrug am 31. Okkober 1930 ins
geſamt 1259,7, am 30. November 1727,2 Millionen
Reichsmark.

eine Hochkonjunkkur haben, dürfen wir nicht auch

Srünſng In der Ostmearke

Kanzlerrecde in Köhfgsbero
erst nnerpolftische Gesundung

Königsberg, 6. Jan. Nach einem Beſuch in
Rummelsbürg und Schneidemühl trafen der Reichs
kanzler und die ihn auf der Oſtreiſe begleitenden Herren
heute vormittag hier ein. Jm Oberpräſidium fand ein
feſtlicher Empfang ſtatt, bei dem Oberpräſident Dr.
Siehr die Begrüßungsanſprache hielt. Nach einer Reihe
weiterer Anſprachen dankte der Reichskanzler dem
Oberpräſidenten für den freundlichen Empfang und
fuhr fort:

Die Not der Oſtgebiete, vor allem Oſtpreußens, iſt
uns in den vergangenen Monaten in ausreichendem
Maße durch die ausgezeichnete Arbeit Jhrer politiſchen
und wirtſchaftlichen Vertreter bekanntgeworden. Aber
mit der Erkenntnis der Notlage allein iſt es nicht ge
tan. Es hat ſich doch in den letzten Monaten heraus-
geſtellt, daß noch eins nötig iſt. Fehlerguellen zu ent
decken, die ſich vielfach aus der Verwendung von öffent-
lichen Mitteln und auch ſonſtwo in der ganzen Aufbau
arbeit der öſtlichen Grenzgebiete ergeben haben. Wir
würden vielleicht in mancher Beziehung weiter
gekommen ſein, wenn die einmütige, reibungsloſe und
fehlerfreie Zuſammenarbeit zwiſchen den einzelnen
Stellen und Organiſationen in den letzten Jahren ſicher
geſtellt worden wäre. Daran hat es nicht durch dieSchuld der Reichs und Staaten orden oder der Selbſt

verwaltungsbehörden, aber durch gewiſſe Anſchauungen
und Entwicklungen bedingt gelegen,

daß wir in der ganzen Wiederaufbauarbeit noch
nicht weitergekommen ſind.

Die abſolute Höhe der Summen, die bisher nach Oſt
preußen vom Reich und vom Lande Preußen im ver
gangenen Jahre gegeben worden ſind, iſt wirklich nicht
ünerheblich. Aber es hat ſich gezeigt, daß wir nicht

mit einer Subventionspolitik in dieſer kritiſchen Zeit
weiterkommen, ſondern daß wir auch die Wirtſchaft
und Finanzpolitik des Oſtens wie des ganzen Reiches
auf einen einheitlichen Nenner bringen Und die Grund
lage ſchaffen, damit die Gelder aus der Hand der Re
gierung ihren vollen Erfolg zeitigen können.

Wir wiſſen, daß eine gewiſſe Nervoſität infolge von
Verlautbarungen und anderen Dingen jenſeits der
Grenze in den vergangenen Monaten in den Oſt
gebieten, vor allem in Jhrem ſchönen Heimatlande,
eingetreten iſt. Wir ſind der Anſicht, daß ein Grund
zu einer ſolchen Nervoſität nur dann nicht vorhanden
iſt, wenn wir von der Reichs- und Staatsregierung
gemeinſam daran arbeiten, die letzten Kräfte daran
zuſetzen,

zunächſt einmal innerpolitiſch und wirtſchaftlich die
eiternde Wunde zu ſchließen.

Das andere muß der Gerechtigkeit überlaſſen bleiben.
Es gibt nur eins für uns: klar zu ſehen, frei von
Jlluſtonen zu ſein, zu ſparen und ſich auf die Lebens
möglichkeiten zurückzuziehen, die uns zur Zeit gegeben
ſind, mit dem vorhandenen Gut zu wirtſchaften und
Reibungen auszuſchalten. Dann kann auch ein ſo
ſchwer geprüftes leidendes Volk und beſonders das in
der Grengmark Ungeheures leiſten

Sie können überzeugt ſein, daß die Reichsregierung
wünſcht, daß, nachdem die Rheinlandbefreiung voll
zogen, der Blick des geſamten deutſchen Volkes, politiſch
wirtſchaftlich und auch ſonſt ſich nach dem deutſchen
Oſten richtet. Seien Sie verſicherk, daß die Reichs
regierung alles un wird, Forderungen, die
verwirklichungsfähig ſind, auch zu verwirklichen!“

Wiecer Ruhe im Strefkgebfet
Faſt vollzählige Arbeitsaufnahme.

Eſſen, 6. Jan.
über die Streiklage im Ruhrbergbau heute früh

läßt ſich kein klares Bild gewinnen, da ein großer Teil
der Zechen infolge des katholiſchen Feiertages ſtilliegt.
Auf den in Betrieb befindlichen Schachtanlagen iſt aber
nach den bis jetzt vorliegenden Angaben ein weiterer
Rückgang der Streikbeteiligung eingetreten.

Jm n ne Bezirk fuhren zur geſtrigen
Nachtſchicht von 91 000 Bergleuten nur 474 nicht an,
ſo daß von einem Streik hier nicht mehr geſprochen
werden kann.

Auch auf
Mörs iſt
die Streikbewegung faſt vollſtändig zuſammengebrochen.
Nachdem ſich die Lage bereits geſtern abend weiter er
heblich gebeſſert hatte, ſind heute die Belegſchaften der
Rheinpreußenſchächte und der Gewerkſchaft Diergardt
Meviſſen in Rheinhauſen faſt vollzählig zur Frühſchicht
angefahren. Nur auf der Zeche Niederrhein in Neu
kirchen fehlten 210 von 450 und auf der Zeche Friedrich
Heinrich in Lintfort 300 von 1850 Mann.

ſämtlichen Schachtanlagen im Bezirk

272Stegerwalds Miſſion geſcheitert.
Dortkmund, 6. Jan. Reichsarbeiksminiſter

Stegerwald hat ſeine Anweſenheit im Ruhrgebiet
benutzt, um die ſtrikkigen Lohnfragen mit den beider-
ſeitigen Verbänden und mik einzelnen führenden Per
ſönlichkeiten aufs eingehendſte durchzuſprechen. Die
Beſprechungen haben jedoch eine Möglichkeit der An
näherung der beiderſeitigen Standpunkte bisher nicht
ergeben.

Das Schlichtungsverfahren wird daher am Mittwoch
unter dem Vorſitz des Schlichters für Weſtfalen ſeinen
Forkgang nehmen. Die Reichsregierung hält krotzdem
ihren Standpunkt aufrecht daß eine gewaltſame Aus
tkragung dieſes Konfliktes bei der gegenwärtigen Geſamk
lage Deutſchlands nicht zu verankworken wäre, und
wird ihre Bemühungen nach einer friedlichen Beilegung
nachdrücklich forkſetzen.

Da die Kündigung der einzelnen Arbeiksverkräge
erſt am 15. Januar wirkſam wird, bleibt hierfür auch
noch hinreichend Zeit.

Schliehtungsver handlungen
Ergebnis s
Efſen, 7. Jan. (TU.) 13.30 Uhr. In dem heuke

mittag eingeleitelen Schlichtungsverfahren bildete der
Schlichter Prof. Brahn, nachdem die Parleien auf
weitere Parteiverhandiungen verzichtet hätten, ſogleich
die Schlichterkammer. Da in dieſer eine Mehrheit für
den Schiedsſpruch nicht zuſtande kam, iſt auch das neue
Verfahten ergebnislos beendet worden.

Konflikt Zechenverband-Stegerwald.
Zur Lage im Ruhrkonflikt veröffentlicht der

Zechenverband in Eſſen eine Erklärung, die
ſich ſcharf

gegen die Politik der Regierung und insbeſondere
des Reichsarbeitsminiſters wendet.

Nach dem Gang der Verhandlungen habe der Ruhr
bergbau annehmen müſſen, daß der Reichswirtſchafts
miniſter ſich für eine Lohnſenkung um mindeſtens
8 v. H. ab 1. Januar einſetzen würde, und daß er ſich
dabei im Einvernehmen mit dem geſamten Reichs
kabinett, insbeſondere mit dem Reichskanzler, befände.

Dies ſei jedoch nicht die einzige Enttäuſchung für
den Bergbau geweſen.

Die Schlichtungsverhandlungen ſeien von anderer
Seite offenſichtlich verſchleppt worden,

und als der Zechenverband Nachricht davon erhalten
habe, daß die Verhandlungen am 19. Dezember ver-
ſchoben worden ſeien, habe er befürchten müſſen, daß
ein verbindlicher Schiedsſpruch bis 1. Januar nicht
vorliegen würde. Jm Jntereſſe der Zechen ſei es rat-
ſam erſchienen, die Kündigung der Belegſchaft ſchon
zum 1. Januar zu empfehlen, um ſchon bei Jahres
beginn freie Hand in der Lohngeſtaltung zu haben.

Auf perſönlichen Wunſch des Reichsarbeitsminiſters
habe man davon Abſtand genommen, nachdem der
Reichsarbeitsminiſter erklärt habe, ein verbindlicher
Schiedsſpruch werde beſtimmt ſo zeitig erfolgen, daß
die Lohnſenkung ab 1. Januar einkreten könne. Dieſe
Erwartung ſei wieder enkkäuſcht worden.

Gegenüber dieſer Erklärung des Zechenverbandes
wird von Berliner zuſtändiger Stelle darauf hinge-
wieſen, daß der Schlichter eine unabhängige Inſtanz
iſt, auf deren Entſcheidungen die Reichsregierung
keinen Einfluß nehmen kann, der ihr die Abgabe eines
Verſprechens über eine beſtimmke Lohnſenküng über
haupt ermöglichen könnte. Dieſer Geſichtspunkt wurde
bereits vor einigen Tagen unterſtrichen ünd im übrigen
iſt anzunehmen, daß der Reichsarbeiksminiſter, der ſich
auf der Rückfahrt von Dortmünd nach Berlin befindet,
von ſich aus noch zu der Erklärung des Zechen
verbandes Stellung nehmen wird.

Landvolkführer beim Kanzler
Von beteiligter Seite wird mitgeteilt, daß der

Reichskanzler kurz vor ſeiner Abreiſe nach dem Oſten
in Gegenwart des Reichskommiſſars für die Oſthilfe,
des Miniſters Treviranus, als Vertreter der Land
volkpartei den Reichstagsabgeordneten Dr. Gereke
und den Vorſitzenden der pommerſchen Landwirtſchafts
kamrier, Herrn von Zitzewitz, zu einer Beſprechung
über dringende Fragen der Oſthilfe empfangen habe;
dabei ſeien, ſo heißt es, auch die Möglichkeiten einer
praktiſch durchführbaren Umſchuldung der Land
wirtſchaft erörtert worden, nach dem Abſchluß der
Reiſe des Kanzlers würden die Beſprechungen fortgeſetzt.
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Wie wenet es Ausſfa ne
er Reufsfe n

Hugenberg hält Umfrage.
„Der Tag“, das politiſche Organ des deutſchnatio

nalen Partelführers, beantwortet in ſeiner Nummer
vom 31. Dezember in großer Breite die Frage: „Wie
denkt das Ausland über die Reviſion?“ Das Blatt
hat dieſe Frageſtellung an ſeine auswärtigen Korre
ſpondenten gerichtet, die auf Grund ihrer Kenntnis in
den betreffenden Ländern bemüht ſind, eine möglichſt
präziſe Antwort zu erteilen. Wir geben das Ergebnis
der intereſſanten Umfrage des „Tag“ hier lediglich
unter Zitierung der Überſchriften wieder. Jm ein
zelnen zeigen die Artikel, wie gering die Neigungen
für eine Reviſion jn den weiteſten Teilen des Aus
landes noch heute ſind. Wir laſſen die UÜberſchriften
der Artikel hier unverändert folgen:

England: „Reviſionsfeindlich aus Ruhebedürfnis.
Nicht Abrüſtung, ſondern Mächtausgleich zur See.
Jrrglaube an Deutſchlands „Wohlſtand.“

Vereinigte Staaten „Keine Begeiſterung für Ver
ſailles, aber auch keine Reviſionsaktivität. Jn der
Tributfrage wachſende Einſicht, aber keine Neigung zure e angeſichts der eigenen Wutſchaſts
kriſe.“

Schweden. „Für Reviſion im vollſten Umfange.
Schweden fühlt die internationale Auswirkung der
Tribute. Kriegsſchuldlüge wird abgelehnt.“

Dänemark: „Nordſchleswig-Grenze: tabul Gegen
jede Reviſion von Verſailles. Dänemark iſt getreüer
Parteigänger Polens in der Frage der Oſt-Reviſion.“

Spanien: „Gleiches Recht für allel! Die Schädlich
keit der Pariſer Dikkate erkannt. Spanien ſieht in den
Verträgen den Urſprung zu neuen Kriegen und ver
meidet nachteilige internationale Bindungen.“

Frankreich: Völlige Ablehnung der Reviſion. „Ar
tikel 19 des V. V. iſt ganz ungefährlich.“ Konzeſſionen
nür gegenüber einem freiheitswilligen Deutſchland.

Belgien e in der Eupen-Mal-medyFrage. Gegenkeiſtung: Anerkennung der deut
ſchen „Kriegsſchuld gegenüber Belgien.“

Polen: „Es gibt keine Reviſion. Reviſion bedeutet
Krieg. Planmäßige Ausrottung der Minderheiten.“

Tſchechoſlowakei: Frankreichs Schildwache. Gegen
Grenzreviſion und Abrüſtung, für Kriegsſchuldlüge und
Tribute. Die Minderheiten als Ausbeutungsobjekt.“

Rumänien: „Non possumus. Schwierige Lage
gegenüber den Nachbarn. Bindung an Frankreich.“

Jnhaltlich beſtätigen die Berichte im einzelnen die
Feſtſtellungen der Uberſchrift und zeigen ſo insgeſamt,
wie ſchwer und langwierig der Kampf um die Tribut
löſüng ſein wird.

Kurssfarze der Voungeanleihe
An der Pariſer Börſe haben in den letzten Tagen

Gerüchte über eine angeblich unmittelbar bevorſtehende
deutſche Jnikigtive zur Herbeiführung eines Morako
riums für die Reparakionszahlungen zu einem ſcharfen
Kursſturz der Young- Anleihe geführt. Die Stücke, die
Ende Dezember um 800 notierken, ſind ſeit dem
Jahresbeginn um mehr als 10 v. H. gefallen und haben
mit 710 einen neuen Tiefſtandrekord erreicht. Da in
Frankreich mit Rückſicht auf die gewährle Steuer
befreiung die Emiſſion zu 98 v. H. gegen 90 in den
anderen Ausgabeländern erfolgt iſt, liegt der augen
blickliche franzöſiſche Kursſtand nahezu 10 v. H. unter
dem deutſchen. e

ſiſchen Landtag folgen
Der Landkag wolle beſchließen, die Regierung zu

erſuchen, die ſeinerzeit unterbrochenen Verhandlungen
mit dem Lande Thüringen entſprechend den Er
klärungen des Miniſterpräſidenten Heldt vom 7. Juni
1929 wieder aufzunehmen mit dem Ziele der Ver
einigung der Länder Sachſen und Thüringen.“

Um die politiſche überzeugung
der Schüler.

Die nationalſozialiſtiſche Landtagsfraktion hat an
die Staatsregierung eine Anfrage gerichtet, in der auf
eine Verfügung des Provingzialſchulkollegiums zu
Magdeburg Bezug genommen wurde. Jn dieſer
en ſei auch den wahlberechtigten Schülern
höherer Lehranſtalten eine Beteiligung an national
ſozialiſtiſchen Veranſtaltungen jeder Art verboten wor
den. Dieſes Verbot verſtoße, ſo wird in der Anfrage
gusgeführt, gegen die e der WeimarerSerſonreg, die jedem wahlbexrechtigten Deutſchen die

freie Ausübung ſeiner politiſchen Uberzeugung gewähr
leiſte. Das Staatsminiſterium wird gefragt, ob es
bereit ſei, den Wortlaut der Verfügung bekanntzugebenund für Rückgängigmachung der Anhes

Halliſches Stadttheater
Engelbert Humperdinck: „Hänſel und

Gretel.“
Es war einmal eine freundliche Märchentante, Adel

heid Wette, die ging ans Werk und machte aus dem
deutſchen Märchen von Hänſel und Gretel ein kleines,
anſpruchsloſes Singſpiel, und ihr Bruder, Engelbert
Humperdinck, ſchrieb dazu ein paar kleine Muſikſtücke.
Dann erprobte man das Ganze im häuslichen Kreiſe
anläßlich einer Geburtstagsfeier und fand es ſo nett
und gelungen, daß gute Freunde ernſtlich dazu rieten,
den kleinen Rahmen zu erweitern. Humperdinck über
wand bald anfängliche Bedenken, der Stoff reigte ihn
ohnehin ſtark. Nun hieß es, ein brauchbares Opernbuch
herſtellen. Die Dichterin fand dafür bei ihrem Gatten,
dem Arzt Dr. Wette, kräftige Unterſtützung, überhaupt
nahmen die Familienmitglieder tätigen Ankeil, und als
das Märchenſpiel, deſſen Kompoſition Humperdinck mit
wachſendem Intereſſe in Angriff nahm, vollendet vor
lag, dachte wohl niemand daran, daß es Weltberühmt
heit erlangen ſollte. Muſikaliſche Berater waren ſogar
von dem Mißerfolg im voraus überzeugt, da ſie die
Oper für allzu harmlos hielten, als daß das Publikum
ſollte Gefallen daran finden können.

Aber auch an gewichtigen Fürſprechern fehlte es
nicht. Zu ihnen gehörte Richard Strauß, unter deſſen
Leitung dann die Oper kurz vor Weihnachten 1893 ihre
Uraufführung in Weimar erlebte. Und das Wunder
bare trat ein. Das Märchen gefiel den Deutſchen, die
damals gerade eifrig bemüht waren, Wagner zu „über
winden“ und ſich für die aus Italien ſich über das Land
ergießenden veriſtiſchen Opern begeiſterten. Nach all
dem ſterilen Schwulſt mißverſtandener Wagnernachfolge
und der Brutalität der italieniſchen Jnvaſion, gegen
deren muſikaliſche Vitalität damit nichts geſagt ſein ſoll,
wirkte Humperdincks Schöpfung in ihrer erfriſchenden
Reinheit wie ein „zurück zur Natur!“. Und es blieb
kein Augenblickserfolg. Die Märchenoper, die bald auch
über die Landesgrenzen hinausdrang, hat ſich feſt in der
Gunſt des Publikums erhalten.

Der Tondichter hat es wunderbar verſtanden, den
ſchlichten Volkston zu treffen, ſo daß man ihn ſogar
fälſchlich der geſchickten Verwendung alter Volkslieder
geziehen hat, während es ſich in Wahrheit um Original
weiſen handelte, die inzwiſchen tatſächlich ins Volk ge
rungen ſind, wie etwa das echt kindliche Tanzlied „Mit

Ankrag einge

ung zu ſorgen.

Die Verlustliste der Streiks
780 Mionen Arbeltsfage In zwer Jahren

Von unſerem wirtſchaftspolitiſchen Mitarbeiter.)
Das neue Jahr wurde in vielen Ländern, in erſter

Linie in England und in Deutſchland, mit Streiks und
Streikgefahr eingeleitet. Jn Südwales einerſeits, im
Rührgebiet andererſeits lodern die Streikflammen, und
ſchon für die nächſten Tage ſind weitere Entwicklungen
in den verſchiedenſten Wirtſchafts- und Induſtrie
e zu erwarten Anläßlich dieſes nicht gerade er
freulichen Umſtandes i es lehrreich und intereſſant,
einen Blick auf das Zahlenmaterial zu werfen, das das
Genfer Jnternativnale Arbeitsamt von 86
Laufe von Jahren geſammelt hat.

Jm vorletzten Jahre gab es in den Vereinigten
Staaten von Amerika, in England und in Deutſchland
insgeſamt 1781 Arbeitskämpfe, von denen die meiſten,
903 an der Zahl, auf die Vereinigten Staaten, 458 auf
Deutſchland und 420 auf England entfallen. Jn den
Vereinigten Staaten waren nur 230 463 Arbeiter dar
an beteiligt, dagegen in Deutſchland 288 664 und in
England 582 500. Bei den Arbeitskämpfen in den Ver
einigten Staaten handelt es ſich alſo um viele Streitigkeiten in kleinen Betrieben, u hhrend Englands Arbeits

kämpfe in größeren Betrieben geführt wurden. Am
ausgedehnteſten waren die Streiks und Ausſperrungen
in Deutſchland, dem 11 449 789 Arbeitstage verloren
gingen; in den Vereinigten Staaten er die Be
kriebe nur 90975 818 Arbeitstage, obwohl die Anzahl
der einzelnen Kämpfe faſt doppelt ſo groß war wie in
Deutſchland England gingen 8280000 Arbeitstage
verloren.

Die eigenartige Feſtſtellung, daß die Zahl der Ar
e e in den Vereinigten Staaten (im Vergleichmit Deutſchland) un verhältnismäßig groß zur Zahl der

beteiligten Arbeiter iſt, daß alſo lauter kleine Arbeits
kämpfe in Amerika ſtattfinden, läßt ſich auch r die
früheren Jahre verfolgen. Jm Jahre 1928 fanden die
ineiſten Arbeitskämpfe in Deutſchland ſtatt, es gab hier
763 Streiks und Ausſperrungen; die Vereinigten
Staaten konnten 629 und England 802 e e
e (Vom Jahre 1928 auf 1929 iſt alſo die Zahl
er Arbeitskämpfe von 1667 auf 1781 insgeſamt ge

wachſen. Eine weitere Erhöhung e bei der Unter
ſüchung für das eben abgelauſene Jahr 1930 feſtgeſtellt
werden können An den 768 deutſchen Streiks des
Jahres 1928 nahmen in Deutſchland 780 896 Arbeiter
teil, an den 629 Streiks in Amerika 357 145 Arbeiter,
alſo verhältnismäßig viel weniger, und an 302 Streiks
in Engländ gar nur 124 000 Arbeiter. Dagegen waren
die Streiks in den Vereinigten Staaten im Jahre 1928
ſehr langwierig, es gingen 31 556 947 Arbeitstage ver
loren, während Deutſchland 20288 211 verlorene Ar
beitstage und England nur 1 890 000 verlorene Ar
beitstage aufzuweiſen hatten. Jm Jahre 1928 führten
Streiks und Ausſperrungen in 21 Induſtrieländern zu

Ländern im

Frankreich nimmt Abschied

ſammen zu etwa 100 Millionen arbeitsſtillen Tagen!
Was dieſer Ausfall für die Wirtſchaft bedeutet, läßt
ſich kaum ermeſſen!

Jm Jahre 1927 war es etwas ruhiger, in 21 Ländern
waren etwa 60 Millionen verlorene Arbeitstage zu
zählen! Davon kamen auf die Vereinigten Staaten,
Deutſchland und England insgeſamt 45 018 092 Tage
(Amerika 87 799 394, Deutſchland 6 048 698, England
1170000 Tage) bei insgeſamt 1918 n et
(in Deutſchland 871, in Amerika 784, in England
308 Streiks und Ausſperrungen) und 960 651 be
teiligten Arbeitern (in Deutſchland 503 217, in Amerika
349 434, in England 108 000 Arbeiter).

Für das Jahr 1926 ſind die Zahlen im Ver
hältnis zu den ſtrukturellen Erſcheinungen in allenunterſuchten Ländern in England nhergenhhatg,

da die lange Arbeitsruhe im Kohlenbergbau und der
Generalſtreik eine einzigartig daſtehende Menge von
verlorener Arbeitszeit bedeuteten. Bei der geringen
Anzahl von 282 einzelnen Arbeitskämpfen ruhte die
Arbeit von 2 734 000 Arbeitern an 162 230 000 ver
lorenen Arbeitstagen. Bei den engliſchen Streiks von
1926 wurde alſo über 50 Prozent mehr Arbeitszeit
verloren, als bei ſämtlichen. Arbeitskämpfen der ganzenWelt im Jahre 1928 und über 100 Prozent e als
bei den geſamten Arbeitskämpfen im Jahre 19271 Jmübrigen ſtand 1926 Frankreich an der Spitze e
anderen Länder, was die Arbeitskämpfe anbetraf Es
wies 1660 Streiks mit 349 309 beteiligten Axbeitern
und 4072 163 verlorenen Arbeitstagen auf, er
die Vereinigten Staaten von Amerika 1085 Arbeits
kämpfe mit 829 592 beteiligten Arbeitern und etwa
40000 000 verlorenen Arbeitstagen und Deutſchland
383 Kämpfe mit 104 711 beteiligten Arbeitern und
1325 309 verlorenen Arbeitstagen zählten

Die unheilvollen Auswirkungen der verlorenen Ar
beitstage laſſen ſich ſtets deutlich verfolgen; jedes Ab
nehmen oder Zunehmen von Streiks oder Aus
ſperrungen in einem Wirtſchaftsgebiet hebt oder lähmt
die induſtrielle Produktionskätigkeit des Landes. Eine
anhaltende Arbeitsruhe kann ganze Wirtſchafts- und
Induſtriezweige in einem Lande vernichten. Sehr oft
iſt dieſer Schaden ſchließlich größer als derjenige,
welcher durch den Streik oder die Ausſperrung ver
mieden werden ſollte. So war es jedenfalls bei dem
e Generalſtreik 1926 und bei dem noch in allzu
deutlicher Erinnerung befindlichen Berliner Metall
arbeiterſtreik 1920 der Fall. Während bei ſolchen Arbeits
kämpfen gewöhnlich zum Schluß mit prinzipiellen Argu
menten gefochten wird, wächſt der Schaden der Arbeit
geber und Arbeitnehmer immer mehr an, ohne daß er
beachtet wird. Eine leiſe Ahnung von der Wirtſchafts
ſchwächung, welche durch Streiks und Ausſperrungen

vom Marne-Marschaft
n

Die traditionell geſchmückte Kapelle der Militärſchule von Saint Eyr, wo Marſchall Joffre feierlich
aufgebahrt wird. Löhnen wurden etwa 700 Millionen weniger gezahlt.

entſtehen muß, können die Ziffern der verlorenen Ar
beitstage geben, die manchmal in die Hunderte von
Millionen gehen.

Reſfchsbahn und Prefs-
SenkeshnWie der TU. aus induſtriellen Kreiſen mitgeteilt

wird, wächſt die Beunruhigung weiter Kreiſe der
deutſchen Induſtrie über die Zurückhaltung des Kabi
netts, die Reichsbahn in die Preisſenkungsaktion ein
zubeziehen. Der bisher von der Reichsbahn für Zwecke
des Preisabbaues ausgeworfene Bekrag von 45 Mil
lionen RM. werde weder materiell, noch der Höhe nach
als auch nur im entfernteſten ausreichend angeſehen
Selbſt wenn man auf der Schätzung der Reichsbahn
fußend die Einnahmen des Jahres 1930 auf nur
4,58 Milliarden RM. beziffere, ſo würde eine Senkung
der Tarife in Höhe von 45 Millionen RM. im Ver
hältnis zu den Einnahmen lediglich einen Preisabbau
von 0,984 v. H. bedeuten. Wie wenig dieſer geringe
Prozentſatz mit den Preisſenkungsideen der Regierung
Schritt halte, dürfte ſchon aus der Tatſache hervor
gehen, daß bei dem Preisabbau der Markenartikel ein
Abſchlag von 10 v. H. verlangt worden ſei. Dazu
komme, daß ein Betrag von 45 Millionen RM. nicht
einmal als ein Opfer der Reichsbahn im Kampfe gegen
die Kriſe angeſehen werden dürfe da

die Reichsbahn als ſtärkſter Käufer im Reich e
am ſtärkſten von dem bisher erfolgten und no

erfolgenden Preisabbau profiliere,
über deſſen Durchführung ſie bei ihren Lieferungs
aufträgen beſonders e aufzupaſſen pflege. Die Tat
ſache, daß die Reichsbahn im Jahre 1930 Mil
liarden RM. Mindereinnahmen gegenüber 1929 habe,
dürfe eine Tariffenkungsaktion nicht oeengen. Die Ein
nahmen der Reichsbahn im e 1930 ſeien
gegenüber denen des Hochkonjunktürjahres 1927 nur
um 914 v. H. geſunken. Berückſichtige man, daß in
der freien Wirtſchaft das Kriſenjahr wohl eine Minder
einnahme von mindeſtens 20—30 v. H. gebracht habe,
ſo könnte man eigentlich die Reichsbahn zu ihrem Ab
ſchluß beglückwünſchen. Trotzdem verlange die Regie
rung von der freien Wirtſchaft ſcharfe Preisabſtriche
ohne Rückſicht auf Bedenken entgegenſtehender Selbſt
koſtenrechnungen. Die Wirtſchaft könne dieſer Politik
nur dann folgen, wenn öffentliche Unternehmungen
wie die Reichsbahn nicht unter ein unverſtändliches
Sonderrecht im Preisabbau geſtellt würden. In der
Induſtrie bereite man ſich deshalb darauf vor, die
Regierung verſtärkt wegen der Tarifſenkung der
Reichsbahn zu interpellieren.

Gegen die Jnternativnale der Gottloſen.
Ein neuer volksparkeilicher Ankrag.

Aus verſchiedenen Meldungen iſt bekannt, daß die
ruſſiſchen Gottloſen-Verbände im Jahre 1931 eine
ſcharfe antireligiöſe Propaganda, beſonders in Deutſch
land, ins Leben rufen wollen. Man beabſichtigt, evtl.
in der verſchleierten Form eines eingetragenen Vereins
in Berlin eine Hauptſtelle zu begründen, die methodiſch
den Kampf gegen alle religiöſen Kulte betreiben ſoll.

Dieſe immer dreiſter auftretenden Verſuche, die
Grundlagen unſerer Kultur zu zerſtören, veranlaſſen
die Deutſche Volkspartei, im Preußiſchen Landtag er
neut ein entſchiedenes Erſuchen an die Stagaksregierung
zu richten, daß dieſe endlich ſich entſchließt, dem Treiben
ausländiſcher Agitatoren init allen geſetzlichen Mitteln
entgegenzütreten. Ein ſoeben im Preußiſchen Landtag
eingegangener Urantrag der Abgeordneten Stendel und
Genoſſen verlangt u. a., daß rückſichtslos alle Aus
länder aus Preußen ausgewieſen werden i
ſich an der Hetze gegen die kirchliche A
reußen beteiligen. e a

Steiſgende Arbeiftsosſgkelft
im Baugewerbe
Nach dem Bericht des Deutſchen Baugewerksbundes

hat die Arbeitsloſigkeit in dieſem Gebiet Ende No-
vember über die Hälfte der deutſchen Bauarbeiter, näm
lich 50,03 Prozent, erfaßt. Sie iſt mehr als doppelt
ſo hoch als im Durchſchnitt der letzten fünf Jahre.
Gegenüber November 1929 liegt der Beſchäftigungs
grad etwa 35 Prozent unter dem damaligen Stand.
Beſonders betroffen iſt das flache Land, das mit einer
Erwerbsloſigkeit von 55,1 Prozent ſtärker in Mitleiden
ſag gezogen iſt als die Städte mit 45,9 Prozent be
ſchäftigungsloſen Bauarbeitern.

Die größte Not herrſcht in Oſtpreußen, wo 67,7 Pro
zent der organiſierten Mitglieder des Deutſchen Bau
gewerksbundes arbeitslos ſind. Thüringen folgt un
mittelbar danach mit einer Erwerbsloſigkeit von 64,3
Prozent. Der Bauumfang des ganzen Reiches zeigt
gegenüber 1929 eine Minderleiſtüng von 26 Prozent
und gegenüber 1928 ſogar von 32 Prozent. Dem ent
ſpricht ein Umſatzausfall von 2 Milliarden Mark. An

den Füßchen tapp, tapp, tapp“. Sonſt aber iſt der An
teil von übernommenem Volksgut nur klein. Was der
Muſik, die ſo einfach erſcheint, ihren eigenen Reiz ver
leiht, iſt die Kunſt einer aufs feinſte veräſtelten Kontra
punktik. Sie wirkt, obwohl ein Reichtum an Kombi
nationen herrſcht, immer nätürlich. Es iſt kein moderner
„linegrer“ Kontrapunkt, ſondern ein ſtets harmoniſchbeziehbarer, ſo daß der Uneingeweihte ihrer kaum ge

wahr wird. Es mag ſtimmen, daß der Muſiker ſeiner
Neigung, immer neue Stimmen in das Gewebe hin
einzüflechten, etwas reichlich beſt iſt, man mag auch
zugeben, daß er für das beſcheidene Märchen nicht
das Orcheſter der „Meiſterſinger“ hätte aufzubieten
brauchen, deren Stil überhaupt merklich abgefärbt hat.
Aber wer wollte es dem Meiſter verargen, daß er auch
den kleinſten Zierat mit unverminderter Liebe und
Sorgfalt ausgeſtaltet? Der Zauber der von Märchen
poeſie durchtränkten Muſik läßt die angedeuteten Vor
würfe unwichtig erſcheinen. Nur die Traumpantomime,
die auch der Jnſzenierung immer ein Stein des Arger
niſſes iſt, da ſie ſich ſchwer ohne Kitſch darſtellen läßt,
iſt allzu pompös inſtrumentiert, und ſtatt einer Engels
viſion könnte man eher einen Einzug der Götter ver
muten.

Die Aufführung hinterließ einen im ganzen günſtigen
Eindruck, war aber noch nicht in allen Einzelheiten
ausgeglichen. Die e Kräfte ordneten ſich
noch nicht genügend einheitlich einem alles zuſammen
faſſenden Willen unter, der in dieſem Fall durch Kapell
meiſter Hanns Epſt ein repräſentiert wurde. Irgend
welche Nervoſität ſchien ihn zur Bevorzugung eiliger
Tempi zu verleiten, ſo daß zwiſchen Bühne und Orcheſter
bisweilen Schwankungen vorkamen. Beſonders die
Schlußſzene ſtand nicht auf ganz feſten Füßen.

Die beiden Hauptrollen waren recht glücklich beſetzt.
Ruth Schöbel als Hänſel war von munterſter Spiel
laune, wußte auch das Knabenhafte, wofür ſich ihre
Geſtalt gut eignet, in den Bewegungen angemeſſen zu
unterſtreichen. Ebenſo erfreute Elfriede Draeger als
dralle Gretel durch friſches, ungekünſteltes Gebaren, und
die beiden Stimmen paßten ſich ſchön einander an. Erich
Heimbach charakteriſierte den angeſäuſelten, aber
biederen Vater treffend und empfahl ſich ſtimmlich vor
teilhaft. Grete Blaha als Mutter aſſiſtierte ihm aus
drucksvoll und hielt auch als Sängerin gut durch. Als
Knuſperhexe gab Walter Kathammer glänzende
Proben ſeiner beſonderen Begabung für groteskkomiſche
Wirkungen. Sehr fein ſang Martha Seeliger das

Sandmännchen. Auch Martha Haupt als Tau
männchen ſang ihr Liedchen reizvoll, nur müßte ſie
trachten, die Stimme in der Höhe von einer gewiſſen
Enge und Schärfe freizumachen.

Die Regie führt Heinrich Kreutz, die Bühnenbilder
ſtellte Heinz Behrens. Daß das Haus des Beſen
binders im Aufſchnitt gezeigt wurde und zugleich der um
gebende Wald ſichtbar war, re eine annehmbare an
ſchauliche Wirkung. Warum aber ſchon der „Ilſenſtein“
vorausgenommen wurde, läßt ſich nicht ganz über
zeugend erklären. Die Waldſzene war an ſich hübſch,
aber in dieſem Fall doch zu offen. Man müßte da noch
mehr von der dunklen Tiefe des Waldes ahnen laſſen.
Die Beleuchtung des phorphoreſzierenden Weidenſtumpfes
mißglückte einigermaßen. Das angebliche Knuſper
häuschen vereinigte in ſich Beſtandteile eines archaiſchen
Tempels und eines Kachelofens. Jedenfalls wich es
erheblich von der gewohnten Vorſtellung ab. Uberhaupt
war das Schlußbild, obwohl das Häuschen wirklich nicht
viel Platz beanſpruchte, recht beengt. Die Anordnung iſt
bei früherer Gelegenheit ſchon günſtiger geweſen.

Das gut beſuchte Haus folgte mit Intereſſe und ließ
es nicht an Beifall fehlen.

Dr. Hans Kleemann.
J Hygiene des Geſchlechtslebens für den Mann, Von

Dr. Paul Federn, Dr. Heinrich Meng, Dr. Walter
Pfeiffer. 63 S., 6 zum Teil farbige Tafeln. 2,30 RM
Hippokrates-Verlag G. m. b. H., Stuttgart und Leipzig,
1930. Wahre Hhygiene umfaßt ſtets Körper und
Geiſt gleichzeitig, und ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß
nicht nur den körperlichen Funktionen Aufmerkſamkeit
geſchenkt wird, ſondern daß auch zu einer verantwort
tungsvollen Einſtellung zu allen Fragen der Sexualität
erzogen wird. Hygiene iſt immer das richtige Maß
halten zwiſchen Verträglichem und dem ſchädlichen Zu
viel. Ein beſonderes Kapitel iſt den Geſchlechtskrank-
heiten und ihrer Vermeidung gewidmet. Das Buch gibt
eine klare und vor allen Dingen für den jungen
Menſchen befolgbare, wertvolle Richtlinie durch die
Schwierigkeiten und Konflikte, die falſche Erziehung
in die Fragen der Geſchlechter hineingetragen haben
Der Ton, der durch die Ausführungen über körperliche
Hygiene ſteht, iſt in erfreulicher Reinheit auch im
ſchwierigen Kapitel der ſeeliſchen Hygiene anzutreffen.
Aufklärüng, in dieſer Form und auf dieſem Niveau
geboten, iſt unbedingt zu befürworten, da ſie hier
nichts anderes bedeutet als: Menſchen durch Wiſſen zur
Vollverantwortlichkeit zu erziehen.

Theater Nachrichten

Skadttheater Halle.

III. Städt. Sinfoniekonzert unter Leitung von
Generalmuſikdirektor Erich Band am 12. Januar im
Stadtſchützenhaus.

Soliſtiſch wirken mit: Eliſabeth Grunewald
Sopran) und Lajos Heimlich, ein junger ungariſcher
Pianiſt, Meiſterſchüler von Dohnanyi und Bela Bartok,
von dem die Berliner Preſſe u. a. („D. A. Z.“ vom
31. 1. 1930) ſchrieb: ein Pianiſt ganz großen
Ausmaßes.“

Das Programm bringt die IV. Sinfonie von Mahler
(mit Sopranſolo), die in ihrem beglückend heiteren
re eine ſo eingigartige Stellung einnimmt, das
Es-Dur Konzert von Liſzt und die Oberon-Ouverküre.

SOHffentliche Hauptprobe am 11. Januar vormittags

Bühnenvolksbund Halle. Donnerstag, 8. Januar
(wahlfrei): „Das Veilchen vom Monkmartre.“
Donnerstag, 8. Januar, 8 Uhr (Thalia): „Rezitations
abend Luiſe Seſſing und Alfred Haller.“ Sonn
abend, 10. Januar, für D. „Geſchäft mit Amerika.“
Montag, 12. Januar, für A (Neueinſtudierung): „Des
Meeres und der Liebe Wellen.“ Sonntag,
11. Januar, 11 Uhr: „Hauptprobe zum III. Städtiſchen
Sinfoniekonzert.“ Donnerstag, 15. Januar, 8 Uhr
(Loge zu den 3 Degen): „Frank Thieß, der Autor der
„Verdammten,, lieſt aus eigenen Werken.“

e

Volksbühne Halle. Hauptprobe zum III. Städt.

im Stadtſchützenhaus. Soliſten: Eliſabeth Grunewald
(Sopran), Lajos Heimlich (Klavier). Die Mitglieder
der Jugendbühne, die noch kein Sinfoniekonzert hatten,
nehmen an dieſer Hauptprobe teil. „Veilchen“ wahl-
frei am 8. Januar. „Viktorig“ am 15. ausverkauſt.
„Hänſel und Gretel“ am 17. (B), 22. (0) und 24 (5).
„Kater Lampe“, Erſtaufführung am 31. (A). Das Luſt-
ſpiel: „Marguerite durch drei“ am 15. als III. Thalia
ſpiel. Einlöſung bis 8. Januar. 17. Offener Singabend
gm 17. im ReformRealgymnaſium. Nächſter Kultur
film Montag 12. Januar, Thalia: „Durch den Schwarz
wald zum Schwäbiſchen Meer.“ Vorzugskarten.
Sonntag, 18. Januar, vorm. 11 Uhr Beſichtigung des
Stadttheaters

diehat in

Sinfoniekonzert Sonntag, 11. Januar, 11 Uhr vorm
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beugen. Dies kann bei einiger Vorſicht und Aufmerk

g F g ſamkeit ſehr wohl geſchehen. Sollte man es für mögMer c r un n end e le ristige S C lich halten, daß ein junges Mädchen, ja ſogar, wie es
einmal vorgekommen iſt, ein 14jähriges Lauf-

7. Januar.

Ach bitte, können Sie mir ſagen
Es gibt Leute, die ſich beläſtigt fühlen, Wenn jemand

auf der Straße an ſie herantritt und ſagt „Ach bitte
Und die womöglich erwidern: „Bedaure ſehr S
gleich ſie erſtens in der Lage wären, Auskunft zu geben
Und zweitens gar nicht bedauern

ehe das früher einfach für angeborene Un
freundlichkeit. O nein! Ein ſcharfer Denker gab mir
neulich dieſe verblüffende Erklärüung:

„Wenn Sie ein offenbar gutſituierter Menſch auf
der Straße anbettelt würden Sie ihm etwas geben
Nein! Liegt denn die Sache bei einer geiſtigen Bettelei
anders? Ein Menſch, der mich fragt: Ach, bitte,
können Sie mir vielleicht ſagen, wie ich am beſten
der befindet ſich kaum ſemals in geiſtiger Not. Es iſt
ihm bloß bequemer, ſich auf mich zu verlaſſen, ſtatt
el et Forſchungen anzuſtellen Eine ſolche grund
ätzlich-bektelhafte Haltung unterſtütze ich nicht. Jch bin
gegen Leute, die ſchamlos und andauernd Gefälligkeiten
in Anſpruch nehmen, die immer erwarten, daß man
ihnen hilft, daß man ihnen die Wege ebnet.“

Siehe da, wie ſich eine kleine Unfreundlichkeit flugs

7 einer großen Weltanſchauung hinauf entwickeln
ann

„Was mich anbelangt, ſo muß ich offen geſtehen,
daß ich ein wahres Vergnügen empfinde, ſooft jemand
auf mich zutritt: Ach, bitte, können Sie mir vielleicht
ſagen Mich erhebt das. Der Betreffende muß ja
doch das Gefühl haben: Der ſieht ſo aus, als ob er
mir helfen könnte, das iſt wohl einer, auf den man ſich
verlaſſen kann!“ Mir fällt es immer ſchwer, mich von
ſolchen Leuten ſo ſchnell zu krennen. Jch würde mich
gern ein wenig mit ihnen ausſprechen, mich nach ihrem
Schickſal erkundigen, nach ihrem Wohin und Woher
Wenn ich weitergehe, bleibt immer ein leiſes Unbe
n in mir zurück, wie nach verpaßten Möglich
eitenNatürlich weiß ich, daß Leute oft genug über
flüſſigerweiſe um Auskunft bitten. Das ſind geſellige
Wenſchen, die ſich unterhalten wollen, oder Spaßvögel.
Beides ſehr ſhmpathiſch. Am netteſten finde ich, wenn
Jungens mich fragen, wie ſpät es iſt. In der Regel
iſt das ein Witz von ihnen. Aber ich Ziehe ſtets die
Uhr und gebe ſehr ernſt und umſtändlich Beſcheid

Nachher drehe ich mich um und ſehe gewöhnlich, wieſie ſchon wieder e anderen Opfer ſang ſind.

Die Lauſejungens amüſieren ſich köſtlich,
Und ich erſt!“

Perſonalien.
Die Ehrung des Jubilars.

Anläßlich des 50jährigen Dienſtjubiläums des
Schriftſetzers Oskar Rikter iſt dem Jubilar eine große
Anzahl von Ehrungen zuteil geworden. Von der
Induſtrie und Handelskammer würde ihm das ſilberne
Erinnerungszeichen für Treue in der Arbeit überreicht
Die Firma B. A. Blankenburg ehrte ihren treuen Ar
beiter durch Überreichung eines anſehnlichen Geld
geſchenkes. Von den Kolleginnen und Kollegen des
Jubilars wurde ihm ein mächtiger Geſchenkkorb über
reicht, und auch das Kommando der Freiw. Feuerwehr,
zu deren akiven Mitgliedern der Jubilar ſeit langen
Jahren zählt, ſtellte ſich als Gratulant ein. Der Ge
ſangverein „Melodia“ ehrte ſein Mitglied durch ein

Stkandchem e eDen 70. Geburkskag begeht heute die Witwe Emilie
Sckler geb. Albrecht. Die noch ſehr fleißige und reg
ſame Jubilgrin wohnt ſeit über 40 Jahren im Grund
ſtück Hüterſtraße 3. Der treuen Leſerin des „M. K.
auch unſern Glückwunſch!

Ablieferung der Skeuermarkenbogen. Das
Finanzamt veröffentlicht im heutigen Anzeigenteil eine
Bekanntmachung über die Ablieferung der im Kalender
jahr 1930 geklebten Einkommenſteuermarken. Auf
dieſe Veröffentlichung wird beſonders hingewieſen

Krankenhilfe durch Radiumſtrahlen. Heute
abend findet im „Tivoli“ ein Lichtbilder-Experimental-
vortrag über Krankenhilfe durch Radiumſtrahlen ſtatt.
Der Vortrag wird die ſegensreiche Wirkung des
Radiums bei den verſchiedenſten Krankheiten be
handeln. Er findet bei freiem Eintritt ſtatt. (Siehe
geſtrige Anzeige.)
Einen Lehrgang für Krankenpflege und erſte
Hilfe bei AUnglücksfällen veranſtaltet auch in dieſem
Jahre wieder die Genoſſenſchaft freiw. Krankenpfleger
vom Roten Kreuz in Gemeinſchaft mit dem Vaterländiſchen
Frauenverein. Der Kurſus, der von Dr. Martin
geleitet wird, beginnt am 14. Januar Die Teilnahme
an ihm iſt koſtenlos. Auch Teilnehmer an dem vor
jährigen Kurſus ſind, wie man uns mitteilt, zur Teil
nahme an dem neuen Lehrgang willkommen Wir ver
weiſen im übrigen auf die heutige Anzeige.

Keberall Sportwetter
Amtliche Winterſportmeldunge

vom 7. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Seit geſtern ſind in ſämtlichen deutſchen Gebirgen
Neuſchneefälle zu verzeichnen. Bei ſtarkem Froſt und
einer Schneehöhe von 20 bis 30 Zentimeter ſind die
Sportmöglichkeiten ſehr gut.

Harz.
Schierke (620): Schneehöhe 25 Zentimeter, Neu

ſchnee 3—5 Zentimeter, Temperatur 5 Grad; wolkig.
Braunlage (600): 30 Zentimeter 3-—5 Zentimeter,

-5 Grad wolkig.
Hahnenklee (600): 20 Zentimeter, 6—10 Zentimeter,

6 Grad; leichter Schneefall.
Torfhaus (800): 30 Zentimeter, 3-5 Zentimeter,

7 Grad wolkig.
Goslar (260) 25 Zentimeter, 83—5 Zentimeter,

—-3 Grad; leichter Schneefall.
St. Andreasberg (625): 30 Zentimeter, 3-—5 Zenti

meter 5 Grad wolkig.
Altenau (450). 25 Zentimeter,
3 Grad wolkig.
Tanne (480): 20 Zentimeter, 5 Grad; wolkig.
Die Sportbedingungen ſind überall ſehr gut.

Pulverſchnee.
Benneckenſtein (515): 20 Zentimeter, 3-5 Zenti-

meter, 4 Grad wolkig, Sport gut.
Thüringen.

Jnſelsberg (910): 25 Zentimeter, 3—5 Zentimeter,
8 Grad; wolkig, Sport gut.
Maſſerberg (750) 25 Zentimeter, 8—5 Zentimeter,

6 Grad heiter, Sport ſehr gut.
Friedrichroda (700):. 30 Zentimeter, 6 Grad;

wolkig, Spört ſehr gut.
Schmücke (910)- 35 Zentimeter, 11 15 Zentimeter,
8 Grad; leichter Schneefall, Sport gut.
Lauſcha (640): 30 Zentimeter, 5 Grad; wolkig,

Sport ſehr gut.
Jlmenau-Gabelbach (500): 25 Zentimeter, 6—10

Zentimeter, 6 Grad wolkig, Sport ſehr gut.
Überall Pulverſchnee.

3——5 Zentimeter,

cier Stacft
Aufnahme eines kurzfriſtigen Kredits von 200 000 RM. Wahlen koſten

Geld. Neue Uniformen für die Feuerwehr.
Aus Vorlagen für die Stadkverordneten.

Die ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe bringen
es mit ſich, daß auf der einen Seite die Steuer
einnahmen ſtändig zurückgehen, während
auf der anderen Seite aber durch die

ungufhallſam ſteigende Zahl der ausgeſteuerken Er
werbsloſen, für deren Zwecke z. 5. eiwa 15 000 RM.
wöchentlich nötig ſind,

immer größere Anſprüche an die Finan-
zen der Stadt geſtellt werden.

Schon ſeit längerer Zeit ergeben ſich bei der Be
ſchaffung des Bargeldbedarfes erhebliche Schwierig
keiten. Es mußte ein Kredit, der zwiſchen 200 000
und 300 000 RM. ſchwankt, bei der Stadiſparkaſſe in
Anſpruch genommen werden. Eine derartige erhebliche
anſpruchnahme der Stadtſparkaſſe durch den eigenen
Garantieverband iſt für die Dauer nicht tragbar
Durch die vor einiger Zeit durch die ſtädtiſchen
Körperſchaften beſchloſſene Aufnahme einer Anleihe
von 310000 RM. für den Erweiterungsbau der
Leſſingſchule wäre es möglich geweſen, die für den
bereits fertiggeſtellten und in Benutzung genommenen
Bau und auch für andere Zwecke vorſchuüßweiſe ver
aüsgabten Mittel abzudecken, um dadurch wieder
Gelder für andere Zwecke freizubekommen, alſo Mittel
für den täglichen Bargeldbedarf zur Verfügung zu
haben. Leider war es aber mit Rückſicht auf die troſt
loſen Verhältniſſe auf dem Anleihemarkte nicht mög
lich, die Anleihe hereinzunehmen, des
halb muß vorläufig zu einem kurzfriſtigen
überbrückungskredit gegriffen werden. Die
Mitteldeutſche Landesbank in Magdeburg hat ſich bereit
erklärt, der Stadt Merſeburg einen

kurzfriſtigen Kredit von 200 000 RM.
zu den nachbezeichneten annehmbaren Bedingungen zu
gewähren

Rückzahlung in Halbjahresraten von je 50 000 RM.,
erſtmalig am 30. Juni 1931;

Zinsſatz: Der jeweils vom Verwaltungsrat der
Mitteldeutſchen Landesbank feſtgeſetzte Satz für kurz
friſtige Kommunalkredite, z. Z. 828 Prozent, viertel
jährlich voraus zahlbar.

Schuüldurkunde: Von der Ausſtellung einer beſonde
ren Schuldurkunde wird abgeſehen. Der Magiſtrat iſt
aber bereit, eine ſolche auf ſeine Koſten auf Verlangen
der Mitteldeutſchen Landesbank jederzeit zu erteilen.

Ferner wird ſeitens der Stadt die Verpflichtung
übernommen, den Kredit aus den Mitteln des Laſten der Freiwilligen Feuerwehr ſind, vorgenommen

Bei genauer Beausgleiches mit Leung abzudecken.
trachtung der Bedingungen muß feſtgeſtellt werden, daß
ſie nicht ungünſtig ſind und daß durch die Erlangung
des Kredits keine weſentlich höhere Belaſtung des
ſtädtiſchen Haushaltsplanes hervorgerufen wird, als

durch die Hereinnahme von Anleihemitteln. Wohl iſt
der Magiſtrat ein Gegner der Kreditwirtſchaft und
verſucht ſte, ſolange es nur möglich iſt, zu vermeiden.
Leider ſieht er ſich aber unter den z Z. beſtehenden
Verhältniſſen gezwungen, von dieſem Standpunkte
abzuweichen und der Stadtverordnetenverſammlung die
Kreditaufnahme in der vorſtehend geſchilderten Weiſe
zu empfehlen, weil er es auch als unverantwortlich
anſehen würde, wenn ein Teil der Einwohnerſchaft in
folge des fehlenden Bargeldes noch fühlbarer von der
Not getroffen würde, als es jetzt ſchon der Fall iſt.

Rund 1000 RM. für die Reichstagswahl.
Aus Anlaß der Reichstagswahl am 14. September

1930 ſind insgeſammt 2192 141 RM. Koſten
entſtanden. Hiervon werden vom Reich 1198,40
Reichsmark erſtattet, ſo daß von der Stadt n v ſch
993,74 RM. anteilige Koſten zu über
nehmen ſind.

Das Reich erſtattet die anteiligen Koſten nach einem
beſtimmten Satz, und zwar erhält Merſeburg je Stimm
berechtigten 5,8 Rpf. Auch hier zeigt ſich, daß das
Reich einen zu geringen Betrag erſtaktet, denn der
Geſamtkoſten würden 1758,70 RM. betragen, während
vom Reich nür 1198,40 RM. erſtaktet werden. Hierbei
iſt noch zu berückſichtigen, daß die Städte die im Wahl
amt tätigen Beamten und Angeſtellten monatelang zur
Verfügung ſtellen müſſen, ohne hierfür irgendeinen
Betrag vom Reich erſtattet zu erhalten.

Neue Uniformen für die Freiwillige Feuerwehr.
Die jetzigen Uniformröcke werden bereits 25 Jahre

getragen. Ein Ausbeſſern iſt in vielen Fällen kaum
noch möglich. Da außerdem im Sommer 1o81 in
Merſeburg eine Feuerwehrverbandstagung ſtattfindet, an
der ſich etwa 1500 bis 2000 auswärtige Feuerwehr
leute beteiligen werden, iſt die Anſchaffung dringend
notwendig.
Für die Beſchaffung ſind 6800 RM. erforderlich,

die wie folgt aufgebracht werden ſollen aus dem Rück
lagefonds der Feuerwehrverwaltung, in dem 1500 RM.
vorhanden ſind, 1500 RM., aus Sparkaſſenüberſchüſſen
3000 RM., als Beihilfe der Städte Feuerſogietät
2300 RM.
An die StädteFeuerſozietät iſt wegen Bewilligung

dieſer Beihilfe bereits herangetreten worden. Die An
erkigung der Uniformröcke erfolgt nach den Grund
ätzen l die Bekleidung der polizeilich anerkannten
Freiwilligen Feuerwehren und uniſormſerten Pflicht
feuerwehren des Freiſtaates Preußen.hr e Sie wird vonvier hieſigen Schneidermeiſtern, die aktive Mitglieder

Es
kommt ein Stoff aus mittelblaufarbigem Tuch in
Frage.

Es wird daher beantragt: Zur Beſchaffung neuer
Uniformröcke für die Freiwillige e ne aus Spar
kaſſenüberſchüſſen 3000 RM. zu vewilligen.

Die Bilanz des Stancesamts
Trotz Zunahme der Bevölkerungsziffer keine Vermehrung der Geburten.

Sinkende Heiratsluſt.
Jm Dezember 1930 wurden beim Standesamt

Merſeburg beuürkundet:

46 Geburten, davon 23 Knaben und 23 Mädchen
31 Sterbefälle, davon 18 männliche und 13 weibliche

Perſonen, ſowie eine Totgeburt;
31 Eheſchließungen.

Der Jahrgang 1930 iſt damit abgeſchloſſen;
er brachte folgendes Ergebnis

622 Geburken, davon 322 Knaben und 300 Mädchen
329 Sterefälle, davon 160 männliche und 169 weib

liche Perſonen, ſowie 31 Tolgeburken;
252 Eheſchließungen.
Vergleicht man dieſe Ergebniſſe mit denen der letzten

Jahre, ſo zeigt ſich, daß die
Geburkeneinſchränkung immer größeren Umfang

annimmk.

Wohl weicht die Zahl von 622 Geburten nur wenig
von den Endziffern der letzten Jahre (1928: 629;
1929: 614) ab, doch iſt zu bedenken, daß die Bevölke
rungsziffer weiter geſtiegen iſt, wie auch die Zahl der
Eheſchließungen ſich in den Jahren ſprunghaft erhöht
hat. Die Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe werden
ſich auf dem Gebiete der Bevölkerungsbewegung im
Jahre 1931 noch deutlicher zeigen, wie anläßlich des
Höhepunktes der Jnflation in den Jahren 1923 und
1924 ein ſcharfes Abſinken der Geburtenkurve zu be
obachten war.

Wenn man bedenkt, daß bei einer Einwohnerzahl
von 16 800 im Jahre 1885 704 Kinder in Merſeburg
geboren wurden, dagegen bei 31 000 Einwohnern im
Jahre 1930 nur 622, kann man den Rückgang des
Geburtenreichtums erſt voll ermeſſen

Die monatliche Höchſtzahl an Geburten im Jahre
1930 brachte der kürzeſte Monat, der Februar, mit
70 Beurkundungen, die niedrigſte Ziffer hatte der
November mit 39 aufzuweiſen Jm erſten halben
Jahr überwogen die Knabengeburten mit 42, während
in der letzten Hälfte des Jahres 20 Mädchen mehr
als Knaben geboren wurden.

Die Zahl der Sterbefälle
iſt in den letzten Jahren ſtändig zurückgegangen. Sie
betrug 1928: 361, 1929. 338 und 1930. 329 Zieht
man hier einen Vergleich mit den Ziffern der lehten
Jahrzehnte des vorigen Jahrhundert ſo iſt ein er
freüliches Nachlaſſen der Sterbeziffern zu kon

Anbau für die Mittelſchule?
Der Magiſtrat nahm am Dienstagnachmittag

eine Beſichtigung der Räumlichkeiten der Mittelſchule
vor, um einen überblick über die Verteilung der
Klaſſen im neuen Schuljahr zu gewinnen. Wahr
ſcheinlich wird man eine Erweiterung des Schul
hauſes durch einen Anbau vornehmen müſſen.

„Schwarzwaldmädel“ im Theater
Verein

Als Pflichtaufführung für den Monat Januar 1931
bringt der Theater-Verein am Dienstag, dem 13, Ja
nuar 1931, durch das Leipziger Künſtlertheater die
melodienreiche und volkstümliche Operette „Schwarz-
waldmädel“ von Auguſt Neidhart, Muſik von Leon
Wſſel. Die Operette iſt von Direktor Paul Hepner in
Szene geſetzt, während die muſtkaliſche Leitung in den
n von Kapellmeiſter Walter Schumacher, Leipzig,
iegt.

Der Kartenvorverkauf beginnt am Freitag, dem
Januar 1931, im Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße,

in der üblichen Weiſe. Die Eintrittspreiſe müſſen dies

atte S ar B. rot des faſt um
ie Hälfte geringeren Einwohnerbeſtandes in Merſe

d 520 Perſonen. Die enormen Fortſchritte der
Heilkunde ſowie die erheblichen hygieniſchen Ver
beſſerungen im täglichen Leben haben zu einer Ver
längerung des Lebensalters geführt. Dieſe „Ver-
greiſung“ des Volkes wird in ſpäteren Jahren zu
einer beträchtlichen Erhöhung der Zahl der Sterbe-
fälle führen.

Die meiſten Todesopfer forderte unter den
Monaten des Jahrgangs 1930 der naſſe Juli mit 35,
die wenigſten der einzige ideale Sommermonat des
Jahres, der Juni, mit 19. Die Zahl der verſtorbenen
weiblichen Perſonen überwog gering.

Die Zahl der Totgeburten iſt weiter ge
ſtiegen Es wurden ſeſtgeſtellt 1928. 21, 1929. 25
und 1930: 31 Totgeburten.

Der Geburtenüberſchußbelief ſich für 1980 auf 293 Köpfe. Er war infolge
des Rückgangs der Todesfälle höher als in den Vor
jahren und läßt aus dem gleichen Grunde auch die
Ziffern der Vorkriegszeit hinter ſich. Lediglich das
Jahr 1921 mit einem Überſchuß von 312 iſt dem ver
gangenen Jahre überlegen.

Nach einer mit Beendigung der Jnflation zu ver
zeichnenden ſtändigen Aufwärtsbewegung der

Heiratsziffer
iſt in dem vergangenen Jahre ein erhebliches Ab
ſinken feſtzuſtellen. Schneller als bei der Geburten-
ziffer ſetzt hier die Reaktion auf die Verſchlechterung
der Wirtſchaftslage ein. Beim Standesamt Merſe
burg wurden beurkundet:

1925: 178 Eheſchließungen,
1926: 221
1927: 254
1928: 285
1929: 305
1930: 252

Gegenüber dem vorletzten Jahre iſt alſo ein Rück
gang um rund ein Sechſtel feſtzuſtellen. Zur Eheen gehört in dieſen Zeitläuften mehr Mut denn
je, ſo iſt es immerhin beachtlich, daß im Dezember
dem ſeit jeher beliebteſten Heiratsmonat 31 Paare ſich
die Hand zum Lebensbund reichten. Der Januar 1930
hielt mit 10 Paaren den Rekord des geringſten Mutes,
er teilt damit das Schickſal ſeiner Brüder in den ver

gangenen Jahren. m.
e

mal infolge der erhöhten Unkoſten auf 2 RM. je Mit
glied feſtgeſetzt werden.

Nichtmitglieder können ab Montag, den 12. Januar
1931, Karten mit einem Aufſchlag von 50 Pf. erhalten.

e

Wenn du Geld nach der Bank ſchaffſt.
Ein 14jähriges Laufmädchen iſt als Geldboke

nicht geeignet.

Das Polizeipräſidium in Halle gibt folgendes be
kannt, das auch für unſere Stadt beachtenswert erſcheint.

Die Raubüberfälle haben ſich in letzter Zeit erheb
lich vermehrt. Die kriminalpolizeilichen Ermittlungen
geſtalten ſich hierbei inſofern beſonders ſchwierig, als
es in den meiſten Fällen an Anhaltspunkten zur Er
mittlung der Täter fehlt. Die Täter verſchwinden ſo
ſchnell, wie ſie gekommen ſind, ohne irgendeine Spur
zu hinterlaſſen. Eine einigermaßen zuverläſſige
Perſonenbeſchreibung kann in der Regel nicht gegeben
werden. Wenn ein Kraftwagen bei der Tat benutzt
wurde, wie ſehr häufig, ſo iſt dieſer meiſtens geſtohlen,
ſo daß auch ein Erkennen der Nummer oft bedeutungs-
los iſt.

iſt daher von höchſter Wichtigkeit, derartige Ver
brechen von vornherein zu verhindern, ihnen vorzu

mädchen, mit dem Abholen oder Hinbringen einer
größeren Summe beauftragt wird? Damit wird doch
erſt Gelegenheit zum Raubüberfall geſchaffen. Und
wenn das Verbrechen zur Ausführung gekommen und
womöglich noch ſchwere geſundheitliche Schädigungen
für die Überfallene zur Folge gehabt hat, dann trifft
den Auftraggeber die volle moraliſche Verantwortung
dafür. Auch kann er im Zivilklagewege regreßpflichtig
gemacht werden. Zum Abholen bzw. Hinbringen von
größeren Summen zur Bank oder Sparkaſſe ſollten
grundſätzlich ſtets 2 erwachſene kräftige
Männer genommen werden, dann würden die
Raubüberfälle auch ganz erheblich abnehmen.

Das Publikum ſollke auch der Umgebung von
Banken und Sparkaſſen mehr Aufmerkſamkeit ſchenken
Und auf Perſonen achten, die dort anſcheinend die Ge
legenheit auskundſchaften.

Dem Licht entgegen.
Tag für Tag hatte die Dunkelheit zugenommen,um n drei nd vier Minuten war die Dunkelheit

länger geworden, bis dann die Sonne am 23. Dezember
erſt um 8.12 Uhr aufging und um 15.46 Uhr verſank.
Am Morgen war auch mit dem 23. Dezember der
größte DTiefſtand noch nicht erreicht, denn der Sonnen
aufgang verſchob ſich noch auf 8.13 Uhr vom 25. bis
zum 28. Dezember und auf 8.14 Uhr vom 29. bis zum
31. Dezember. Dagegen war beim Sonnenuntergang
gegen den tiefſten Stand ſchon wieder eine Aufbeſſerung
von zwei Minuten eingetreten. Am 24. betrug die
Differenz beim Sonnenüntergang ſchon drei, am 25.
und 26. Dezember machte ſie vier Minuten aus, am
27. betrug ſie fünf Minuten, bis dann am 31. Dezember
bereits eine Differenz von neun Minuten erreicht war.
Am 1. Januar zeigte ſich auch beim Sonnenaufgang
ſchon eine Verbeſſerung. Nun geht die Sonne 8.I1 Uhr
auf und geht 15.56 Uhr unter, ſo daß am Neufahrs
nachmittag bereits eine Verlängerung von 12 Minuten
gegenüber dem tiefſten Stand erreicht war. Nun geht
es raſcher vorwärks, allerdings am Nachmittag weit
mehr als am Morgen. Jnsgeſamt nimmt im Januar
die Tageshelle um 29 Minuten am Morgen und um
50 Minuten am Nachmittag zu.

Einreichung der Steuerabzugsbelege
durch die Arbeitgeber.

Arbeitgeber, welche die Lohnſteuter durch Einzahlung
bei der Finanzkaſſe entrichten, haben für ſämtliche
Arbeitnehmer ihres Betriebes als Steuerabzugsbelege
entweder LohnſteuerBeſcheinigungen auf der Rückſeite
der Steuerkarte oder Lohnſteuer-Uberweiſungsblätter
an das Finanzamt einzureichen. Merkblätter für dieſes
Verfahren und Vordrucke zu Lohnſteuer-Uberweiſungs
blättern können vom Finanzamt, das auch nähere
Auskunft erteilt, unentgeltlich bezogen werden.

Die Börſe der Hausfrau
Eier und Butter im Preiſe nachgebend.

Das geſchäftliche Leben ſetzte heute auf dem Wochen
markt ſehr zögernd ein. Zum Teil kauſten die Haus
frauen, welche ſchon zeitig da waren, noch bei Lampen
licht ein. Auch vrote Naſenſpitzen waren keine Selten
heit. Butter war im Preiſe nachgebend. Das Stück

en Landbütter würde mit 75 und 80 Pf. angeboh friſche Eier hatten ſich dieſ e e t
ſchloſſen. Das Stück war mit 15 und 16 Pf. zu haben.
Apfelſinen gab es 4 Pfund von 100 an, Bananen 45
bis 50, Tomaten 60, Zitronen Stück von 5 an, Zwie
beln 5, Apfel 20-45, Grünkohl 8- 10, Rotkraut 10,
Wirſing 10, Weißkraut 8, Spinat 10, Blumenkohl Stück
von 35 an, Roſenkohl 30-40, Möhren 8--10, Kohl
rüben 8--10, Sellerie Stück von 10 an, Schwarzwurzel
40—-50 Pf. Seefiſch ſtellte ſich das Pfund bei den
marktgängigſten Arken auf 40 Pf. Scholle 60, Flun
dern 50, Filet 60, grüne Heringe 30-35, Bücklinge 60,
Seelachskotelett 80, Weißfiſche 40 Pf.

Gemeinde Bad Dürrenberg.
Grundloſer Weg.

Bad Dürrenberg. Die von der Salzſtraße
unterhalb Balditz nach der Siedlung Bad Dürren
berg führende vielbenutzte Fahrſtraße weiſt grundloſe
Stellen auf, ſo daß ſogar die anliegenden Felder von
den Fußgängern benutzt werden, damit dieſelben
nicht in den Moraſt treten. Baldige Pflaſterung
bzw. Kiesaufſchüttung tut dringend not.

Radlerpech.
Bad Dürrenberg. Dieſer Tage wollte ein Rad

fahrer den vom Amlsberg nach dem Unterdorf von
Keuſchberg am Bach enklang führenden Weg be
nutzen. Er mußte zu dieſem Zweck die ſteile Gaſſe
zwiſchen dem Schulzeſchen und Hildeſchen Grundſtück
benußen. Da er keine Bremſe hatte, konnte er die
Kurve nicht langſam umfahren, fuhr zu
weit nach rechts und ſtieß mit dem Kopf an einen
Baum, ſo daß er vom Rade fiel und bewußtlos
war. Nach kurzer Zeit kam er aber wieder zu ſich
und konnte die Fahrt fortſetzen.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die
Redaktion nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung, auch
identifigiert ſie ſich nicht mit den vertretenen Anſchauungen

Auch ein Zeichen des Preisabbaus!
Vor einigen Tagen fand mein Junge unweit des

Rathauſes eine Brieftaſche mit 150 RM. Jnhalt.
Es konnte der Verlierer ermittelt werden, und
dieſem ſtellte nun mein Sohn die Geldtaſche wieder
zu. Der ehrliche Finder wurde mit 2 Reichs
mark für ſeine heute gewiß nicht mehr alltägliche
Ehrlichkeit entſchädigt. Als langfähriger Leſer
meines Heimatblattes möchte ich dieſen Fall der
Offentlichkeit nicht vorenthalten, um gleichzeitig da
mit zu bezwecken, daß ſich der Verlierer nachträg
lich noch orientieren wird, wie ſchlecht er, ſelbſt nach
den geſetzlichen Beſtimmungen, die Ehrlichkeit be
lohnt hat. Man ſollte ſich wirklich nicht wundern
wenn ſolch leuchtende Beiſpiele der Gebefreudigkeit
mehr die Unehrlichkeit fördern, als ihr abzuhelfen

Der Vater des Finders.

Tageskalender.
Mittwoch, 7. Januar.

„Tivoli“: Krankenhilfe durch Radium-Strahlen.
DHV.: Jahreshauptverſammlung. 72er: Jahres
hauptverſammlüng. Butab: Jahreshauptverſamm
lüng. Müllers Hotel: Tanz- Abend.

Donnerstag, 8. Januar.
Proteſtkundgebung der heimattreuen Oberſchleſier im

„Tivoli“. Goldene Kugel“. Experimentalvortrag
über neuzeitliche Auto-Kraftſtoffe. „Sonne“
Dreyfuß.
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Lanckreſs Merseburg
Verbotener Weg.

S Goddula. Der erhöhte Fußweg in Veſta wird
viel von Radfahrern benutzt, obwohl für die an
liegenden Hausbewohner große Gefahren entſtehen
können und der Weg als Radfahrweg verboten iſt.
Namentlich an der Kurve nach der Kirche zu können
allerlei Gefahren entſtehen. Es wäre daher an
gebracht, wenn die Sicherheitspolizei die un
de Benutzung des Weges kontrollieren
würde.

Das Wildererunweſen in der Aue.
S Zöſchen. Vor einigen Tagen traf der Förſter M.

vom Ziegeleigut Zöſchen in der Nähe des „Pfarrſteges
einen Mann, der ein Teſching bei ſich führte, beim
Wildern. Auf den Anruf des Förſters hin ergriff erdie Flucht. Nachdem der Förſter einen un ehe
abgegeben hatte, warf der Wilderer das Teſching ſort
und konnte unerkannt im Gebüſch verſchwinden. Das
Deſching wurde beſchlagnahmt.

Die neuen Steuern in Zöſchen.
S Zöſchen. Die Gemeindevertreter kamen am

Montagabend zu einer Sitzung zuſammen, in welcher
die Erhöhung der Grundvermögensſteuer um 25 Pro
zent und der Bierſteuer beſchloſſen wurde. Die
Bürgerſteuer iſt eingeführt. Alsdann kam der Haus
haltsplan des Kalenderjahres 1931 zur Detailierung
und wurde genehmigt. Der Antrag des Gemeinde
dieners Wendenburg wegen Abgabe des Gänſehütens
iſt dahingehend erledigt, daß mit dieſem ein neuer Ver
trag abgeſchloſſen wird, in welchem die Entſchädigung
für ſeine Arbeiten neu geregelt und feſtgeſetzt werden
wird.

Beim Spiel vier Finger verloren.
8 Weßmar Beim Spiel geriet das dreijährige

Kind Werner des Schweizers Ruge mit der rechten

Hand in die Schrotmühle. Dem Kinde wurden vier
Finger vollſtändig abgeriſſen. Nach Anlegung eines
Notverbandes wurde der Dreiſährige in die Halliſche
Klinik gebracht.

Erwiſcht.

8 Röglitz. Vor längerer Zeit wurden hier einige
Warenautomaten, die an der Außenſeite eines Ge
ſchäfts angebracht waren, geſtohlen. Die hen jetzt
re worden; es ſind drei junge Burſchen don
hier. Die Automaten ſollen ſie, nachdem dieſelben ent
leert worden waren, in den Dorfteich geworfen haben.
Jhre Beute dürfte nicht ſehr groß geweſen ſein.

Der Dezember im Flughafen Schkeuditz

S Schkeuditz. Jm planmäßigen Luftverkehr ſtar
teten im Monat Dezember im Flughafen Schkeuditz
71 und landeten 783 Flugzeuge. Sie beförderten ins
geſamt 400 Perſonen ſowie 216 Kilo Poſt und
6200 Kilv Fracht.

„Pak und Patkachon“ rechkskräftig verurteilt

Schkeuditz. Durch Urteil der Strafkammer in
Halle a. d. S. waren der Müller Otto Helmecke aus
Wernigerode und der Fleiſcher Jokannes Paul aus
Halle a. d. S. wegen gemeinſchaftlichen Raubes zu
12 Jahren Gefängnis bzw. zu 5 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden. Die Angeklagten, wegen ihrer ungleichen Geſtalt „Pat und Tatachon genannt, hatten

am 21. Dezember 1929 im Wollwarengeſchäft der Witwe
Mieglich in Schkeuditz einen dreiſten Raubüberfall ver
übt und auf der Flucht auf ihre Verfolger geſchoſſen.
Gegen ihre Verurteilung hatten ſie Reviſion eingelegt.
Dieſe iſt vom Reichsgericht verworfen worden.

Goldene Hochzeit.
S Freiroda. Das ſeltene Feſt der goldenen Hoch

zeit feierten die Eheleute a Jhnen wurden
zahlreiche Glückwünſche zuteil.

Aus cem Gefseſta
Schulſweſhe

Der 6. Januar 1931 hat für die Gemeinden Erumpa,
Lützkendorf und e eine ganz beſondere Be
deutung, denn an dieſem Tage würde die neuerbaute
An Volksſchule ihrer Beſtimmung übergeben
Aus dieſem Anlaß war die neue Schule feſtlich ge
ſchmückt. Am Eingang wehte die Reichs und Preußenfahne. Zu den Feledulchtetten hatten ſich auch Regie

rungspräſident v. Harnäck, ſowie verſchiedene Herren
der Abteilung für Kirchen und Schulweſen an der
Merſeburger Regierung, Landrat Dr. Wandersleb,
Schülrat Rothkähl und die Vertreter der beteiligten
Gemeinden eingefunden.

Eröffnet wurde die Feier durch einen Kinderchor:
„Lobe den Herren, den mächtigen Sodann
hielt Orksrichter Seibicke (Crumpga) die egrüßungs
anſprache, wobei er kurz die Geſchichte des Neubaues
ſtreifte und allen Beteiligten Dank ſagte für das dem
Schülbau gezeigte Wohlwollen

Sodann überreichte Architekt v. Walthauſen,

dem Schülverbandsvorſteher Rekt o gel, der in
ſeinen Ausführungen den neuen Schulbau als Päda oge
würdigte. Die Schule ſei eine e deutſchen
Geiſtes und deutſcher Erziehung. Er weihe die Schulemit dem Wunſche, daß ſe eine Pflegeſtätte werde, in

der eine Jugend herangezogen werde, erfüllt von
Pflichtbewußtſein und Heimatſinn, von ſtarkem Ver
antwortungsgefühl gegen den Staat, von ſtarker
Arbeitsfreudigkeit und Tatkraft

Regierungspräſident v. Harnagck überbrachte die
Wünſche der Staatsregierung und ſtellte die Schule in
den Dienſt der Volksgeſamtheit. Er trug vor, daß die
Schulen, die jetzt gebaut würden, keine verſchloſſenen
Käſten mehr ſeien. Sie ſeien durchſichtig und geſund.
Er brachte den Wunſch zum Ausdruck daß die Schule

Aus dem Unſtruttal.
Nebra in der Statiſtik

O Nebra. Das kirchliche Leben in unſerer Stadt
im Jahre 1930 wird durch folgende Zahlen bekundet:
Geboren wurden 46 Kinder (24 Knaben, 22 Mädchen,
davon 9 Kinder von ledigen Müttern). Getauft ſind
46 Kinder. Konfirmiert wurden 18 (9 Knaben, 9 Mäd
chen). Getraut ſind 11 Paare, Beerdigt wurden
28 Perſonen (19 Erwachſene, 2 Kinder, 7 von aus
wärts ſtammende, im Kränkenhauſe verſtorbene). Zum
Abendmahl kamen 215 (141 Frauen, 74 Männer).

Perſonen traten aus der Kirche aus, 1 wieder ein.
Einnahmen: 919 RM. (160 RM. Klingelbeutel,
264 RM. Becken, 382 RM. Hauskollekten, 30 RM.
Beichtopfer, in den Bibelſtunden 59 RM. und Miſſions
ſtunden 24 RM. geſammelt). Vom Standesamt wirdgemeldet: Jm Dahet 1930 wurden beim Standesamt

Nebra, umfaſſend die Ortſchaften Nebra und Groß
wangen, folgende Fälle beurkundet: 61 Geburten, davon
aus Nebra 46, Großwangen 12 und 3 fremde (im
Krankenhaus); 41 Skerbefälle, davon aus Rebra 25,
Großwangen 4 und 12 Sterbefälle von Perſonen aus
anderen Ortſchaften (im Krankenhaus geſtorben);
16 Eheſchließüngen, davon aus Nebra 14, aus Groß
wangen 1 Und 1 aus einem anderen Standesamts
bezirk.

Lauchaer Unſitten, die abgeſtellt werden ſollen.
O Laucha. Die Polizeiverwaltung gibt bekannt:

„Jn der letzten Zeit haben ſich die Klagen über
rüpelhaftes Benehmen Jugendlicher wiederholt. Be
ſonders iſt das laute Lärmen auf den Straßen und
Plätzen während der Abend- und Nachtſtunden, das
ungebührliche Benehmen gegenüber älteren Perſonen
und das Nichtbefolgen gegebener Anordnungen in
Erſcheinung treten. Gegen dieſe ordnungsfeindlichen
Elemente wird künftig unnachſichtlich mit Beſtrafung
vorgegangen werden. Gleichzeitig wird zu wieder
holten Malen darauf hingewieſen, daß das Fuß und
Fauſtballſpielen auf dem Markte, dem Schulplatz
und dem Untergraben verboten iſt. Bei Zuwider
handlungen gegen dieſes Verbot wird künftig außer
der Beſtrafung auch die Wegnahme und polizeiliche
Verwahrung der Bälle erfolgen.“

Ehre dem, dem Ehr' gebührt.
O Freyvurg. Wegen langjähriger, ununterbroche

ner treuer Dienſtleiſtung im gleichen Betrieb verlieh
die Induſtrie und Handelskammer in Halle das ſil
berne Erinnerungszeichen für Treue in der Arbeit dem
Bruchmeiſter Otto Werner (25 Jahre bei den Frey
burger Kalkſteinwerken G. m. b. H.) und dem Sekt-
kellereiarbeiter Otto Schuchard (40 Jahre bei der
Firma Kloß Förſter).

in Crumpa
dem Wohle der Gemeinde und damit dem Wohle des
deutſchen Vaterlandes dienen möge

Nach einem Gedichtsvortrag zweier Kinder ſetzte ſi
die Feier im Gemeinſchaftsſagl der neuen Schule (Aula
fort. Hier gelangte zunächſt ein Kinderchor: „Zu der
Jugend Wohl begründet“ und ein Gedichtvortrag:
„Zur Weihe des neuen h e zur Aufführung.
a hielt Gemeindevorſteher Kunze, Lützkendorf,
eine Anſprache, in welcher er nochmals allen ſeinen
herzlichſten Dank ausſprach. Auch ſtreifte er kurz noch
einmal die Geſchichte des Neubaues

Namens des Kreisausſchuſſes Querfurt überbrachte
Landrat Dr. Wandersléb die beſten Wünſche des
Kreiſes. Er ſtiftete der neuen Schule im Namen des
Kreisausſchuſſes 500 RM., ferner ließ er als Geſchenk
ein großes Bild vom Huerfurter Schloß und für die
größeren und kleineren Kinder einen Heimatkalender
und einige Anſichtspoſtkarten von den Sehenswürdig
j keiten des ſchönen Kreiſes Huerfurt zurück. uMerſeburg, unter den üblichen e die Schlüſſel

or
Im Namen der evangeliſchen Kirche ſprach Paſtor

v. Hanſtein, Crumpa, zu Herzen gehende Worte und
bat, die Kinder im Geiſte des Chriſtentums zu ergehen

Weiter ſprach auch Glückwünſche Direktor Schlüter
als Vertreter der Induſtrie aus. Seine Anſprache ließ
er ausklingen in: „Nicht für die Schule, ſondern für
das Leben lernen wir!“

Nach einem Kinderchor: „Weiheklänge, frohe e
ſprach Gemeindevorſteher Sachſe, Cämmeritz, das
Schlußwort, in dem er beſonders den Behörden noch
mals dankte und herzliche Wünſche für eine glückliche
Zukunft ausſprach.

Zum Schluß wurde noch ein Rundgang durch die
neue Schule gemacht. er verſammelten ſich die
Teilnehmer zu einer Kaffeetafel im Gemeindegaſthof.

e

Rund um Querfurt.
Der Schulneubau beſchloſſen.

O Obhauſen. Nach langen ſchwierigen Verhand
lungen iſt in den drei Gemeinden ObhauſenNicolai,
Petri und Johanni der gemeinſame Beſchluß zum
Schulneubau gefaßt worden. Die Elternſchaft der
Gemeinden begrüßt dieſen Entſchluß wärmnſtens.
Nach Erledigung aller noch ſchwebenden Forma
litäten ſoll mit dem Bau baldigſt begonnen werden.
Die Bearbeitung von Entwurf und Baupberleitung
iſt dem Architekten Richard Huzenlaub in Leung
in der geſtrigen Schulvorſtandsſitzung übertragen
worden.

Auch eine Kriegserinnerung
Wie Kriegsgefangene Leunger Land kultivierten.

Kriegszeit iſt Notzeit! Gewiß ſind wir auch heute,
1930, wahrlich nicht auf Roſen gebektet Aber wenn
man jetzt hört, wie man in bäuerlichen Kreiſen von
einer Uberproduktion an Roggen ſpricht, wenn man
heute die Kartoffeln marktſchreieriſch anbietet, dann
kommen wohl manchem Erinnerungen an eine Zeit,
in der es dem deutſchen Volke, jedem einzelnen von
uns, noch um vieles ſchlimmer ging als heute von
dem Heldentum und den Leiden an allen Fronten ganz
zu ſchweigen.

Draußen auf dem ehemaligen „großen Exerzier
platz“ der damals in Merſeburg in Garniſon liegen
den Soldaten ſtehen bis auf den heutigen Tag drei
Baracken, Reſte des Gefangenenlagers, das in den
Jahren des Weltkrieges den ganzen weiten Platz über
zog, auf deſſen größtem Teile heute ſchmucke Sied
lungsbauten ſich erheben. Bekanntlich wurden die hier
untergebrachten Kriegsgefangenen, vor allem in den
letzten Kriegsjahren, zu allerlei produktiver Tätigkeit
herangezogen, indem ſie beſonders in der Landwirt
ſchaft und in Gärtnereien, wo tüchtige Arbeitskräfte
rar waren, aber auch in kleineren Gewerbebetrieben
eingeſetzt wurden.

Beſonders haben die Altgemeinden der heutigen
Großgemeinde Leung dieſe Gelegenheit ausgenutzt,
durch billige Kräfte notwendige Arbeiten ausführen zu
laſſen. Schon 1870 hatte man ſo verfahren. Fran
zöſiſche Kriegsgefangene waren es, die damals zu
Hilfe genommen wurden, um den ſogenannten „Durch-
ſtich“ der Saale an der Stelle, wo ſich heute die Göh
litzſcher Fähre befindet, vorzunehmen. Jn weitem
Bogen, um das ganze Ereypauer Wäldchen herum,
zog hier die Saale bis 1870 eine Schleife, und die
Saaleſchiffer waren wenig erbaut von dieſem zeit
raubenden Umweg. Während des DeutſchFranzöſiſchen
Krieges benutzte man die günſtige Gelegenheit, die
billige Arbeitskraft der Gefangenen in den Dienſt dieſer
Sache zu ſtellen. An der ſchmalſten Stelle der dama-
ligen Halbinſel (Creypauer Holz) wurde ein Durchſtich
vorgenommen, das bisherige alte Flußbett zum Teil
zugeſchüttet und damit der Saale hier ein künſtlicher
Weg vorgeſchrieben. So entſtand damals durch die
Arbeit der Gefangenen bei Göhlitzſch auch der ſo
genannte „tote Saalearm“, der noch heute das Erey
pauer Wäldchen umfaßt.

Auch im Weltkriege bediente ſich die Gemeinde
Leung der Kriegsgefangenen, um zunächſt am Ein
gange des Dorfes das Gelände einer alten verfallenen
Kiesgrube, das mit wenig ſchönen Schutthaufen be
deckt war, einebnen zu laſſen. Mutterboden wurde
aufgetragen und ſo etwa 200 Hugadratmeter Kultur
land gewonnen, das in erſter Linie an Frauen von
Kriegstkeilnehmern abgegeben wurde, die Kartoffeln
und Gemüſe darauf anbauten. Ferner mußten die
Gefangenen den ſogenannten Gänſeberg im Oſten des
Dorfes, der eine ünregelmäßige hügelige Oberfläche
hatte, einebnen, und eine tiefe Mulde wurde mit Kies
ausgefüllt. Zum Teil wurde auch hier Gemüſe an
gepflanzt, zum Teil würde ein Spielplatz daraus.

Während hier Ruſſen arbeiteten, würden gleich
zeitig Engländer nach Röſſen abkommandiert, die hier
unter Aufſicht von Landſturmleuten den nach der
Saale zu abfallenden Bergabhang terraſſenförmig um
formten, wodurch auf den ungefähr 700 Meter langen
Stufen 80 Kirſch und Birnbäume gepflanzt werden

Weißenfels unc Umge

konnten. Dazwiſchen jedes kleine Fleckchen mußte
ja ausgenutzt werden wurden auf 2500 Quadrameter
Kartoffeln und Gemüſe angebaut. Dieſe Arbeit
wurde nach dem Vorbild der Gemeinde Göhlitzſch ge
leiſtet, die ſchon vor dem Kriege ſolche Bergſtufen an
gelegt hatte, und auch jetzt im Kriege 20 Franzoſen
anforderte, um die Terraſſen noch zu erweitern. Ferner
wurde bei Göhlitzſch ein altes Gehölgz zur Anpflanzung
von Obſtbäumen vorbereitet, indem alte Baumwurzeln
und wucherndes Unkraut beſeitigt wurde. Auch in
Daspig bot ſich Gelegenheit zu einer ausgedehnten
Beſchäftigung von Kriegsgefangenen, da hier beſonders
weite Bergabhänge, die bisher wirtſchaftlich wenig
ausgenutzt wurden, vorhanden waren. Man hatte
zwar ſchon früher verſucht, hier die verſchiedenſten
Feldfrüchte anzubauen, da aber die Bearbeitung des
ſteilen Geländes ſehr mühſam war, gab man das bald
wieder auf. Jm Weltkriege wurde auch hier ein breiter
Hang in Stufen gelegt. Alte Kirſch- und Pflaumen
bäume ſowie Rüſterngebüſch wurden entfernt und
junge Obſtbäume (mehrere hundert Kirſchbäume) an
gepflanzt. Durch die Schaffung von breiten Terraſſen

wurde das ſonſt ſchnell abfließende Waſſer gehalten
und den Bäumen eine Wachstumsmöglichkeit gegeben.
Auch hier wurde das Land an Gemeindebewohner
abgegeben, die es mit Kartoffeln und Gemüſe be
pflanzten. Jn gleicher Weiſe wurde auch ein kleinerer
Hang nutzbar gemacht, der ſich am Dorfausgang von
Daspig bis nach Spergau hinzieht.

Recht gern haben die Gefangenen dieſe verſchiedenen
Arbeiten ausgeführt, waren ſie doch froh, der Lange
weile des Lagerlebens für einige Wochen enthoben
zu ſein. Für viele war gleichzeitig eine Erinnerung
an friedliche Arbeit in der fernen Heimat, benutzte
man doch für dieſe Arbeiten naturgemäß mit Vorliebe
gelernte Gärtner und Landwirte. So haben ſie ſich
ſelbſt die Jahre der Gefangenſchaft verkürzt und an
genehmer geſtaltet und uns in der ſchwerſten Zeit
einen großen Dienſt erwieſen. Noch heute erinnern
uns die damals geſchaffenen Anlagen an die Kriegs
jahre und werden noch lange ein lebendiges Denkmal
bleiben.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Am Dienstag hielt in unſerem Bezirk die Kalkluft
ſtrömung an. Deswegen ſtieg das Thermometer im
Elbegebiet nur etwas über 0 Grad. Der Schneefall
dauerte faſt den ganzen Tag an. Vormittags war er
ziemlich kräftig, am Nachmittag fielen nur noch einzelne
Jlocken. In der Ebene hat ſich zwiſchen Oder und
Weſer eine zuſammenhängende Schneedecke ausgebildet
Über ihr kann in klarer Nacht die Temperatur durch
Ausſtrahlung mehrere Grade unter Null ſinken. Bei
ſteigendem Luftdruck wird der Wind abflauen. Jm
Harz iſt die Schneedecke in den höchſten Lagen bis auf
40 Zentimeter angewachſen. Jn den tieſſten Lagen
liegen auch bereits ſchon mehr als 10 Zentimeter.

Ausſichten Bei abflauendem Weſtwind und
wolkigem Wetter mittags etwa 0 Grad. Bei heiterer
Nacht und Luſtruhe im Gebiet der Schneedecke mehrere
Grade unter Null. Jm Harz weitere Froſtzunahme.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
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WÄÜCÖÜCnNooouuuuuuesSchwungvoller Handel mit geſtohlenen
Fahrrädern.

d

Weißenfels. Am Neujahrstag wurde der Haus
diener und Schuhmacher Bruno Rattai, 1907 geb.,
zuletzt in Weißenfels wohnhaft, wegen Unterſchlagung
und Diebſtahls feſtgenommen. R. hat in Bitterfeld
aus ſeinem dortigen Logis Federbetten geſtohlen.
Ferner trieb er einen ſchwunghaften Handel mit ge
ſtohlenen Fahrrädern, die er zum Teil ſelbſt ſtahl oder
aber aufkaufte, auch machte er mit derartigen Rädern
Tauſchgeſchäfte. R. war in einem hieſigen Hotel als
Hausdiener tätig und hatte daher für ſeine jetzige
Tätigkeit gute Verbindungen. Die meiſten Räder hat
er in der Nähe von Weißenfels an die Landbevölke
rung abgeſetzt. Perſonen, die hierzu Angaben machen
können, werden gebeten, ſich bei der Kriminalinſpektion
beim Polizejpräſidium, Zimmer 112a, zu me den. Mit
teilungen werden auf Wunſch vertraulich behandelt.

Treue in der Arbeit.
Weißenfels. Die Induſtrie und Handelskammer

in Halle hat dem Durchnäher Friedr. Pollmächer,
der ſeit 40 Jahren bei der Firma A. Arſand Kom.Geſ.
beſchäftigt iſt, ſowie dem Brauer Otto Nöthlich, der
ſeit 25 Jahren in der Stadtbrauerei F. OHettler be
ſchäftigt iſt das ſilberne Erinnerungszeichen für Treue
in der Arbeit überreicht. Außerdem wurde dem Pack
meiſter Otto Fritzſche, der ſeit 25 Jahren bei der Firma
Richard Teumer beſchäftigt iſt, die Ehrenurkunde ver
liehen.

Einbruch in der Schönen Ausſicht
Weißenfels. Nachts wurde die Schöne Ausſicht

von Einbrechern heimgeſucht. Nach Einſchlagen einer

Maumberrg und n e
Verbokenes Schießen.

RNaumburg. Die Anwohner der Großen Neu
ſtraße fühlten ſich in den letzten Tagen durch fort
währende Schießereien aus Fenſtern heraus bedroht.
Man veranlaßte, daß die Poligei einſchritt, und dem
Ubungsſchießen der „Jünger des 3. Reiches durch Be
ſchlagnahme der Waffen ein Ende bereitete,

Perſonalnachrichken.

Naumburg. Die Referendare Willi Jahns, Dr.
Helmut Friedrich und Joachim Zander im Bezirk des
Oberlandesgerichtes ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt.

Weiße Wand.
Naumburg. Schwanenlichtſpiele: „Unter den

Dächern von Paris.“ UT. Lichtſpiele (Knörxichs Garten):
„Die Gardediva.“ ReichskroneLichtſpiele: „Die zärt
lichen Verwandten.“

Bunker Abend.
Naumburg. Der Verein für das Deutſchtum im

Auslande veranſtaltet am Sonnabend im Saal der
Erholungsgeſellſchaft ein „Tanzfeſt in Bozen“.

Auszeichnung für langſährige kreue Dienſte
Raumburg. Dem bei der Firma Lippert Co.

G. m. b. H. beſchäftigten Lagerverwalter Hugo Reifen
ſtein wurde für A40jährige treue Dienſte von der Jndu
ſtrie- und Handelskammer zu Halle das ſilberne Er
innerungszeichen für Treue in der Arbeit überreicht

Naumburger Wochenmarkt
Butter Stück 25-85, Eier 14—15, Matz Pfund 30,

Wein Pfund 75, Apfelſinen Pfund 80, Bananen Pfd. 50,
Tomaten Pfund 50-60, Zitronen Stück 5, Zwiebeln
2 n 15, Apfel 20—50, Birnen 20-—385, Grün-
kohl 10, Rotkraut 10, Wirſing 8—10, Weißkraut 8,
Spinat 20, Blumenkohl 40——50, Roſenkohl 30, Kohl
rüben 8, Möhren 8, Sellerie Stück 10 20, Salatkopf
Stück 50, Schwarzwurzel 45, Teltower Rübchen 25,
Endivien 50-60, Rapünzchen Pfund 15, Rabdieschen
15, Porree Bündchen 15, Walnüſſe Pfund 50 60,
Haſelnüſſe 60——-70, rote Rüben 2 Pfund 18, Salat
gurken 60—70, Mandarinen Pfund 85, Kartoffeln Zent
ner 250-300, Schellfiſch Pfund 45, Rotbarſch 45, See
aal 40, Seelachs 40, Rotzunge 55, Flundern 45,
Jilet 50, Barſch 70, Weißſiſche 60, grüne Heringe 80,
Makrelen 40, Bücklinge 10—60, Seelachstotelett 40,
Aal 220, Schleie 175, Karpfen 115 120, Schweine
fleiſch (Bauchſ 100, Kamm und Kotelett 120, Rind
fleiſch zum Kochen 120, Rindfleiſch zum Braten 120
bis 140, Hammelſleiſch 120 130, Kalbfleiſch 120 160
Bockfleiſch 80--90, Rebhühner Stück 200, Enten Pfund
110, Gänſe Pfund 110—120, Gänſe ausgeſchlachtet 140,
Tauben Stück 70—85, Haſen mit Fell Pfund 75, Haſen
ohne Fell Pfund 120, Hühner Stück 200 300, Ka-
ninchen 165-225, Faſanen 300, Seeforellen 45, Reh
Pfund 150.

Saalfenſterſcheibe drangen die Diebe in die Gaſtwirt
ſchaft ein und ſtahlen aus Büfett und Schränken ſämt
liche Zigarren und Zigaretten, einige hundert Drops,
Zuckerwaren, ſämtliche Schokolade mitſamt dem
Schrank, ein paar Flaſchen Kognak und fünf Tiſch
decken im Geſamtwerte von 300 Mark. Einen Spiel
apparat erbrachen die Diebe im Garten und entwen
deten den Jnhalt von ungefähr 50 Mark. Den enk
leerten Schauſchrank und den Spielapparat ließen die
Diebe im Garten liegen. Eigenartigerweiſe hat der
ſonſt ſehr ſcharfe Hund nicht gebellt, und da er jetzt
Krankheitserſcheinungen zeigt, nimmt man an, daß er
vergiftet worden iſt. Sachdienliche Angaben werden
an die Weißenfelſer Kriminalpoligei oder den Ober
landjäger in Leißling erbeten.

Familienſtreitigkeiten trieben ihn in den Tod.
Weißenfels. Der in der Luiſe-BrachmannStraße

wohnende A8jährige Maſchiniſt G. H. hat ſich in ſeiner
Wohnung erſchoſſen. Wie bisher feſtgeſtellt iſt, iſt der
Grund zu dieſer Tat in Familienſtreitigkeiten zu
ſuchen.

Rechtskräftiges AUrkeil.
Weißenfels. Einbrüche im HausfürſtCafé bildeten

kürzlich den Gegenſtand einer Verhandlung vor dem
Einzelrichter in Weißenfels. Als Täter war der
frühere Beſitzer, Kaufmann Moritz Seiler, ermittelt
worden. Er wurde zu 7 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Seine der Beihilfe angeklagte Frau wurde frei
geſprochen, ebenſo Gaſtwirt Böhme von der Anklage
der Hehlerei. Das Verfahren gegen den Gaſtwirt
Leiſtner, der inzwiſchen verſtorben iſt, wurde eingeſtellt.
Das Urkeil iſt rechtskräftig geworden.

Jm Silberkranz.
K Leißling. Der Schaffner Friedrich Korch

nebſt Gattin begingen am 4. Januar ihr ſKlbernes
Ehejubiläum.

Anker ſchwerem Verdachk.
K Großcorbekha. Jm Zuſammenhang mit dem

Morde bei Werben an der Elbe, dem der Händler
Karl Schmook aus Magdeburg zum Opfer fiel, wurde
ein hieſiger Arbeiter durch die Magdeburger Kriminal
polizei aus der elterlichen Wohnung heraus am Sonn
abend verhaftet. Dieſer war in der Nähe von Werben
in Stellung und iſt gegenwärtig hier bei ſeiner Mutter
auf Beſuch

mit Wohnung, in beſter Verkehrs
lage (Laufſeite), per bald oder
1. April zu mieten geſucht.

Angebote unter 158 an die Geſch d Blattes.

In fadnrme o
maſſiv, 200--300 qm, Siadtm., auch
getr. ſof. od. ſp. zu verm. Oſſerten
unter 9043 a. d. Geſchäſtsſtelle d. Bl,
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Die Bedeutung der öffentſichen Banken
für de Kreciſtuersorgung des Mittelstancdes

Wenn im Kreiſe des gewerblichen Mittelſtandes,
insbeſondere beim Handwerk und beim Einzelhandel,
über unzureichende Kreditverſorgung geklagt wird
ſo kann der Grund hierzu ſicher nicht darin liegen,
daß es an Einrichtungen fehlt, die verfügbares

e der h Wirtſchaſt zuzuführen haben. Trotzdem taucht von Zeit zu Zeitder alte Gedanke wieder auf, re e
große zentrale Bank für den Mittelſtand
ins Leben zu rufen. Jn dem intereſſanten Bericht
über die Kreditverſorgung des gewerblichen Mittel
ſtandes und des Hausbeſihes, den der Reichsverband
des deutſchen Handwerks zu Anfang dieſes Jahres
Herausgegeben hat, wird deutlich, in wie großem
Umfange Genöſſenſchaften und Sparkaſſen als
Kreditgeber des Mittkelſtandes tätig ſind. Daneben
beſteht noch eine große Zahl von Privatbankfirmen,
deren Kundſchaft ſich vorwiegend aus Angehörigen
des gewerblichen Mittelſtandes zuſammenſetzt. Eine
weſentliche Ergänzung findet die mittelſtändiſche
Kreditorganiſation der Sparkaſſen und Genoſſen
ſchaften durch das öffentliche Bankweſen.

Bei vielen öffentlichrechtlichen Kreditinſtituten
war die Notwendigkeit der Förderung der mittel
ſtändiſchen Bevölkerungsſchichten durch Bereitſtellung
billigen Kredits der unmittelbare Anlaß dafür, daß
Staat, Kommunalverbände oder andere öffentliche
Körperſchaften ſolche Banken errichteten und ſie mit
Kapital und unbeſchränkter Garantieleiſtung aus
ſtakteten. Keiner beſonderen Hervorhebung bedarf
die Tatſache, daß der preußiſche Staat in der
preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ein großes
Kreditinſtitut geſchaffen hat, das für die landwirt
ſchaftlichen Genoſſenſchaften wie auch mit den ande
ren genoſſenſchaftlichen Organiſationen des Mittel
ſtandes, insbeſondere dem Handwerk, arbeitet.

Neben den ſtaatlichen Kreditinſtituten gibt es
noch zahlreiche kommunale Anſtalten, deren Ent
ſtehungsgeſchichte ebenfalls auf die Fürſorge für den
Mittelſtandskredit hinweiſt. Hierzu gehören in
erſter Linie die preußiſchen Landes und Pro
vinzialbanken, die zum größten Teil aus den
Prvvinzialhilfskaſſen hervorgegangen ſind. Die
größeren Provinzialhilfskaſſen fördern. heute als
ausgebaute Landesbanken und Provinzialbanken
neben den in einigen anderen Provinzen und
Ländern als Sparkaſſenzentralen tätigen Giro
zentralen auch auf indirektem Wege durch die
Steigerung der Aktionsfähigkeit der Sparkaſſen
die Kreditverſorgung des mittelſtändiſchen Gewerbes.

Als Kreditinſtitute, deren Tätigkeit ausſchließlich
den Kreiſen des Mittelſtandes gilt, ſind die preu
ßiſchen Stadtſchaften und einige ähnliche
öffentlich-rechtliche Kreditanſtalten anzuſehen, deren
Aufgabe die Beleihung von Wohngebäuden unter
Bevorzugung des kleinen und mittleren Haus
beſitzes iſt.

Das öffentliche Bankweſen, das ſich heute aus
einer großen Zahl von verſchiedenartigen Kredit
inſtituten zuſammenſetzt, hat ſich durch Anſchluß
der einzelnen Banken an Zentralanſtalten, die

Deutſche Landesbankenzentrale und die Deutſche
Girozentrale zu einer ſtarken Geſamtorgani
ſation entwickelt.

Das hauptſächlichſte Betätigungsgebiet der öffent
lich-rechtlichen Kreditanſtalten iſt das lang
fwiſtige Kredit geſchäft Am l. Juli v. Jverzeichnete die Geſamtbilanz aller öffentlich-recht
lichen Kreditanſtalten (ohne Preußenkaſſe) 3,6 Mil
liarden Reichsmark kurzfriſtige (Wechſel-, Lombard
und Kontokorrentkrediteſ und 5,8 Milliarden Reichs
mark langfriſtige Hypotheken- und Kommunal
kredite, ohne Mitrechnung von rund 900 Mill. RM.
Aufwertungspoſten.

Von den 5,4 Milliarden Reichsmark langfriſtiger
Ausleihungen entfällt der größte Teil 3,08 Mil
liarden Reichsmark auf Hypothekendarlehen, die
in weſentlichem Umfange der Kreditverſorgung
mittelſtändiſcher Gewerbetreibender gedient haben.

Nahezu 80 Prozent aller Hypothekarkredite der
öffentlich-rechtlichen Kreditanſtalten liegen unter
dem eBkrage von 10000 RM. und können als aus
geſprochene Mittelſtandskredite angeſprochen werden.
Getrennt nach den verſchiedenen Zweigen des Real
kreditgeſchäfts ergeben ſich aus der Statiſtik folgende
Darlehnsdurchſchnittsbeträge: Landwirtſchaft 10 235
Reichsmark, Wohngrundſtücke 11 520 RM., indu
ſtrielle Betriebsgrundſtücke 38065 RM.

Bei allen drei Durchſchnittszahlen zeigt ſich die
leiche Tendenz, in erſter Linie den Kreditbedarf der

kleinen und mittleren wirtſchaftlichen Einheiten zu be
friedigen. Unter den landwirtſchaftlichen Kredit
nehmern, insbeſondere aber unter den ſtädtiſchen, be
findet ſich die große Maſſe der Geſchäftsleüte und
Handwerker, die ein Grundſtück als die Kapitalgrund
lage ihres Unternehmens betrachten weil ſie ſich hier
durch die nötigen längfriſtigen Betriebsmittel v
können. Bei der Kreditgewährung auf gewerblichen
Betriebsgrundſtücken handelt es ſich um eine beſondere
Tätigkeit, die die öffentlich-rechtlichen Kreditanſtalten
auf den Wunſch der Wirtſchaft aufgenommen haben,

und die, wie die Durchſchnittsziffer zeigt, ausſchließlich
mittleren und kleineren induſtriellen und gewerblichen
Unternehmungen zugute kommt.

Die öffentlichen Banken konnten für dieſen Zweck
in großem Umfange Auslandkapital beſchaffen und ſo
dem induſtriellen und gewerblichen Mittelſtand Be
kriebskapital zu günſtigen Bedingungen zuführen.

Der Geſamtbetrag dieſer Kredite betrug am
31. Auguſt 1930 138 Millionen Reichsmark.

Von ſehr großer Bedeutung gerade für den Mittelſtand als ehe iſt die Tatſache, daß die öffent
lich rechtlichen Kreditanſtalten ihre

Hypothekenkredite als Amortiſationsdarlehen
gewähren. Seitens des Kreditinſtituts ſind dieſe im
Laufe von gewöhnlich 80 Jahren durch regelmäßige
Jahresleiſtungen zit tilgenden Kredite unkündbär, ſo daß
der Kreditnehmer durch eine ſtets drohende Fälligkeit
ſeiner Hypothekenſchuld nicht beunruhigt wird.

Auf dem Gebiet des kürzfriſtigen Kredits
kommen für die Kreditverſorgung des Mittelſtandes
durch öffentliche Bankinſtitute im weſentlichen fölgende
Kreditarten in Betracht Wechſelkredite, Kontokorrent
kredite und Lombardkredite. Das kurgfriſtige Kredit
geſchäft der öffentlich rechtlichen Kreditanſtalten mit
privaten Kreditnehmern wickelt ſich zum größten Teil
auf direktem Wege ab. Soweit die Anſtalten über ein
Netz von Zweigſtellen verfügen, iſt dieſes der Ver
teilungs und Überwachungsapparat des privaten Per
ſonalkredits.

Das Perſonalkreditgeſchäft wird nicht von allen
öffentlich-rechtlichen Kredikanſtalten betrieben. Viel
mehr iſt entſprechend dem im öffentlichen Bankweſen
herrſchenden Prinzip der Arbeitsteilung auch eine

Teilung und gegenſeitige Ergänzung im kurz-
friſtigen Kreditgeſchäft

durchgeführt. Von den 89 zur Zeit tätigen öffentlichen
Banken betreiben 15 ausſchließlich das kurzfriſtige

Von U. P. Kord-Ruwiſch, Berlin.
Kreditgeſchäft, 25 betreiben es neben dem von ihnen
in erſter Linie gepflegten langfriſtigen Agrar- und
Kommunalkredit. Die übrigen 49 Inſtitute veſchränken
ſich auf die Pflege des langfriſtigen Kredits.

Jn wie ſtarkem Maße im Perſonalkreditgeſchäft der
öffentlichen Kreditanſtalten das Kleingeſchäft, alſo der
Kredit für den Mittelſtand, dominiert, geht aus folgen
den Zahlen hervor:

Eine mit dem 31. Dezember 1929 als Stichtag
durchgeführte en e über die Poſtengröße der von
den Kreditanſtalten hereingenommenen privaten Wechſeln
ergab folgende Verkeilung:

bis zu 10000 R 165561 Stück,
von 10 001 bis zu 50 000 RM. 1 131 Stück,

von 50 001 bis zu 200 000 RM. 113 Stück,
von 200001 bis zu 500 000 RM. 7 Stück,
über 00060 1 Stück,

136 903 Stück.
Als Geſamtdurchſchnitt dieſer 136 903 Wechſel iſt

ein Betrag von 944 RM. pro Wechſel errechnet wor
den, eine Zahl, die ausreichend beweiſt, daß das pri-
vate Wechſelgeſchäft der öffentlichen Banken, mag es
ſich nun direkt abwickeln oder über Sparkaſſen, Privat
banken vder Kreditgenoſſenſchaften geleitet werden, aus
ſchließlich dem Mittelſtand in Handwerk, Gewerbe und
Handel ünd dem Klein und Mittelbetrieb in der Land
wirtſchaft gewidmet iſt.

Die gleiche Tendenz zeigt ſich auch im
Kontokorrentkreditgeſchäft.

Welchen Platz der Mittelſtandskredit im Rahmen
des privaten Kontokorrentgeſchäftes der einzelnen Kre

ditanſtalten einnimmt, wird aus den nachſtehenden An
u erſichtlich, die von zwei großen typiſchen öffent
ichrechtlichen Anſtalten gemacht worden ſind. Bei der
Braunſchweigiſchen Staatsbank verteilen
ſich die Privatkredite in laufender Rechnung wie folgt:

S

ä 2 SBeträge S eS e Sbis 1900 7389von 1000- 2 000 RM. 244 7 267von 2000- 3 000 RM. 120 138
von 3000— 5 000 RM. 128 s 131von 5000-20 000 RM. 130 21 159
von mehr als 20000 RM. 33 43 39

1173 88 1519
Bei der Naſſauiſchen Landesbank zu

Sparkaſſe verteilen ſich die 13 372 in laufender Rech
nung gewährten Privätkredite, von denen bemerkens
werkerweiſe rund 90 Prozent unter dem Betrage von
5000 RM. liegen, folgendermaßen auf die einzelnen
Berufsgruppen
5 263 an Arbeitnehmer und Angehörige freier Berufe.
2369 an Landwirte.
2 765 an Handwerker.
2409 an Kaufleute und Händler.

368 an Jnduſtrielle.
112 an Genoſſenſchaften und Vereine.
86 an Winzer.

13 372.

Jubiläumspoſtkarte zum 100. Geburtstag Heinrich v. Stephans

Die neue Poſtkarte der Reichspoſt,
die anläßlich des 100. Geburtstages von Heinrich v. Stephan, dem Schöpfer der Deutſchen Reichspoſt,
her ausgegeben wurde. Die Karte zeigt links das Bildnis Stephans; die eingedruckte Freimarke iſt den

bei den erſten Poſtkarten 1875 verwendeten Briefmarken ähnlich.

Aus cgem Gerichtssaa
Leuna- Prozeß recdlivivus.

Die Juſtizpreſſeſtelle teilt mit:
Halle a. d. S. Jn der Strafſache gegen Schönfeld

und Genoſſen („Leungprozeß“) beginnt die Berufungs
verhandlung vor der Strafkammer Halle vorausſichklich
Ende Januar. Das Urteil iſt noch nicht rechkskräftig
gegenüber den Angeklagken Schönfeld, Hechtenberg,
Liebelt, Schlevoigt, Wadle, Stuhlfaukh, Weber und
Frau Kretzſchmar. Es muß mit einer Verhandlungs
dauer von mehreren Monaten gerechnet werden.

Reviſionsverhandlung Düſterberg
gegen Grzeſinſki.

Das Arkeil auf 150 Mark Geldſtrafe beſtätigt.
Die Rede des 2. Bundesvorſitzenden des „Stahl

helm“, Oberſtleutnant a. D. Düſterberg, die er am
17. 10. 1929 als Vorſitzender des Ausſchuſſes für das
Volksbegehren gegen Annahme des Youngplanes für
den Wahlkreis Merſeburg in Eisleben öffentlich ge
halten hatte, beſchäftigte am 6. 1. 1931 zum vierten
Male ein Gericht, nämlich die J. Strafkammer Halle,
nachdem auf Reviſion der Staatsanwaltſchaft das
Reichsgericht am 28. 10. 1930 das Urteil aufgehoben
und an die zweite Jnſtanz zurückverwieſen hatte.

Übereinſtimmend haben alle 4 Urteile feſtgeſtellt,
daß eine Beleidigung des Regierungspräſidenten von
Harnack ſich nicht nachweiſen läßt. Da die Bekun
dungen der Zeugen über die Zuſammenhänge in der
Rede dem Gericht zu unbeſtimmt ſchienen, glaubte es,
darauf eine Verurteilung nicht begründen zu können.
un et halte nun 300 M. Geldſtrafe be
antragt.

Wegen Beleidigung des früheren Jnnenminiſters
Grzeſinſki hatte das Schöffengericht Eisleben am 30. 1.
1930 auf 500 M. Geldſtrafe erkannt, die die Straf
kammer Halle am 16. 5. 1930 auf 150 M. ermäßigt
hatte. Beide ſahen nur eine formale Beleidigung i
der Wendung Düſterbergs, Grzeſinſti ſollte den Orden
der Ehrenlegion tragen, damit man ihn voin Kellner
unterſcheiden könne. Ohne den ehrenwerten Stand der
Kellner herabſetzen zu wollen, ſahen darin beide Ge
richte eine Verächtlichmachung des Miniſters.

Das Reichsgericht gab zu bedenken, ob die vorher
gehenden Außerungen Düſterbergs, der Miniſter Gr.
habe ſich mit ſeinem Verbot des „Stahlhelm als Aus
führungsorgan des Feindbundes betätigt und dafür
„den Orden der Ehrenlegion verdient“, dem Miniſter
nicht bewußtes Händeln im Intereſſe des Feindes
unterſchieben.

Dies bejahte jetzt die Strafkammer, indem ſie die
ganze Außerung als eine auffaßte, aus der die Ab
ſicht der Verächtlichmachung hervorgehe. Jn
der Unterſtellung, der Miniſter handle ſogar im Jn-
tereſſe des Feindbundes, liege üble Nachrede“
die aber in Tateinheit mit Beleidigung ſtehe

Das Gericht ließ es demnach bei der Strafe von
150 M. und erklärte, daß eine Freiheitsſtrafe vie hier

für der Oberſtaatsanwalt mit 1 Monat Gefängnis be
antragt halte, nicht in Frage komme, denn beim Straf
maß müſſe man auf die Vorgeſchichte dieſes Kampfes um
das Volksbegehren eingehen. Bei dieſer Erwägung
genüge eine Geldſtrafe von 150 M., ſelbſt wenn noch
dieſer neue Vorwurf als ſtrafbar hinzukomme, nament
lich in Anbetracht der bedeutend verſchlechterten wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe.

Veröffentlichungsbefugnis des Urteilstenors wurde
dem beleidigten Miniſter a. D. Gr. erteilt.

Kleine Strafkammer Weißenfels.
Verworfene Berufung.

Der Arbeiter K. B. aus Hohenmölſen war vom
Amtsgericht wegen Rückfalldiebſtahls zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Die gegen dieſes Urteil
eingelegte Berufung wurde auf Koſten des Angeklagtenwerten da er zum Termin nicht erſchienen war.

Angeblicher Skromdiebſtahl. Der Fleiſcherlehrling
als unzuverläſſiger Feuge.

Der Fleiſchermeiſter H. W. aus Weißenfels war
vom Amtsgericht wegen angeblicher Stromentziehung
zu 30 M. Geldſtrafe verurteilt worden, wogegen er
Berufung einlegte. Ein Ventilator und eine Lampe
des Kühlhauſes des Fleiſchermeiſters waren an eine
Leitung der Mieterin K. angeſchloſſen, was aber dem
Angeklägten unbekannt war, da die Wohnung der
Mieterin K. früher mit zur Fleiſcherei ſeines Vor
gängers gehört hatte. Der Fleiſcherlehrling E. hatte
nun eines Tages behauptet, der Angeklagte W. habe
Kenntnis von dem Anſchluß gehabt, denn er habe ein
mal beim Mittageſſen geſagt: „Muß. Frau K. aber
dumm ſein, daß ſie nichts merkt.“ Obwohl der Lehr
ling dieſe Darſtellung zweimal beſchworen hatte, er
klärt er heute, daß er aus Angſt vor dem Gericht
früher die Unwahrheit geſagt habe. Er habe wohl ge
wußt, daß die Leitung des Kühlhauſes mit dem Zähler
der Frau K. zuſammenhing, aber der Meiſter habe nie
eine Außerung getan, aus der hervorgehen konnte, daß

er von dieſem Anſchluß etwas wußte Infolge dieſer
Ausſage mußte das Urteil des Amtsgerichts aufgehoben
und der Angeklagte auf Koſten der Staatskaſſe frei
geſprochen werden. Für den Lehrling dürfte die Sache
äber ein noch recht unangenehmes Nachſpiel haben.

Amtsgericht Schkeuditz.
Wegen Diebſtahls bzw. Hehlerei hatten die Arbeiter

Felix P. und Richard L., der Schriftſetzer Paul B. und
die Ehefrau Frieda N., ſämtlich aus Halle, ſich zu
verantworten. Die drei Männer waren am 3. Sep-
tember in Ermlitz erſchienen. Während zwei „Schmiere
ſtanden“, war der dritte beim Landwirt R. über die

Mauer geklettert und ſtahl ſieben Hühner, ſowie einen
Pullover und Wäſcheſtücke von der Leine. Die polizei

lichen Ermittlungen führten zur Feſtnahme der Diebe

und auch zur überführung der e Frau
N. der Hehlerei. Alle vier ſind geſtändig. P. wurde
zu vier, B. und L. zu je drei Monaten Gefängnis ver
urteilt, während Frau N. mit einer Geldſtrafe von
30 RM. davonkam. Den Angeklagten wurde eine
dreijährige Bewährungsfriſt zügeſtanden, wenn ſie
innerhalb Jahresfriſt eine Geldbuße zahlen, und zwar
P. 80 RM. und B. und L. je 50 RM.

Weil der Chauffeur Kurt W. aus L.-Lindenau am
29. September in Wehlitz bei einem Vergnügen aus
einer Schreckſchußpiſtole drei Schüſſe abgegeben hatte,
erhielt er eine Geldſtrafe von 10 RM., gegen die er
Einſpruch erhob, da er in der Notwehr gehandelt haben
will. Zwecks Vernehmung weiterer Zeugen wurde die
Verhandlung vertagt.

Ebenfalls vertagt wurde die Verhandlung gegen die
beiden Kraftwagenführer Erich St. und Max R. aus
Schkeuditz, die am 30. September einen Verkehrsunfall
verurſachten. Es hat ſich zu dem Vorfall noch ein
Zeuge gemeldet, der gehört werden ſoll.

Des Felddiebſtahls waren die Arbeiter Reinhold H.
und Willi Sch. ſowie die Zurichter Max B. und Her-
bert Sch., ſämtlich von Schkeuditz, angeklagt. Am
18. Oktober waren von ihnen auf Wehlitzer Flur ſechs
Zentner Kartoffeln geſtohlen worden, die am nächſten
Morgen bei Sch. beſchlagnahmt werden konnten. Das
Urteil lautete für alle vier wegen gemeinſchaftlichen
Diebſtahls an Stelle einer Gefängnisſtrafe von zehn
Tagen auf je 50 RM. Geldſtrafe, wobei berückſichtigt
wurde, daß die Tat aus Not begangen iſt.

Verfahren eingeſtellt.

Jm Oktober 1930 fielen die Wirtſchaftsgebäude und
Erntevorräte des Kohlſchmidtſchen Gehöfts in Nieder
holzhauſen bei Eckartsberga einem Brande von be
trächtlichem Ausmaße zum Opfer. Nachdem ſich in

dem Ermittlungsverfahren für ein Verſchulden Dritter
keine beſtimmten Anhaltspunkte haben finden laſſen,
hat die Staatsanwaltſchaft in Naumburg das Ver
fahren eingeſtellt.

Eingeſtellkes Verfahren.
Mitte Oktober 1930 wurde feſtgeſtellt, daß Ein

brecher im „Schützenhaus Hubertus“ in Ammen-
dorf einige Gewehre, Ferngläſer und Schießjacken
entwendet hatten. Die Täter haben nicht ermittelt
werden können. Die Staatsanwaltſchaft in Halle hat
das Verfahren eingeſtellt.

Aus der Arbeit des Hilfsvereins
für Taubſtumme

Der Vorſtand des Hilfsvereins der Provinz Sachſen
und Anhalt veröffentlicht einen Jahresbericht, in dem
es heißt

„Die Zeit allgemeiner wirtſchaftlicher Not brachte
beſondere Schwierigkeiten für den Hilfsverein für Taub
ſtumme, der die Aufgabe hat, erwachſenen Taubſtummen,
die ſich in Not e zu helfen. Denn es waren
nicht nur, wie bisher, alte kranke und wirtſchaftlich
ſchwache Taubſtumme zu unterſtützen, auch Erwerbs
loſe, die unter normälen Umſtänden keiner Unter
e bedürfen, nahmen den Hilfsverein ſtark in An
pruch. Es waren oft traurige Bilder, die unſere Ver
tkrauensmänner, deren dankenswerte Tätigkeit wir hoch
ſchätzen, von der Not unſerer Schutzbefohlenen entrollken.
Die Bewilligungskommiſſion müßte in ſtändig ſteigen
dem Maße Mittel aufwenden, um wenigſtens die
dringendſten Notſtände zu lindern. Am Schluſſe des
Jahres 1930 wird ſie vorausſichtlich in mehr als 280
Fällen weit über 100 mehr als im Vorjahre an
Familien und einzelne Kleidung und Geldunterſtützung
vergeben haben. Außerdem wurden in mehreren Fällen
den Bedürftigen Nähmaſchinen geſtellt, uin ihnen Er
werbsmöglichkeit zu geben. Aus alldem mag man er
kennen, wie dringend der Hilfsverein der Stütßzung
durch alle Verbände und Volkskreiſe bedarf, wenn er
weiterhin dahin Hilfe bringen ſoll, wo ſie dringend
nötig iſt.

Wir ſind uns jedoch längſt bewußt, daß die beſte
Fürſorge die vorausſchauende und vorbeugende iſt, die
den Schützling in den Stand ſetzen will, ſich einen ge
eigneten Plaß im Leben zu erobern, um nicht hilfs-
bedürftig zu werden. Dieſe Aufgabe erhält in der
Gegenwart dadurch größere Bedeutung, daß die großen
Veränderungen in der Struktur und die Kompliziert
heit aller Verhältniſſe dem Taubſtummen die Orien-
kierung in ſeiner Umwelt erſchweren. Darum müſſen
die Taubſtummen nicht nur die beſtmögliche gewerbliche
Ausbildung erlangen, der eine beſondere Berufsſchulung
den rechten Wert verleiht, ſie müſſen auch auf geeignete
Art für das Zurechtfinden und die Bewährüng im
Leben ertüchtigt werden. Das ſoll eine beſondere Auf
gabe des Hilfsvereins ſein und werden. Der Erfolg
auf dieſem Wege, der ſelbſtverſtändlich über die un
günſtige Gegenwart hinausführen muß, wird ein um
ſo größerer und ſicherer ſein, je mehr dem Hilfsverein
r groß angelegte, vorſorgliche Tätigkeit ermöglicht
wird.

Vorerſt ſucht dem gekennzeichneten Zwecke das Mäd
chenheim in Halle nach Möglichkeit zu dienen. Es
wird erkannt, daß auch den ſchulentlaſſenen gehörloſen
Mädchen durch eine gründliche hauswirtſchaftliche und
gewerbliche Ausbildung, verbunden mit ſpezieller Be
rufsſchulüng, am beſten gedient wird; denn auch ſie
müſſen, den veränderten Lebensverhältniſſen entſprechend,
dahin geführt werden, daß ſie eine gewiſſe Selbſtändig
keit und Selbſtbehauptung erſtreben und erlangen können.
Da dieſes Ziel in der Familie oder bei einer Lehr
meiſterin nicht erreicht werden kann, und die Ein
richtungen für Hörende für Gehörloſe nicht in Betracht
kommen können, i die Ausbildungsſtätte des Hilfs-
vereins das Gegebene. Hier iſt und wird für alles
ausreichend geſorgt, was Ausbildung und Schulung be
trifft. Das Heim iſt eine ſtaatlich konzeſſionierte und
beaufſichtigte haus wirtſchaftliche und gewerbliche Unter
richtsanſtalt mit Berufsſchule und Werkſtätten, die mit
anerkanntem Erfolg arbeitet. Außerdem wird daſelbſt
nichts verſäumt, was imſtande iſt, die Erziehung zu
vollenden, das Gemütsleben zu pflegen, Gemeinſchafts
ſinn zu wecken, Tatkraft und Verantwortungsbewußt-
ſein zu bilden, zur Selbſttätigkeit und Selbſtändigkeit
anzuleiten und ſo die taubſtummen Mädchen ins Leben
einzuführen. Es erſcheint als eine unabweisbare Pflicht
der beteiligten Kreiſe, ſchulentlaſſene gehörloſe Mädchen
unbedingt dem Heim zur Ausbildung zuzuführen. Das
liegt im Intereſſe dieſer Schutzbefohlenen und auch der
Allgemeinheit, der ſpäter laufende weitere Ausgaben er
ſpart bleiben.

Die Baulichkeiten, die vom Mädchenheim 1914 be
zogen ſind, wurden infolge von ſtarkem Schülerinnen-h nach und nach zu eng und entſprachen nicht mehr

den hygieniſchen Anforderungen, die geſtellt werden
müſſen. Darum mußte, trotz ſchwerer finanzieller Be
denken der Hilfsverein muß künftig eine Schulden
laſt von 40 000 RM. verzinſen und tilgen im
Sommer dieſes Jahres ein Erweiterungsbau in An
griff genommen werden. Jm Laufe des Winkers wer
den die Räume, die für 40 Mädchen berechnet ſind, be
zogen. Wir hoffen, daß wir auch weiterhin auf die
Mithilfe der Provinzialverwaltung rechnen können, daß
uns die alten Gönner und Freunde treu bleiben und
auch helfen, neue Mitglieder zu werben.“



Milfeldentſche Neueſte

rücke lſcke

S es Jahr 7930
Von Erich Schwandk.

Eine Rückſchau auf das verfloſſene Jahr, gleich
gülkig, ob von der politiſchen, wirtſchaftlichen oder
kulturellen Warte gehalten, läßt keine frohe Stimmung
aufkommen. Wenn man nicht die Hoffnung hätte, daß
es jetzt endlich einmal wieder bergan gehen müſſe, daß
das Jahr mit der unglückſeligen Huerſumme 13 den
Tiefſtand darſtellte, wirklich man hätte keine Luſt zum
Leben. Um ſo erfreulicher daß der Rückblick auf 1930
auf einigen wenigen Gebieten, im Vordergrund dem
der Rundfunktechnik, Fortſchritte und Anſtieg ſeſtzu
ſtellen hat. Jn der Rundfunktechnik und im Rund-
funkweſen iſt es auch im verfloſſenen Jahre tüchtig
vorwärtsgegangen.

1930 ſtand im Zeichen der Eröffnung der beiden
deutſchen Großſender. Wenn ſie auch erſt im letzten
Quartal erfolgte, ſo war doch das gange Jahr bereits
auf dieſes Ereignis gerichtet, und die Zeit vor der
Jnbetriebnahme von Mühläcker und Heilsberg
wurde von zahlreichen Rundfunkteilnehmern als ein
Interregnum, ein Ubergangsſtadium, betrachtet. Wie
ſich die der Deutſchen Reichspoſt von den Verhält
niſſen im Ausland aufgezwüngene Großſenderpolitik
in Zukunft auswirken wird, kann man mit voller Be
ſtimmtheit heute noch nicht ſagen. Es iſt wohl gewiß,
daß der Orts bzw. Bezirksempfang im ganzen Reich
erheblich gebeſſert wird für den Fernempfang muß
dagegen ſehr gefürchtet werden. Durch die große
Reichweite der neuen Großſender rücken auch ſolche
Ländſtriche in das ſogenannke Störzentrum, die bisher
ungeſtörten Fernempfang hatten. Sie leiden dann,
wie Mitteldeutſchland beim Empfang von Mühlacker,
unter ſtarkem Fading und können zuſriedenſtellenden
Empfang nicht erhalten. Vielleicht entſchließt man
ſich hier doch eines Tages, die Großſender auf die
langen Wellen zu legen, was eine erhebliche Verbeſſe
rung bedeuten würde.

Auf der Sendeſeite iſt weiter bemerkenswert
die energiſche Beſchäftigung mit dem Altra
kurzwellenproblem, mit dem Ziel, den Groß
ſtädten traten n S antzender zu

geben,
die völlig ungeſtörten Empfang ermöglichen würden.
Einen greifbaren Erfolg hatten dieſe Verſuche bis heute
allerdings noch nicht, doch iſt dieſer unbedingt für das
neue Jahr zu erwarten, nachdem nunmehr zahlreiche
Verſuchsſender in Angriff genommen wurden, die teil
weiſe mit den Sendungen bereits begonnen haben.
Auf dieſem Wege wird dann wahrſcheinlich auch das
Fernſehen weitergeführt werden können, das,
wenigſtens in der rundfunkmäßigen Anwendung, im
vergangenen Jahre zum Stillſtand kam, nicht etwa,
weil die Verfahren untauglich wären, ſondern nur,
weil die heutige Wellenordnung bzw. die Verteilung

d len zwi h n d e henſſerung läßt. ald man das Fernſehene en e et ehe n n
erheblich größere Bildgüte möglich. Sehr ausſichts-
reich ſind in dieſer Hinſicht die Verſuche, die man in

letzter Zeit mit Braunſchen Röhren unternommen hat;
ſicher iſt die Braunſche Röhre der Fernſehempfänger
der Zukunft. Sie hät den großen Vorteil, keinerlei
mechaniſch bewegte Teile zu beſizen, man kann mit
ihr alſo ſelbſt höchſte Bildpunkt- und Bildwechſelzahlen
verarbeiten.

Auf dem Gebiet der Rundfunkempfänger iſt in
erſter Linie

der völlige Sieg des Nehzempfängers
zu verzeichnen. Ob dieſer Sieg uneingeſchränkt zu
begrüßen iſt, ſei dahingeſtellt; auf jeden Fall iſt er
vorhanden. Neue Batterieempfänger ſind, von Kurz
wellenempfängern abgeſehen, nicht entwickelt worden,
vielmehr hat die Induſtrie ihre geſamte Entwicklungs
arbeit auf den Vollnetzempfänger gelegt, der übrigens
durch das Erſcheinen der Stabröhren etwas verbilligt
werden konnte. Soweit man an Batterieempfängern
arbeitete, hat man ſich einem anderen Problem zu
gewandt, nämlich der Schaffung leichter, aber doch

h rn h

leiſtungsfähiger tränsportabler Geräte, die meiſt als
Kofferempfänger gebaut wurden.

Bemerkenswert iſt die enge Koppelung zwiſchen
Schallplatte und Rundfunk, die im letzten Jahre ſende
und empfangsſeitig einen ungeheuren Umfang an
genommen hat. Sendeſeitig iſt ſie in dem heutigen
Umfang beſtimmt nicht zu begrüßen, während ſie emp
fangsſeitig eine erwünſchte Vervollſtändigung und eine
größere Beweglichkeit der elektriſchen Muſikwiedergabe
darſtellt.

Einer der wichtigſten Punkte, der aus dem uner
freulichen Jahre 1930 zu berichten iſt, ſtellt

die weſentliche Verbeſſerung der Wiedergabe
aller Rundfünkempfänger und Kraftverſtärker

dar. Die Lautſprechertechnik hat zwar keine um
wälzenden Erfindungen zu verzeichnen, ſie hat aber
doch eine nicht hoch genug zu veranſchlagende Weiter
entwicklung durchgemächt. Auch die Verſtärker wurden
weſentlich verbeſſert, ſo daß die Wiedergabe auch
preiswerter Geräte heute natürlicher klingt als noch
vor einem Jahre. Mit hochwertigen Kraſtverſtärkern
läßt ſich heute eine Wiedergabe erzielen die vom
Original beinahe nicht mehr zu unterſcheiden iſt.

Mik der Rundfunktechnitk hängen ſchließlich auch die
Fortſchritte zuſammen, die in der rein elektr iſſchen
Muſikergeugung erzielt wurden. An dieſen
Arbeiten iſt vornehmlich die Rundſunkverſuchsſtelle bei
der Staatlichen Höchſchüle für Muſik in Berlin-Char

Nachrichfen. Merſeburger Korreſpondenk. Mittwoch. den 7. Januar 1931.

m

Die Schallplatte als Muſeumsführer

Nr. 5.

lottenburg beteiligt, hier hat Dr. Trautwein das
Trautonium entwickelt, das heute bereits eine er
ſtaunliche Vollkommenheit beſitzt und nicht nur für
Rundfunkſendezwecke, ſondern auch für den Tonfilm
gusgenützt wird. Jn Frankfurt würde von Dr. Lertes
das Hellertion geſchaffen, ein Jnſtrument, das auf ähn
licher Grundlage beruht und im Frankfurter Rund
funk ebenfalls die Feuertaufe beſtehen konnte.

Wenn man bedenkt, daß vorſtehend nur diejenigen
Arbeiten und Fortſchritte beſprochen werden könnten,
die das große Funkpublikum inkereſſteren, während die
bedeutenden Fortſchritte auf dem kommerziellen Funk-
gebiet, in der traänsatlantiſchen Funktelephonie und
Bildtelegraphie und an vielen anderen Stellen nicht
einmal erwähnt werden konnten, wird auch der Laie
erkennen,

daß das Jahr 1930 in funktechniſcher Beziehung
außerordentlich fruchtbar war. Wenn das neue
Jahr nur einen gleichen Fortſchritt bringt, dann
dürften Altrakurzwellen Rundfunk, Großſender
problem, Ermöglichung eines beſſeren Fern
empfanges in der Großſtadt und Fernſehen gelöſt
oder doch einer endgültigen Löſung ſehr nahe
gebracht ſein.

Eiſenbahnfunk in Jtalien.
Jn Deutſchland beſitzen wir eine Eiſenbahntele

phonie, aber keinen Eiſenbahnrundfunk. Die deutſchen
Einrichtungen haben den Zweck, vom Zug aus Tele
phongeſpräche mit beliebigen Fernſprechteilnehmern
führen zu können. Jn Hſterreich dagegen hat man auf
einigen Strecken den Eiſenbahnrundfunk eingeführt
die Wagen wurden mit hochempfindlichen Empfängern
ausgerüſtet, mit denen man beliebige Rundfunk

Im Märkiſchen Muſeum in Berlin iſt jetzt erſt Direktor des Märkiſchen Muſeums,
malig der Verſuch gemacht worden, die Schallplatte
als Muſeumsführer anzuwenden. Jn den beinerkens
werteſten Räumen des Muſeums gibt man Schall
platten wieder, die eine kürze Erläuterung der wich
tigſten ausgeſtellten Gegenſtände bringen. Sie ſind
von dem beſten Sachkenner auf dieſem Gebiet, dem

aFilmbilanz 1930

Wohin führt der Weg?
Man hätte gewünſcht, daß man in dem Augenblick,

da die Bilanz des Filmjahres 1930 gezogen wird,
allein über die ſachlichen Fortſchritte bzw. über deren
Fehlen und Ausbleiben hätte ſprechen müſſen. Tat
ſächlich aber hat ſich in den letzten Wochen und Monaten
eine Entwicklung angebahnt, die zu den ſchwerſten Be
denken Anlaß bietet. Das Filmtheater iſt faſt über
Nacht zur politiſchen Bühne geworden. Eine Reihe
von großen Skandalſzenen haben ſich exeignet, deren
Auswirkung auf rein filmiſchem Gebiet noch gar nicht
abzuſehen iſt.

Nimmt man von der Frage, wieweit die einzelnen
Skandale ſachlich berechtigt waren, Abſtand, und geht
vielmehr auf die Folgen ſolcher Zuſammenſtöße ein, ſo
erhellt ohne weiteres, daß die Unternehmungsluſt der
Filmproduzenten in ſchärfſter Weiſe beeinträchtigt
werden wird. Infolge des Vordringens des Ton-
films hät der Film in der Welt ſeine internationale
Stellung verloren. Wenn man auch inzwiſchen zu einer
Reihe von praktiſchen Löſungen gekommen iſt, wie
der Aufführungsbereich von großen Filmen erweitert
werden kann, ſo iſt doch nicht zu verkennen, daß dies
alles mehr oder minder Notbehelfe ſind. Jm weſent
lichen iſt die Vorführung von Filmen auf gleiche
Sprachgebiete begrenzt. Aber ſelbſt hier ſind noch
Einſchränkungen zu mächen, die ebenfalls auf politiſche
Motive zurückzuführen ſind. Man wird ſich darauf
entſinnen, daß die Vorführung von ſolchen Filmen in
der Tſchechoſlowakei zu erregten Szenen geführt hat,
die zwar ſachlich durchaus nicht berechtigt waren, aber
als tatſächliche Folge eine Abſatzeinſchränküng mit ſich
brachten. Daraus ergibt ſich, daß namentlich die
deutſche Filmproduktion im weſentlichen auf Deutſch
land angewieſen iſt.

Aber ſelbſt hier iſt ihr durch die Vorkommniſſe der
letzten Zeit der Markt erheblich eingeſchränkt worden.
Heute muß jeder Filmproduzent fürchten, daß eine
Reihe von Werken vor den Augen der Zenſur aus den
verſchiedenſten Gründen keine Gnade finden. Dies gilt
namentlich da, wo Probleme angeſchnitten werden, die
von allgemeinem Intereſſe ſind und die in der öffent-
lichen Meinung heftig umſtritten werden. Da die Film-
produktion als eine Induſtrie zu gelten hat, d. h. als
ein Gewerbezweig, der auf kommerziellen Gewinn ein
geſtellt iſt, wird der Filmproduktion nichts anderes

beſprochen und
machen in ſehr intereſſanter Weiſe auf die Eigentüm
lichkeiten der Muſeumsſtücke aufmerkſam. Der große
Wert dieſer Einrichtungen liegt weniger in einer Er
ſparnis an gutem Führungsperſonal, als darin, daß
dem Publikum eine wirklich ſachkundige und inter Wiſchlehend
eſſante Führung geboten wird.

mark bedroht.

ſtationen aufnehmen und entweder auf in den Wagen
angebrachte Lautſprecher oder auf Kopfhörer ſchalten
kann. Etwas Ähnliches plant man jetzt auch in Jtalien;
auf der Eiſenbahnſtrecke Mailand-- Turin werden
augenblicklich Verſuche durchgeführt, durch die man die
kechniſchen Bedingungen ſtudieren will. Es iſt be
abſichtigt, in den Wagen Anſchlüſſe für Kopfhörer
anzubringen, die gegen eine Gebühr verliehen werden.
Die Leihgebühr ſoll für die ganze Strecke 3 und für
Teiſtrecken 2 Lire betragen Vielleicht geht man aber
auch dazu über, einen Rundfunkwagen mitzuführen,
in dem die Darbietungen durch Lautſprecher wieder
gegeben werden; der Eintritt in dieſen Wagen iſt
gegen eine kleine Gebühr möglich.

Strenge Strafen für Rundfunkſtörer in Jugoſlawien.
Wie aus Jugoſlawien gemeldet wird befindet ſich

in dem Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches ein
Paragraph, der denjenigen, der den Betrieb einer
Rundfunkanlage abſichtlich oder fahrläſſig ſtört, mit
einer Gefängnisſtrafe von einem Jahr oder einer
Geldſtrafe von 10000 Dinar rund 8000 Reichs

Programme.
Donnerstag, 8. Januar.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Oresden). Wellenlänge 259 Meter.

11.00 Uhr ca. Schallplatten (Werbeveranſtaltung). Außerhalb
des Programms der Mitteldeutſchen Rundfunk AG.

12.00 Uhr Uraufführung von Schallplatten (II.).
13.00 Uhr ea. Aus Sachſen (Schallplatten).
14.15 Uhr. Geſchichten und Liederſtunde für die Jugend.

Sägen aus allen deutſchen Gauen (Sprecher: Walter
Zickler, Dresden). J15.00 Uhr. Beſuch im Sächſiſchen Hauptſtaatsarchiv in Dresden.Sprecher Sberſtagtegrcier Dr. Brabant und Dr. Tiſſot,
Dresden.)

16.00 Uhr Landgerichtsrat a. D. Dr. Joh. Krug, Dresden
Die Selbſthtlfe im Strafrecht und im bürgerlichen Necht.

16.30 Uhr. Konzert. FrankeOrcheſter, Dresden. Dirigent.
Franke. Hans Diener, Dresden, Tenor. Flügel: Willy
Wolff, Dresden.

18.00 Uhr. Stadtobermedizinalrat Dr. Kaſtner, Dresden
Diphtherie

18.15 Ahr? Steuerrundfunk.
18.30 Uhr Sprachenfünk. Spaniſch (Montſerrat Krauß Peerez

und Ernſt Krietſch).

Ahr:. Vom Tage. eUhr. Dr. Gebhard, Dresden Die Arbeitszeit als ſozial
hygieniſches Problem.

18.50
19.00

19.90 Uhr. Zwei Einakter: I. „Hallo, hören Sie noch?“ grotesker
Kriminalakt in drei Etappen von Kurt Reiß. I. Etappe
Der Einbrüch. 2. Etappe: Die Verfolgung 3. Etappe-
Die Gerichtsſizung. I. „Die erheitsnadel“, Hörſpiel
von Hermynig zur Mühlen. Regie Schmiedel.

20.30 Uhr. Von Hamburg T. Europäiſches Konzert.
Brahms.

22.30 Uhr Nachrichten.
Dazu: Funkſtille.

Johannes

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zzeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

10.00 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der preußiſchen Land
gemeinden.

40.10 Uhr Schulfüunk. Dr. Walther Bethge. Von richtigen
unund falſchen Fiſchen. Geſpräch mit einem Kr hahnGür Schüler vom 10. Lebensjahr ab). m11.30 er. Lehrgang für praktiſche Landwirte. Landw. Rat

Killer: Tierzucht und Tierhaltung. Betrachtungenf über die
Koſten verſchiedenartiger Geſpannhaltungen.

2.06 Uhr. Schollplattenkongert: Die Künſtler der Berliner
Hpern

14.00 Uhr Von Berlin Schallplatten.
15.00 Uhr. Kinderſtunde. Künterbunt (Leitung G. van Eyſeren).
15.45 Uhr. Frauenſtunde. Trude Herrmann Geſundheitsſport

der Frau im Winter
16.00 Uhr: Pädagogiſcher Funk. Ob. Stud. Hir. Dr. Auguſt

Leffſon: Von Geiſt und Form unſerer Schulfeiern.
16.30 Uhr. Von Berlin Konzert.
17.30 Uhr Prof. Dr. Hans Mersmann: Hausmuſik Arbeits

gemeinſchaft). S
17.50 Ahr: Von Berlin Rechtsfragen des Tages
18.00 Uhr. Stud. Rat Hans Wüunderlich. Deutſche Jugendpflege

in e18.90 Uhr Hochſchulfunk. Prof. Dr. Nothacker: Neue Probleme
der Erkenntnislehre (1).

18.00 Uhr: Reg Präſ. Dr. Simnons: Was erwarten wir vom
Völkerbund?

19.30 Uhr. Stunde des Landwirts. Oberamtmann Thilo: Vieh
wirtſchaftlicher Lehrgang Wirtſchaftliche Schafhaltung.

20.00 Uhr Nöte der Zeit. Bruno Neliſſen, Haken: Die ſeeliſchen
Answirkungen der Arbeitsloſigkett.

20.30 Uhr Von Hamburg: J. Europäiſches Konzert.
22.15 Uhr Wetter, Tages, Sportnachrichten.
22.40 Uhr Wetter- Tages Sportnachrichten (II.).

bis 00.30 Uhr. Aus dem Edenhotel- Tanzmuſik
(Mitja Nikiſch und ſein Orcheſter).
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übrigbleiben, als ſolche Themen zu wählen, die in
keiner Weiſe anſtößig ſind. Das Ergebnis kann nur
eine allgemeine Verflächung ſein, eine Verflachung,
die weniger dem Filmproduzenten zum Vorwurf ge
macht werden kann als den allgemeinen Verhältniſſen,
die ſelbſt denen, die Künſtleriſches ſchaffen wollen,
kaum einen anderen Ausweg läßt. Das iſt, in ſach
licher Beziehung geſprochen, die traurige Bilanz des
Filmjahres 1930.

In techniſcher Beziehung hat der Tonfilm im ver
gangenen Jahre zweifellos Fortſchritte gemacht, aber
nicht ſoviel Fortſchritte, wie man erwartet hat. Die
Ton und Sprächwiedergabe iſt vielfach, aber nicht
allgemein, beſſer geworden. Jmmer wieder kommen
Filme heraus, bei denen vieles Geſprochene nicht ver
ſtändlich iſt. Auch iſt ein auffälliger Mangel der
Photographie noch nicht behoben. Die Bildklarheit des
ſtummen Films iſt bisher nicht wieder erreicht. Da
gegen gelang es im großen und ganzen, wieder zu dem
Einſtellungsreichtum der Kamerg zu kommen, der ein
tiypiſches Zeichen des ſtummen Films war.

Nicht gelungen iſt eine Hebung des künſtleriſchen
Niveaus der Manuſkripte. Das gilt in erſter Linie
für die Dialoge. Noch immer fehlt eine ſorgfältige
Ausarbeitung des rein Sprachlichen. Mehr als ein
mal muß man über das, was in einem Tonfilm ge
ſprochen wird, den Kopf ſchütteln. Dazu war es wirk
lich nicht nötig, den Film gus ſeiner Stummheit zu
erlöſen.

Vorläufig fehlt es auch noch an einer klaren Durch
ſetzung des dem Tonfilm eigenen Stils. Man ſchielt
allzuſehr nach dem Theater man kann ſich auch noch
nicht von den Geſetzen des ſtummen Films frei machen.
Immerhin konnten vielfach erfreuliche Fortſchritte ver
zeichnet werden. Faſt allgemein in der Welt ſteht man
den bisherigen Leiſtungen des Tonfilms ſtkeptiſch gegen
über. Die erhofften Fortſchritte ſind ausgeblieben
Man iſt im großen und ganzen über die techniſchen
Verbeſſerungen nicht hergusgekommen. Trotzdem wäre
es verfehlt, anzunehmen, daß mit einer Wiederkehr des
ſtummen Films zu rechnen iſt. Die Gründe hierfür
ſind tieferer Art. Das Publikum hat ſich daran ge
wöhnt, die Darſteller und Darſtellerinnen im Film
ſprechen zu hören. Was man zuerſt als unnatürlich
empfand, die Stummheit der Darſteller und Darſtelle
rinnen, iſt im Laufe der Jahre zu einer unauffälligen
Gewohnheit geworden. Aber in dem Augenblick, da
die bewegte Leinwand zu ſprechen begann, empfindet

1 man wieder das ſtumme Spiel als unnatürlich. Das
iſt das wichtigſte Motiv, welches eine Rückkehr des
ſtummen Films ausſchließt.

Noch von einem iſt zu ſprechen, vom Farbenfilm.
Wir haben im vergangenen Jahre eine Reihe großer
Werke geſehen, die ſich mehr durch Buntheit als
Farbenechtheit auszeichneten. Unzweifelhaft iſt zu er
kennen, daß gerade auf dieſem Gebiete für den Film
nöch große Entwicklungsmöglichkeiten offenſtehen, aber
dazu iſt in erſter Linie eine weitere techniſche Verbeſſe
rung nötig, an der es bisher noch r

F. Kaul.

Bunter Kurzſilm
King Vidor inſzeniert den nächſten Garbo- Film.

„Suſan Lenox, ihr Aufſtieg und Untergang“, ein
außergewöhnlich erfolgreicher Roman von David
Graham Phillips, wird von der Metro Goldwyn
Mayer, mit Greta Garbo in der Hauptrolle als Ton
film gedreht werden. Für die Regie würde King
Vidor verpflichtet.

„Senſakion von morgen.“ In den Pariſer Studios
der Paramount wurden die Aufnahmen zu einem
deutſchen Tonfilm Senſation von morgen
unter der Regie von Eugen Thiele fertiggeſtellt. Die
männliche Hauptrolle ſpielt Fred Döderlein, der von
eine ſchweren Erkranküng wiederhergeſtellt in einem
der nächſten Filme der Paramount wieder tätig ſein
wird.

Die Mekro Goldwyn Mayer hat engägiert Heinrich
George wurde von der Metro Goldwyn Mayer für
ihre deutſche Tonfilmproduktion nach Hollywood ver
pflichtet und wird im Januar die Überfahrt nach
Amerika antreten. E. A. Licho und Wolfgang Zilzer
wurden gleichfalls von der MEM. für deutſche Ton
filme verpflichtet. Roland Varno erhielt einen
ſechsmonaligen Vertrag und wird ebenfalls im Januar
nach Hollywodd gehen

„Das graue Haus“ iſt vorausſichtlich der Titel des
zunächſt in Vorbereitung befindlichen deutſchen Ton

films der Metro Goldwyn Mayer, deſſen engliſche
Faſſung „The Big House“ heißt. Dieſer Film gehört
zu den größten und ſtärkſten Tonfilmen der letzten
Zeit und hat in Amerika die denkbar größten Kaſſen
erfolge aufzuweiſen

In Marlene Dietrichs zweitem Paramount Film
„Enkehrt, der unter Joſef von Sternbergs Regie ge
dreht wird, ſpielt Victor MacLaglen die männliche
Hauptrolle Die übrigen tragenden Rollen werden
von Norman Kerry, Guſtav von Seyffertitz, Warner
Oland und Barry Norton verkörpert. Die Jdee des
Films ſtammt vön Sternberg ſelbſt, das Filmmanu
ſkript ſchrieb der amerikaniſche Dramatiker Daniel N.
Rubin. Der erſte Amerikafilm Marlene Dietrichs
„Marokko“ (nach Benno Vignys Roman „Amy Jolly
läuft zur Zeit mit ſenſationellem Erfolg in Neuyork.

Norma Shearer preisgekrönkt. Norma Shearer er
hielt von der amerikaniſchen Akademie für Filmkunſt
den erſten Preis als beſte Schauſpielerin für ihre Dar
ſtellung der Hauptrolle in dem MetroGoldwyn Mayer
Film: „The Divorcee“ („Die Geſchiedene“).

Chevalier in einem Michael Arlen Film. Nach
ſeiner Rückkehr nach Amerika wird Maurice Chevalier
die Hauptrolle in „Kavaler der Straßen“ übernehmen,
einem heiteren Werk des bekannten engliſchen Schrift
ſtellers Michael Arlen. Die Paramount, die die
Rechte der Tonverfilmung erworben hat, beauftragte
Jeanie Macpherſon, die Verfaſſerin des Films „Die
zehn Gebote“ und „König der Könige mit der Film-
bearbeitung.

Eine neue Kraftanlage in Joinville. Jn den Para-
mountStudios in Joinville wurde dieſer Tage eine
neue elektriſche Kraftanlage in Betrieb genommen. Der
bereits jetzt arbeitende Generator entwickelt eine
Stromſtärke von 15000 Ampere und hat eine
Spannung von 13 200 Volt. Zwei weitere Dynamo-
maſchinen werden inſtalliert, ſo daß dieſe Kraftanlage
in abſehbarer Zeit eine ſo große Stromſtärke zu ent
wickeln imſtande ſein wird, daß der elektriſche Bedarf
einer mittelgroßen Stadt damit gedeckt werden könnte.
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Aus Mitteldeutſchland
Vom Neubau gefallen

Bitterfeld. Jn Zſcherndor f. waren Klempner
auf dem Dach eines Neubaues beſchäftigt, als plötzlich
ein Lehrling das Gleichgewicht verlor und aus
dem 3. Stock bis in den Keller ſt ürzte. Be
ſinnungslos und mit erheblichen Verletzungen mußte
er dem Krankenhaus zugeführt werden.

über 20 Pfund Honig im Erlenſtamm.

Schweinitz. Als auf einem nahen Gute Ar-
beiter eine alte morſche Erle umlegten, ſahen ſie ſich
plötzlich von einem großen Bienenſchwarm umgeben.
Die e Dierchen hatten ſich in etwa Mannshöhe
in dem hohlen Skamm eingeniſtet Dort fand man
äüch das Produkt ihrer Arbeit, einen Honigborrat
von etwa 21 Pfund Leider iſt das fleißige Bienen
völkchen infolge der Kälte zugrunde gegangen

Autos auf Abwegen
Rückwärtsfahrt ohne Bremſen.

Ein Auto ſtürzt eine 20 Meter hohe Böſchung herab.
Gernrode. An einem Kraftwagen aus Sanger

hauſen verſagten unweit des Kurhotels plötzlich die
Bremſen und er fuhr mit ſich immer ſteigernder Ge
ſchwindigkeit rückwärts die Straße hinab. Den vier
IJnſaſſen gelang es noch herauszuſpringen, und dann
durchbrach der führerloſe Wagen einen Zaun und
ſtürzte, ſich mehrmals überſchlagend, eine etwa zwanzig
Meter hohe Böſchung herab

Durch das Brückengeländer.
Ein Auto 6 Meter lief ins Waſſer geſtürzk.

Fonneberg. Auf der ſogenannten „Schwarzen
Brücke“ im Hükkengrund bei Köppelsdorf, die über die
Steinach führt, fuhr ein mit zwei Perſonen beſetztes
Luxusauto, das von Blechhammer kam, gegen das Ge
länder. Das Geländer brach, und der Wagen ſtürzte
mit ſeinen Jnſaſſen 6 Meter tief in den Fluß hinab.
Mit großer Geiſtesgegenwart retteten ſich die beiden
Leute aus dem Wagen. Die Steinach führt gegen
wärtig viel Waſſer und hat ſtarke Strömung. Beide
Jnſaſſen kamen mit leichten Verletzungen und einem
kalten Bade davon. Das Auto wurde ſchwer be
in Jnnerhalb eines Jahres iſt es der zweite

utounfall, der ſich an dieſer Stelle ereignet hat.

e

Prozeß um ein Blinklicht.
Goslar. Seit einiger Zeit leuchtet vom Stein

berg bei Goslar ein Blinkfeuer, das den Flug
verkehr erleichtern ſoll und daneben eine ungewollte
Lichtreklame für die Stadt Goslar bedeutet Das
Blinkfeuer iſt die Stiftung eines Goslarer Bürgers.
Nun ſoll es die n eines Prozeſſes werden, der
vor dem Landgericht Hildesheim ſtattfinden wird. Un
weit des Blinkfeuers, das auf dem Ausſichtsturm des
Steinberges angebracht iſt, befindet ſich ein Hotel, das

UnregeſmäBigkeiten m Amt
Unterſchlagung

und Urkundenfälſchung.
Leipzig. Der 48 Jahre alte Verſicherungsinſpektor

der Landesverſicherungsanſtalt in Dresden, Oskar
Dähne aus Leipzig-Leutzſch, hatte ſich wegen
ſchwerer Amtsunterſchlagung und Urkundenfälſchüng
vor dem Gemeinſamen Schöffengericht zu verantworten,
Der Angeklagte war früher Verſicherungsinſpektor in
Bautzen Und Kamenz geweſen und 1926 nach Leipzig

verſeht worden. Er Hatte die Arbeitgeber zu kon
trollisren, ob ſie die Verſicherungsmarken richtig ge
klebt hatten. War das nicht der Fall, ſo hatte er auf
die Quittungskarten ſelbſt die fehlenden Marken zu
kleben. Das Geld dafür kaſſierte er ein, unterſchlug es
aber und ſuchte die e durch Falſchbuchungen
zu verdecken. Die Unterſchlagungen belaufen ſich auf
11000 bis 12000 RM. Der HOberſtaatsanwalt be
ankragte 4 Jahr 6 Monate Zuchthaus. Das Gericht
verurkeilte Dähne unter Annahme mildernder Um
ſtände nur zu 1 Jahr Gefängnis. Auch wurde
ihm die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Amter
auf die Dauer von drei Jahren abgeſprochen.

Beſtechung auf dem Wohnungsamt.
Dresden. Der früher beim Wohnungsamt an

geſtellte 40 Jahre alte Oberſtadtſekretär Gröger hatte
1927 in einer Wohnungstauſchangelegenheit einer Frau
gegenüber erklärt, er ſei bereit Und auch in der Lage,
ihr Geſuch zu bearbeiten und zu beſchleunigen, wobei
er zu erkennen gab, daß er Dort eine Entſchädigung
erwarte. Die Frau würde dadurch in den irrigen
Glauben verſetzt, daß er ihr tatſächlich wertvolle Dienſte

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Mitkwoch, den 7. Januar 1931.

eum Mord bef T Lausſck
Auf der Spur des

Leipzig. Der Polizeibericht meldet zum Mord bei
Bad Lauſick. Auf Grund der Preſſeveröfſentlichungen
iſt von einem Landarbeiter eine Mitteilung ein
gegangen, nach der er und ſeine Begleiterin am 3. Sep
tember 1930, gegen 11.30 Uhr nachts, auf dem Heim
wege vom Manöverball im Prießnitzer Gaſthof aus
der Richtung von der Mordſtelle her mehrere laute
Hilferufe gehört haben wollen. Ferner iſt von
einem Bahnbeamten im Mai oder Juni ein in den
mittleren Jahren ſtehender unbekannter Mann mit
einer etwa 30 Jahre alten Frau beobachtet worden,

nach dem Wege zu gelegene Seite hatten ſie init Reißig

uünbekännte Bähnarbeiter haben ſie aus allernächſter

am gleichen Tage mit dem Nachmittagszug aus Rich

der Mann noch nicht bemerkt wurde. An der Lager
ſtelle wurde ein Stück Papier mit der Aufſchrift

Blinkfeuer. In der
gewieſen, daß die Vögel des Steinberges durch das
Blinkfeuer zugrunde gehen; ſie werden durch das Licht
geblendet und ſtoßen ſich an dem Turm die Köpfe ein.

wird mit Spannung erwartet.

Baumfrevel aus politiſcher Rache.
Magdeburg. In der Silveſternacht haben politi

ſche Gegner einen gemeinen Streich gegen den Ge
meindevörſteher Hering in Körbelitz, Kreis Jeri
chow I, verübt. Sie drangen in den Obſtgarten ein und

leider nicht beobachtet worden. Auf vorgeſfundene Fuß-

Schurig vom Wohnungsamt Magdeburg verbellte

nichtung die guken Obſtbäume ausgeſucht wurden,
ſchlechte hat man ſtehenlaſſen. Schurig iſt gelernter

leiſten könne und willigte ſchließlich ein, ihm nach einer
gewiſſen Zeit eine Vergütung von 400
währen, obgleich er im Grunde nichts weiter getan

Angriffen auf das Wohnungsamt ſelbſt geführt. Gröger

gerichtsurteil wurde gegen ihn das

In dieſer Angelegenheit wurde vor der ſächſiſchen
Diſziplinarkammer verhändelt, die zu denſelben Feſt
ſtellungen wie das Landgericht gelangt iſt und dem An
trag Der Anklagebehörde auf Dienſtentlaſſfun g
ſtaktgegeben hat. Aus Billigkeitsgründen ſind dem An

chen Ruhegehalts belaſſen worden.

Unterſechlagungen
bei den Städtiſchen Werken

der Städtiſchen Werke Bad Salzungen erhob in

gegen die Geſchäftsführung der Städtiſchen Werke.
Ein vom Stadtrat eingeſetzter Unterſuchungsausſchuß
prüfte die Behauptungen durch eingehende Unter
ſuchungen und veranlaßte die friſtloſe Ent

Verfügung geſtellt worden.

„Kitſcher“ gefunden. Am Abend ſind beide Perſonen ſ angemeldet. Er bleibt bei ſeiner
mit dem Zuge bis Borna gefahren. Der gleiche Mann falles, obgleich von den angeblichen Einbrechern
ſoll ſich einige Wochen vorher mit einem etwa 20jäh bis jetzt keinerlei Spuren gefunden wurden.

c

von der Stadt Goslar an zwei Damen verpachtet iſt. Gärtner Der Schaden, der durch den Baumfrevel ent
Die beiden Pächterinnen klagen gegen die Stadt wegen ſtanden iſt, beträgt 2000 bis 3000 Mark. Es liegt un
Beeinträchtigu ng des Hotels durch Has Zweifelhaft ein politiſcher Racheakt gegen den Gemeinde

lage wird u. a. darauf hin vorſteher vor.

ſpuren würde zweimal ein Polizeihund angeſetzt, der Zum Hineinſtel inbeide Male die Wohnung des Magiſtratsbetſekretare unglücklichen Zufall ſtürzte G. in den 10 Meter tiefen

Kr. 5.

Frauenmörders?
rigen Mädchen auf dem Bahnhof in Frauendorf ge
troffen haben.

Hoffentlich gelingt es bald, das Dunkel in dieſer
Angelegenheit zu lüſten; auf die ausgeſetzte Belohnung
von 1000 RM. wird nochmals hingewieſen

Das Märchen
von der abgehackten Hand.

Sogar zweimal verſichert.
f. Waldfaſſen bei Koburg. Zu dem aufſehenerregendie beide in dem nordweſtlich des Bahnhofs Frauen den Fall des Mechanikers Schad iſt noch

5 h zu bedorf gelegenen Waldſtück am Nachmittag lagerten. Die richten, daß bei einer nochmaligen gertchtlichen Suche

ein großes Fleiſchermeſſer gefundenumgeben, um gegen Sicht gedeckt zu ſein. Einige wurde, und zwar in einer Grube, die für eine Waſſer
anlage vorbereitet war. Man fand am Meſſer Blut

Nähe beobachtet. Als die Lagernden die Arbeiter be ſpuren, ſo daß es ebenfalls an die gerichtliche Unter
merkten, verließen ſie die Lagerſtelle. Die Frau ſoll ſüchungsſtelle geſandt wurde.

Weiter ſtellte man feſt, daß Schad außer mit
tung Borna in Frauendorf eingetroffen ſein, während 49000 Mark bei der ThuringiaVerſicherungsgeſell

ſchaft noch mit 20000 Mark bei einer Frank
rter Geſellſchaft verſichert war. Bei dieſen Geſell

chaften hat Schad jetzt den linken Hand
ilderung des Vor

Drei Hafen koſten 600 Mark.
Zieſar. Bei der Treibjagd von Schopsdorf wurden

In Goslar hat der „Leuchtturm im Lande Freunde von 19 Schützen drei Haſen und drei Kaninchen zur
und Gegner gefunden, und der Verlauf des Prozeſſes Strecke gebracht. Ein trauriges Ergebnis, da auch in

den letzten drei Jahren faſt gar nichts geſchoſſen wurde.
Die Parzelle iſt über 1100 Margen groß und koſtet
über 600 Mark Pacht.

Jn einen Silo geſtürzt.
Schwerer Unglücksfall in einer Zuckerfabrik
Tangermünde. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich

ſägten alle guken Obſtbäume einen Meter über dem in der Raffinerie der hieſigen Zuckerfabrik. Der 31
Erdboden ab. Die Täter ſind bei ihrer gemeinen Tat fährige Arbeiter Gericke war mit dem Reinigen von

Silos a Die Deckenklappe des Silos war
en der Leiter geöffnet. Durch einen

Siloſchacht. Er erlikt eine Beckenquetſchung und Ge
Sei Schurig wurde Hausſuchung gehalten und eine hirner chütterung. Der Verunglückke würde ſofort inSaunſag heſchiognah Auffallent iſt, daß zur Ver das Tangermünder Krankenhaus übergeſührt.

Schulknaben als Einbrecher.
z Jena. Jn den letzten Tagen iſt in eine Anzahl

Gartenhäuſer ein gebrochen worden. Als Täter
wurden mehrere I4 jährige Schulknaben er
mittelt. Von der Beute konnten vier Kaninchen und
ein o Tauben den Eigentümern zurückgegeben
werden.

Mark zu ge Brüderliches Diebesgeſpan abgeurteilt
Alkenburg. Frühzeitig auf die ſchiefe Bahn ge

hatte, als einige Raktſchläge zu erteilen. Der Fall hat raten iſt das Brüderpaar Enders, der I8jährige Glas
ſeinerzeit ziemliches Aufſehen h und e ſcharfen bläſerlehrling Helmut und ſein 16 Jahre alter Bruder,

r die wegen gemeinſam begangener Einbrüche in Par
iſt vom Landgericht Dresden wegen Betrugs zu drei terrewohnungen vor dem Richter ſtanden. Unter Zu
Wochen Gefängnis und 800 Mark Geldſtrafe rechts bvilligung einer Bewährungsfriſt von vier Jahren wurde
kräftig verurteilt worden. Jm h e Strafe der ältere Br der vom Einzelrichter zu vier Monaten

Dienſtſtrafverfahren Gefängnis derurkeilt, während das Jugendgericht den

eingeleitet i Enders auf ſechs Wochen ins Gefängnisickt.

Das Spiel mit der Waffe.
5wei Opfer.

F. Arnſtadt. Vier junge Leute im Alter von 14
bis 17 Jahren befanden ſich in den ſpäten Abendſtundene noch auf zwei Jahre 60 Prozent des geſehz nach einer Ubungsſtunde des Volkslanztreiſes W dem

Nachhauſeweg, als einer von ihnen, ein 17jähriger
Kaufinannslehrling, ſeinen Kameraden eine Selbſt
ladepiſtole die er enfladen glaubte, vorführen
wollke. Plötzlich krachte ein Schuß und drang einem
15jährigen 5schüler in den Ankerleib. Der

Bad Salzungen. Ein früherer Werksangehöriger et mutzte ſchwer verletzt ins Frankenhaus ge
t werden. Als der unvor ichtige Schütze ſah, was

mehreren Schreiben an den Stadtrat Beſchuldigungen er angerichtet hatte, richtete er die Waffe gegen ſih Hudigung Liſ e 5tete ſih durch einen s e
äfe.

Freiwillig geſtellt.
Arnſtadt. Der vor einigen Tagen aus demlaſſun g eines Angeſtellken, der ſich Unterſchlagungen Amtsgerichtsgefängnis entwichene Erich von der

und Buchfälſchungen Zzuſchulden kommen ließ. Das ge Krone hat ſich freiwillig geſtellt Der mit ihm ent
ſamte Aktenmaterial iſt der Staatsanwaltſchaft zur ne Gefangene Barthel konnte noch nicht wieder

ergriffen werden.

1000 Mark Belohnung.
Gokha. Für die Ermittlung der Täter, die auf

die Geſchäftsſtelle der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterparkei in Gotha ein Sprengſtoffatten-
tat auszuführen verſuchten, hat die Gothaer Ober
ſtaatsanwaltſchaft eine Belohnung von 500
Mark und das Thüringer Jnnenminiſterium eben
falls 500 Mark ausgeſetzt.

Jm Bett überfallen.
Eiſenach. Ein hier wohnhafter Eiſenformer

wurde in der Silveſternächt in einer Gaſtwirtſchaft in
einen Streit verwickelt und in der darauf entſtandenen
Keilerei verletzt. Nachdem er ſich in ſeiner Wohnung
ins Bett gelegt hatte, drangen ſeine Widerſacher nach
Einſchlagen einer Fenſterſcheibe ins Schlaſzimmer
ein. Der Arbelter wurde durch Meſſerſtiche
erheblich verletzt. Auch einer der Täter erlitt
beim Kampf Verletzungen. Einer der Haupttäter wurde
feſtgenommen und dem Gerichtsgefängnis zu
geführt.

Der Spirikuskocher explodierk.
Leipzig. Jn der Nacht hatte hier eine Frau

ihrem Manne auf dem Spirituskocher Speiſen zubereiten
wollen. Plötzlich explodierte der Kocher, ſo daß ſich
die Frau ſchwere Verbrühungen zuzog und
dem Krankenhaus zugeführt werden mußte.

Betrügeriſche Amtsanmaßung
Der falſche Finanzbeamte.

Werdau. In einer hieſigen Gaſtwirtſchaft erſchien
ein jüngerer Mann und verlängte von der Wirtin die
Herausgabe der Bücher mit der e er wolle
als Finanzbeamter die Bücher revidieren. Später ver
langke er auch die Tageseinnahme vom vorhergehenden
Tage. Die Wirtin ließ ſich jedoch auf nichts ein,
ſondern wollte nun ihren Mann rufen. Als der
Schwindler merkte, daß nichts zu erreichen war, wurde
er recht verlegen und erklärte, er habe ſich nur einen
Scher z machen wollen. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen handelt es ſich um einen Lehrer K. aus
dem Nachbarorte Steinpleis.

Ein falſcher Kriminalkommiſſar.
Gera. Ein ſchon erheblich vorbeſtrafter Geraer

Einwohner trat in verſchiedenen Geſchäften als Krimi

nahm Darlehen auf und verſtand es, einen größeren
Geldbetrag durch Täuſchungsmanöver in ſeinen Beſitz
zu bekommen. Er wurde von der Polizei v er h aftet.
Das Geld hatte er aber bis auf einen kleinen Reſt
durchgebracht.

Steinbombardement auf eine Fabrikankenwohnung.
Krimmilſchau. Hier wurden nachts viele Fenſter

ſcheiben der Villa eines Tuchfabrikanten durch ein
Steinbombardement zertrümmert, auch Zimmerein
richtungsgegenſtände blieben nicht verſchont. Man ver
mütet, daß es ſich um einen Racheakt entlaſſener Ar
beiter handelt.

Das fehlende Schwein
und das ſchwindende „Schwein“.
Grimma. Durch allerlei Betrügereien halte es

ein hieſiger Gelegenheitsarbeiter verſtanden, ſich einen
einträglichen „Nebenerwerh“ zu verſchaffen. Jn den
meiſten Fällen war es dem Gauner gelungen, durch
allerhand Flunkereien, die er ſeinen lieben Nächſten
vormjachte, dieſe zu prellen. Jüngſt verſuchte er es auch
mit einem Schweineverkauf, der ohne Schwierigkeiten
perfekt geworden war, obgleich das Kaufprojekt, das
Borſtentier, überhaupt nicht exiſtierte. Das machte dem
Edlen aber abſolut keine ſchweren Gedanken. Vorerſt

Taſche, wo ſie allerdings nicht lange bleiben ſollten,
denn der geglückte Streich ſollte erſt mal mit einem
kräftigen Männertrunk begoſſen werden. Dazu langten
die Moneten hinreichend. Trotz fehlendem Schwein
hatte man doch „Schwein“, aber auch das ſchwand gar
bald, denn als man beim ſchönſten Zechen wär, tat ſich
die Tür auf, und herein trät der Hüter des Ge
ſetzes, dem die Schweinegeſchichte zu Ohren gekommen
war, und nahm den „Schweinehändler“ feſt. So wurde
aus dem Schwein, das man gewöhniglich das Glücks-
tier nennt, ein Unglückstier.

becllenen Sle ich
bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen

Zeitschriften des In u. Auslandes unserer

Sonder-Ahtetlung für
Anzeigen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld. Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt.
Bei laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarif.

„JJ„Z CR
e eteggſeige

8) Nachdruck verboten.Zwiſchen den Akten des „Roſenkavaliers“ muſtert
Werner das Publikum. Das Haus hat zwei Ränge.
Am zweiten Rang drängen ſich die kleinen Leute
zuſammen, denen es für weniges Geld genügt, ver
ſchwommene Umriſſe eines Theaterabends aufzu
nehmen. Trotzdem bleibt es verblüffend. wie ge
füllt dieſer zweite Rang iſt. Bei dreifach erhöhten
Preiſen. Die Leute in Mentonitz haben Geld

Jm erſten Rang haben die Beamten, die mittleren
Angeſtellten ihre Plätze Es geht da vben ſehr ruhig,
ſehr gemeſſen zu; auch die Begeiſterung für den Gaſt
äußert ſich mit viel Haltung und Würde

Jm Parkett ſind die Herren von Jnduüſtrie und
Handel mit ihren Damen heimiſch. Pariſer Tpiletten,
Schmuck, Smokings. Bild einer Weltſtadtpremiere
nur mit dem Unkerſchied, daß man ſich kennt, daß
man dichter, als in den Großſtädten, zuſammenlebt.
über dem Parkett liegt eine Wolke von Parfüm,
hundertfach gemiſcht, und doch von bezaubernder
Wirkung.

In den Logen aber die Spitzen der Stadt Alles
vertreten. Vom Bürgermeiſter abwärts. Viel
Würde, ſehr viel Haltung, ſtellenweiſe ſogar

Feierlichkeit. JPantz der Wohltäter der Stadt, einſam in ſeiner
Loge Werner fällt es auf, daß er auch heute wieder
ohne ſeine Frau erſchienen iſt. Er ſieht ernſt, ein
wenig gelangweilt drein; man merkt es ihm an, daß
er mit ſeinen Theaterbeſuchen nur eine repräſentative
Pflicht erfüllt. Der Jnduſtriekapitän, der geniale
Kaufmann, hat privat nicht viel übrig für Kunſt
und Wiſſenſchaft. Jn den Zwiſchenakten empfängt
er Beſuche Man tritt in ſeine Loge wie zu einerMajeſtät Pantz iſt von einer gemeſſenen Freundlich
keit, die zwiſchen ſich und den Menſchen Diſtanz
ſchafft. Jn den vrelen Jahren ſeiner Mentvnitzer
Wirkſamkeit iſt ihm hier niemand nähergekommen
Wahrſcheinlich verachtet er dieſe raſch empor
gekommene Geſellſchaft. Plusmacher und Glücks
ritter Aber er hat Takt genug es nicht allzu deutlich
zu zeigen. Er Halt auf gute Beziehungen aber
das iſt alles

Das äußere Bild wieder der typiſche Tarniewſka

ſich Abend für Abend, wenn dieſe herrliche Frau
ſngt. Jn allen Städten. Überall in der ganzen

Siedetemperatur der Publikumsſtimmung bereits
Jhr müdes, abweſendes Lächeln, wenn ſie nach Akt

verdunkelt iſt, und wenn ſie ihre Rolle auf der reizendes,

mehr zu bedeuten.

Bühneneingang. Er hat einen Plan und hofft, daß

paar Worte mit ihr zu ſprechen.

Vor dem Bühneneingang ſteht ihr Auto Der
Fond iſt dunkel, die Straße ſchwach beleuchtet Ohne
vom Chauffeur geſehen zu werden, nimmt er ein
fach in Andas Auto Plah.

Er muß lange warten, ehe ſie erſcheint. Sie

Stunde nach Schluß der Aufführung tritt ſie aus
dem Bühneneingang. Nur ſchwer kämpft ſie ſich

muß einſchreiten. Endlich iſt ſie am Schlag des
Wagens Jetzt ſchaltet der Chauffeur Licht ein. Anda

im Auts erblickt. Dex Chauffeur ſchüttelt den Kopf,
entſchuldigt ſich mit Geſten. Aber Anda winkt ab.

nimmt ſie neben Werner Plah, Der Chauffeur läßt
an, der Wagen vahnt ſich durch die nachdrängende
Menge langſam ſeinen Weg Erſt an der Straßen
ecke kommt er in ein raſcheres Tempo Und dann
ſaitſt er frei und unbehindert dahin.
Es iſt noch kein Wort zwiſchen den beiden ge
ſprochen worden.

Endlich fragt Werner „Haben Sie meint
Geſchenk erhalten

e kümmert.läßt ſich heute ganz beſonders Zeit. Erſt eine gute Haus

durch den Trubel der Enthuſiaſten ihren Weg. Wache Schriftlich

„Ach Gott“, lächelt ſie, „bilden Sie ſich doch nichtAbend. Der Tumult der Begeiſterung wiederholt Gott weiß was ein! Das hätte jeder Mann, der
nich liebt, ohne weiteres getan

Er nimmt plötzlich ihre Hand und küßt ſie deWelt. Vielleicht langweilt ſie dieſe gleichmäßige mütig. „Ja, ich liebe Sie! Der Gedanke, Sie morgen
vieder zu verlieren, iſt mir unerträglich!

Anda ſchweigt. Und lächelt. Dieſes Lächeln hat
ſchlüſſen dankend vor den Vorhang tritt, läßt es ſie ſonſt, wenn ſie ſich dem Publikum zeigt, um einen
vermüten. Ganz ſie ſelbſt iſt ſie nur, wenn das Haus ganz großen Erſolg beſtätigt zu erhalten. Ein auf

ſelbſtſicheres, unergründliches Lächeln.Bühne lebt. Was nachher kommt, ſcheint ihr nichts Manchmal hat man den Eindruck, als verachte ſie ihr
Publikum, über das ſie ſo mühelos ſiegt AuchDiesmal miſcht ſich Werner nach Schluß der Oper Werner hat ietzt den Eindruck, von Anda verachtet

nicht mehr unter die jugendlichen Enthuſiaſten beim zu werden. Sie hat zu mühelos über ihn geſtegt
„Sie ſind in großer Toilette ſragt er plötzlich

es ſo gelingen wird, Anda noch einmal zu ſehen ein „Sie fahren nicht in Jhr Hotel
„Nein, ich habe eine Einladung angenommen, der

ich nicht ausweichen kann.
„Von wem
„Pantz.“
„Sie kennen Pantz?“
„Nein. Er hat ſich bisher nicht um mich ge

Pantz öffnet Künſtlern nicht gern ſein

„Und heute plötzlich
„Ja, denken Sie. Seine Majeſtät haben geruht.

haben Seine Majeſtät geruht. Der Weg
in meine Garderobe war ihm zu weit

„And Sie gehen einfach, wenn Sie ein Pantz zuſtutzt einen Augenblick als ſie Werners Silhouette ſich beſtellt

„Ja, ſehen Sie, ſo bin ich. Doch nur eine
Zigeirnerin 5 fabr domödianti P2 I. e b Zigeunerin. Eine fahrende Komödiantin. VorUnd beſteigt das Auto Ohne ein Wort zu ſagen,
Leuten, wie Pantz einer iſt, werden wir alle klein
Der Mann hat wahnſinniges Geld

„Beten auch Sie das Geld an 2“
Das Geld nicht. Aber die Leute, die Geld ver

dienen. Es ſind ganz beſondere ungewöhnliche
Menſchen, die das Geld anlocken können

„Jobber!“ ſagt Werner verächtlich.
„Wie dumm Sie ſind!“ entfährt es ihr. Aber

gleich darauf entſchuldigt ſie ſich bei ihm. „Plappern
Sie nach, was alle Unfähigen, Kleinen Neidiſchendanke nickt Anda. ſagen Jobber! Wiſſen Sie nicht daß das Geld

„Und Fe haben Jhr ganzes Eigentum ſehr exkluſiv iſt Daß es nicht zu jedermann kommt
vorgefunden e Daß es ſeinen beſonderen Typ hat Glauben Sie

Ja Alles Es hat nichts gefehlt.“ mir das Geld hat mehr Geſchmack als wir Menſchen

W Sie u F r r s iiſſen Sie auch, was ich getan habe fragt er Es fühlt ſich nur bei ganz außerordentlichen
nach einer Weile und ſieht ſie jetzt zum erſtenmal an. Menſchen heimiſch. Dauernd bleibt es nur dort,

wo es gut gaufgehoben iſt. Und deshalb verehre ich
Menſchen, die Geld verdienen können.

„Geſchmackſache
Es wird eine Weile nichts geſprochen. Werner

fragt dann S„Werden Sie allein mit Pantz ſein der in

Geſellſchaft e„Das weiß ich noch nicht“, ſagt ſie mit einem
aufreizenden Lächeln e

„Sie ſollen nicht allein mit ihm ſein“, ſchreit er
gequält auf.

„Sie verbieten es mir?“ wendet ſie ſich ſpöttiſch

zu ihm eDa ſchweigt er. Aber ſein hörbar ſchneller Atem
verrät, daß er darunter leidet, nicht deutlicher
werden zu können, kein Recht auf dieſe Frau zu

haben. eSie ſind bereits außerhalb der Stadt. Das Auto
ſchießt durch eine dunkle Allee. Nur der Schein
werfer ſtreut Licht vor ſich her.

Werner ſagt mit einiger Beklommenheit: „Wie
ich mich Jhnen anvertraue, And.

„Haben Sie Furcht?“ fragt ſie diesmal ganz
ernſthaft.

„Nein, ſonſt ſäße ich nicht hier neben Jhnen.“
„Sie ſind ein mutiger Mann.
„Verſpotten Sie mich, Anda?
„Nein, das war ernſt gemeint. Sie ſind wirklich

ein mutiger Mann. Sie haben es in den letzten
Tagen bewieſen.“

Er überlegt eine Weile, dann ſagt er „Unſinn.
Das iſt nicht Mut. Wenn man blind in ſein Ver
derben rennt, wenn man nicht mehr anders kann,
wenn man alle Beſinnung verloren hat, ſo iſt das
nicht Mut. Jch bin wie ein Wahnſinniger.“

Plötzlich nimmt ſie ſeine Hand. Sehr echl, bei
nahe zärtlich, ſagt ſie „Fürchten Sie nichts, Heß.
Eines verſpreche ich Jhnen, wenn Sie in Zukunft
in meiner Nähe ſind, haben Sie für Jhr Leben
nichts zu fürchten.

Werner ſieht ſie zweifelnd an Anda ſchüttelt
heftig den Kopf „Nein! Jch habe Macht genug über
die Bande, Sie zu ſchützen. Und ich werde Sie
ſchützen.“

„Warum fragt er und hofft, ein Wort der Liebe
von ihr zu hören Statt deſſen ſagt ſie etwas, was
ihn zutiefſt trifft: „Weil Sie jetzt ſchon halb und
halb einer der Unſeren ſind. Von Jhnen, mein lieber

nalkommiſſar Schubert auf, machte große Zechen,

hatte er wenigſtens 50 Emmchen als Anzahlung in der



keine ordnungsmäßigen
vollkommen falſche Bilanzen ausgegeben hat.
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Aus aſſer Welt
Während eines Brandes vom Ausgang

abgeſchloſſen.
Jn der Berliner Mützenfabrik von Hans Zins

brach am Dienstagmittag ein gefährlicher Brand
aus, der durch eine außerordentlich ſtarke Qualm
entwicklung das arbeitende Perſonal der Firma in
ſchwerſte Gefahr brachte. Die Qualmwolken ent
wickelten ſich ſo ſchnell über das geſamte Treppen
haus, daß es den in den oberen Stockwerken be
ſchäftigten Arbeitern unmöglich wurde, ſich aus dem
brennenden Gebäude über die Treppen zu retten.
Der letzte Teil der Arbeiter mußte daher aus dem
Fenſter auf ein kleines Vordach klettern und wurde
von hier durch die Feuerwehr heruntergeholt. Als
man die geſamte Belegſchaft bereits gerettet glaubte,
ertönten Hilferufe zweier Frauen, die von Flammen
und Qualm eingeſchloſſen waren. Der Feuerwehr
gelang es, mit Rauchſchutzgeräten auch dieſe beiden
Frauen zu retten.

Der Schuß im Waffengeſchäft.
Der A0jährige Berliner Bankier Fritz Steine

feld hat am Dienstagvormittag in einem Waffen
geſchäft in der Franzöſiſchen Straße einen Selbſt
mordverſuch unternommen. Steinfeld hatte das Ge
ſchäft als Käufer betreten und ließ ſich eine Reihe
von Piſtolen vorlegen. Nachdem er ſich für eine
entſchieden hatte, bat er den Verkäufer, die Waffe
zu laden. Das wurde auf Grund eines Verbots
abgelehnt. Nun ließ ſich Steinfeld zu der Waffe
paſſende Munition geben, die ihm beſonders aus
gehändigt wurde. Als einige Minuten ſpäter der
Verkäufer an der Kaſſe mit dem Ausfüllen des
Waffenerwerbsſcheines beſchäftigt war, ſchoß
Steinfeld ſich eine Kugel in die rechteSchläfe. Durch den Schuß ſind beide Augen ſtark
gefährdet. Steinfeld wurde ſofort in die Univerſi
tkätsklinik gebracht. Bankier Steinfeld iſt Mit
inhaber des Bankhauſes R. und F. Steinfeld, Unter
den Linden. Finanzielle Gründe ſcheinen kaum vor
zuliegen. An der Börſe rief die Nachricht große
Beſtürzung hervor.

Zwei Millionenſchwindler
feſtgenommen

Nach einer Mitteilung des Polizeipräſidiums in
Düſſeldorf wurden zwei Kaufleute wegen be
trügeriſchen Bankeérotts, Urkundenfälſchung
und Betruges in großem Umfange feſtgenommen.
Es handelt ſich um den Kaufmann Ernſt Berg
mann und ſeinen Geſchäftsführer Harry Rott
ſiepen.

Beide haben durch ihre Machenſchaften hieſige
und auswärtige Firmen in erheblichem Maße ge
ſchädigt. Bergmann war alleiniger Jnhaber der
Exportfirma Bergmann Co., Rottſiepen war Ge
ſchäftsführer der Firma. Bergmann, der eine Zeit
lang. Subdirektor eines Verſicherungskonzerns war,
hat ſeine vielfältigen Geſchäſtsverbindungen bei der
Führung ſeines Exportgeſchäftes ausgenützt. Ex be
ſchäſtigte ſich mit dem Vertrieb von Solinger Stahl
waren und richtete u. a, auch in Buenos Aires eine
Filiale ein. Die Rentabilität der Firma war ſeiner
zeit über jeden Zweifel erhaben. Vor einiger Zeit
ſtellte jedoch die Firma ihre Zahlungen ein. Der
Konkursverwalter ſtellte feſt, daß die Firma ſeit 1928

Bücher mehr geführt und

Bergmann hat ſeinen unbegrenzten Kredit bei
S hieſigen Banken und Firmen dazu benutzt, die Firmen

nd Banken um große Beträge zu ſchädigen. Gr
täuſchte Sicherheiten vor, die in Wirklichkeit nicht
vorhanden waren. Als die Banken auf Angabe des
Status drängten, legte er willkürliche Bilanzen vor.
Für das Jahr 1929 beſtanden drei verſchiedene
Bangen die für verſchiedene Banken beſtimmt
waren. Jm ganzen hat Bergmann die Firmen um
ungefähr 1 Million Mark geſchädigt. Rottſiepen hat
im Einvernehmen mit Bergmann die
Bilanzen aufgeſtellt. Gegen beide hat das Amts
gericht Haftbefehl erlaſſen.

W

falſchen

Eisenbahnungliück bei Gleiwitz
21 Verletzte.

Am Dienskag, gegen 17 Ahr, ſtieß der Schnell
zug Berlin Beuthen bei der Ausfahrt aus
dem Gleiwitzer Bahnhof mit dem einfahrenden
Perſonenzug Beuthen-Gleiwitz zuſammen.
Trotzdem die Fahrtgeſchwindigkeit der Züge verhälknis
mäßig gering war, war der Zuſammenprall außer
ordentlich heftig. Die beiden Lokomotiven wurden be
ſchädigt, die des Schnellzuges iſt umgeworfen worden.
Ein Heizer und 21 Reiſende erlitten Verletzungen.

Von der Reichsbahn wird zu dem Eiſenbahnunglück
bei Gleiwitz folgender Bericht ausgegeben „Am
6. Januar, um 16.40 Uhr, iſt der von Gleiwitz nach
Beuthen ausfahrende D-Zug 31a mit dem von
Beuthen in Gleiwitz einfahrenden Perſonenzug 226 in
der Nähe der Hindenburger Brücke durch eine Flanken
fahrt zuſammengeſtoßen. Dabei iſt die Zuglokomotive
des DeZuges 31 a umgefallen und ſchwer beſchädigt
worden. Die Lokomotive des Perſonenzuges wurde
weniger beſchädigt. Verletzt ſind, wie ſich bisher feſt

!!GAäö etAus Alaskas Eiswüſte gerettet.

Joe Walſh, einer der Piloten der Rettungsexpedition, neben der Maſchine. Jm Kreis: Der gerettete
deutſche Mechaniker Emil Kading.

Zwei Monate lang blieb ein Expeditionsflugzeug mit 3 Inſaſſen in Alaska verſchollen, und wochenlang flogen
Rettungsexpeditionen über den Eiswüſten dahin, ehe ſie die Verunglückten ſichten konnten. Zwei der Fl
darunter der deutſche Mechaniker Kading, konnten gerrettet werden, der Leiter der Expedition, Captain Burke,

wurde 40 Meilen von dem völlig vereiſten Flugzeug entfernt tot aufgefunden

Der Südamerikaflug der italie-
niſchen Flugzeuge geglückt.

Der erſte Transozeanflug eines Geſchwaders iſt ge
glückk. Sechs Flugzeuge des Geſchwaders des ilalieni
ſchen d e n Generals Balbo, die am
Dienstag früh um 2 Ahr in Bolama (Pork. Guinea)
geſtartet waren, ſind um 16.45 Uhr Orkszeit (20.15 Ahr
MEz.) in Rakal glakt gelandek. 20 Minuken nach der
Landung der erſten ſechs Ozeanflugzeuge krafen vier
weitere Flugzeuge des Ozeangeſchwaders ein. Die
Flugzeuge beſchrieben mehrere Schleifen über der
Stadt, wobei ſie von der Bevölkerung jubelnd begrüßt
wurden, und landeken dann neben den früher ein
getroffenen Maſchinen. Während die erſte Maſchine

ſtellen läßt, 20 Reiſende leicht und der Heizer
des Zuges 226 ſchwerer. Die Verletzten wurden
ſofort verbunden Arztliche Hilfe war zur Stelle Ein
Teil der verletzten Reiſenden konnte die Fahrt fort
ſetzen, während die übrigen mittels Krankenwagens
ins Krankenhaus geſchafft wurden. Geſperrt ſind die
Gleiſe Gleiwitz- Beuthen und Beuthen-Gleiwitz, ſo
wie Gleiwitz- Hindenburg. Die Gleiſe werden vor
ausſichtlich etwa fünf Stunden geſperrt ſein. Die Um
leitung des Verkehrs nach und von Beuthen, ſowie nach
Hindenburg erfolgt durch den Verſchiebebahnhof

Gleiwitz.“ r
Nach Mitteilung der Reichsbahndirektion Oppeln iſt

der von Beuthen kommende Perſonenzug 226 infolge
überfahrens des Blockſignals bei dichtem Schneegeſtöber
und glatten Schienen dem nach Beuthen ausfahrenden
DeZug 31 a in die Flanke gefahren.

ieger,
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des in Bolama geſtarketen Geſchwaders bei dem Sk.
PelerFelſen nokländen mußke, und bereits nach Fer-
nando Noronha abgeſchleppt wird, fehlt über den Ver
bleib der zwölften vorläufig noch jede Nachricht. Die
ikalieniſchen Kreuzer Marcello“ und „Benſagna“ haben
die Suche nach dem vermißten Flugboot aufgenommen

Die letzten beiden italieniſchen Südamerikaflieger
in Sicherheit.

Nach einer ſoeben in Rom eingelaufenen radio
telegraphiſchen. Meldung ſind die beiden letzten
italieniſchen Flugzeuge aufgefunden worden. Sie
wurden von einem der italieniſchen Aufklärungsfahr
zeuge, die zur leichteren Orientierung und Hilfe
leiſtung auf der Strecke Bolama- Port Natal
ſtationiert waren, in leichtbeſchädigtem Zuſtande ins
Schlepptau genommen.

Färberei chem.
Waschanstalt

Kriminalrat, haben wir nichts mehr zu fürchten.
Dieſe zehn Kilogramm Hervin, die Sie mir in Ver
ehrung gewidmet haben, ſprechen eine deutliche
Sprache.“

Das Auto bremſt plötzlich ab. Jn der Dunkelheit
ragt ein hohes Parktor. Jm Hintergrund, tief in
den Garten eingebettet, die hell erleuchtete Faſſade
der Pantzſchen Villa.

Anda lächelt. „Sehen Sie hell beleuchtet.
Alſo große Geſellſchaft. Pantz iſt ein anſtändiger
Menſch. Er mißbraucht die Macht ſeines Geldes
nicht. Sind Sie jetzt zufrieden, lieber Heß?“

Werner hält ihre Hand zum Abſchied: „Es wird
mir leichter, Anda.“

„Was wird Jhnen leichter, Sie ſentimentaler
Kriminaliſt?“

„Der Abſchied, Anda.“
Ach jal!“ ſagt ſie, und das Lächeln verſchwindet

von ihrem Mund. Dann holt ſie tief Atem.
„Morgen geht's ja wieder weiter. Sehen Sie,
daran habe ich gar nicht gedacht. Und wann wir
uns wiederſehen das weiß der liebe Himmel.

Sie ſchweigen beide. Und dann hat ſie einen
Einſall: „Hören Sie, Dr. Heß wie wär's, wenn
Sie mitkämen

„Nach Warſchau?“, fragt er ſchnell.
Nein. Unſinn. Das können Sie ja nicht. Sie

ſind ja hier im Dienſt. Jch weiß ſchon, daß Sie
hierbleiben müſſen. Jch meine mit hinein. Zur
Geſellſchaft.“

„Jch bin nicht geladen.“
Sie kommen einfach mit mir. Wollen Sie?“
Werner kämpft mit ſich. Er findet es beſchämend,

von einer Frau einfach mitgenommen zu werden.
Aer dann denkt er So kann ich dieſen Abend noch
in ihrer Nähe verbringen Und ſchließt ſich
ihr an.

Sie gehen durch den Garten. Sind wahrſcheinlich
die letzten Beſucher, denn der Garten lieat ſtill da,
es iſt niemand vor ihnen auf dem breiten, glänzenden
Kiesweg, der zum Hauſe führt; aber auch hinter
ihnen kommt niemand mehr. Es wird kein Wort
zwiſchen ihnen geſprochen, bis ſie vor dem Portal
der Villa halten.

Hier empfängt ſie ein Diener in großer Livree.
Geleitet die beiden die breite, feſtlich beleuchtete
Treppe hinauf. Ein zweiter Diener nimmt ihnen
die Überkleider ab. Dann treten ſie in einen Vor-

raum und ſind plötzlich im Trubel einer großen,
glänzenden Geſellſchaft. Bei Andas Anblick ver
ſtummt die lebhafte Konverſation. Dieſe plötzliche
Stille macht ſie nicht befangen; denn ſie iſt es ge
wohnt, Mittelpunkt zu ſein. Und ſie weiß, daß alle
ihretwegen gekommen ſind. Werner fühlt ſich un
behaglich. Er weiß, wie überflüſſig er hier iſt. Weiß
aber auch, wie zwecklos es iſt, die Nacht hier zu ver
bringen. Anda wird allen gehören. Für ihn wird
ſie kaum ein Wort, keinen Blick haben. Er hätte
ihr ebenſogut unten vor dem Tore die Hand drücken
können. Es wäre das gleiche geweſen.

Und da iſt auch Pantz ſchon. Er kommt aus dem
Saal und geht auf die Sängerin zu. Werner tritt
unwillkürlich einen Schritt zurück. Pantz neigt ſich
über Andas Hand und küßt ſie.

„Jch danke Jhnen, gnädige Frau, daß Sie ge
kommen ſind.“

„Jch bin ſehr gern gekommen, Herr General
direkkor. Man muß von guten Eltern ſein, um Jhre
Bekanntſchaft zu machen.“

Pantz ſenkt etwas beſchämt den Blick: „Es hat
ſich bisher leider keine Gelegenheit dazu ge
boten.“

„Begreiflich.
Sie.

Der Genexaldirektor lenkt ab. „Aber jetzt werden
wir hoffe ich öfter Gelegenheit haben

„Es liegt nur an Jhnen, Herr Generaldirektor.
Jch werde mich jedesmal freuen.“

Des Generaldirektors forſchender Blick fällt auf
Werner. Er ſtockt im Anfang des Satzes, den er
eben ſagen wollte, und wartet.

Andag nimmt Werners Arm: „Darf ich die Herren
bekannt machen Herr Kriminalrat Dr. Werner Heß
aus Berlin Herr Generaldirektor Pantz. Der
mächtigſte Mann im Stagte“, fügt ſie lächelnd hinzu.

Pantz zögert einen Augenblick, dann reicht er
Werner mit einer ungemein reſervierten Bewegung
die Hand: „Sehr erfreut.“

Der Generaldirektor wendet ſich wieder Anda zu.
„Darf ich Sie mit einigen meiner Gäſte bekannt
machen, gnädige FrauS e Anda nimmt ſeinen Arm und geht
ein paar Schritte mit ihm. Plötzlich erinnert ſie
ſich und wendet ſich nach Werner um: Sie ent
ſchuldigen mich, lieber Doktor?“ Ohne ſeine Ant

Ein ſo vielbeſchäftigter Mann wie

n Nun do eng anno

Prozeß um den Weihnachtsmann.
Den Weihnachtsmann als Held und Sieger in einem

Prozeß ſpielen zu ſehen, dieſe Senſation war der Stadt
Verſailles vorbehalten. Ein Herr Dauprey aus
Verſailles hatte kurz vor Weihnachten aus dem Mund
ſeines ſiebenjährigen Sohnes erfahren müſſen, daß der
Weihnachtsmann überhaupt nicht exiſtiert. Stolz auf
ſeine neue Weisheit hatte der Sprößling hinzugefügt,
daß er ſeinen Unglauben an die alte Weihnachts
legende aus einer wiſſenſchaftlichen Darſtellung ſeines
Lehrers geſchöpft habe. Entrüſtet eilte der Vater
Dauprey zum Richter und verklagte den Lehrer auf
Schadenerſatz, weil er ſeinem Sohn ohne die väterliche
Erlaubnis den Glauben an eine ſchöne Legende zer
ſtört habe. Vor Gericht gelang es aber, die beiden
Parteien zu verſöhnen. Der Lehrer bedauerte ſeinen
übereifrigen Mißgriff und zahlte den Schadenerſatz.
Seinem Einkommen entſprechend beſtand dieſer in einer
Summe von 500 Frank. Der trjiumphierende Vater
ſtiftete in ſeinem Siegerſtolz 1500 Frank. Die ganze
Summe wurde einer armen Familie in Verſailles ge
ſchenkt.

Schlagwetterexploſion.
in einem amerikaniſchen Bergwerk.

Jn einer Kohlengrube bei Charleſton Weſt
virginia) ereignete ſich eine Schlagwetterexploſiov.
Acht Bergleute wurden getötet.

Goldfunde in Panama.
Reiche Goldfunde, die Amerikaner in dem ge

birgigen Jnnern in Colon (Panama) gemacht
haben, haben unter der Bevölkerung Panamas
fieberhafte Aufregung hervorgerufen. Die
Amerikaner zeigten verſchiedene Proben des reinſten
Golderzes, das in Panama je gefunden wurde. Sie
weigerten ſich, die Lage ihres Goldfeldes anzugeben.

Blutige Zuſammenſtöße
nach einem Fußball-Länderkampf.
Wie aus Lima in Peru gemeldet wird, kam es

dort nach einem Fußball-Länderkampf zwiſchen Uru
guay und Peru zu blutigen Zuſammenſtößen. Als
der Silberpokal der ſiegreichen uruguayniſchen Mann
ſchaft überreicht werden ſollte, ſtürmten zahlreiche
peruaniſche Soldaten plötzlich das Spielfeld und ver
ſuchten die Übergabe des Preiſes zu verhindern. Die
Polizei griff ſofort ein und machte von ihrer Schuß
waffe Gebrauch, wodurch einige Zuſchauer getötet und
viele verwundet wurden. Die empörte Volksmenge
veranſtaltete daraufhin außerhalb des Stadions eine
große Demonſtration und ſchlug mehrere Polizeibeamte
nieder. Die Unruhen dauerten bis in die ſpäten Abend-
ſtunden an und forderten weitere fünf Todesopfer.

Furchtbarer Wirbelſturm über den
Philippinen
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Karte der Philippinen
Ein Wirbelſturm, der die Philippinen heimſuchte,
hat nach den bisherigen Meldungen 130 Todesopfer
geſordert. Drei Dampfer und an 40 kleinere Schiffe
kenterten. Auf der Jnſel Lehte wurde die geſamte

Kokosernte vernichtet.
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wort abzuwarten, iſt ſte am Arm des General
direktors davon.

Werner ſteht beſchämt, unſchlüſſig, möchte am
liebſten gleich wieder davon. Jemand hakt ſich von
rückwärts in ſeinen Arm. Der Kriminalrat blickt
ſich um. Paul Niemzowitſch, der Kollege aus Bochum.
Werner atmet auf. Paul iſt ihm im Grunde gleich
gültig. Jetzt iſt er aber froh, einen Menſchen hier
zu haben, mit dem er reden kann.

„Du, Paul?“
„Ja. Denke dir, die Ehre. Pantz hat mich ge

laden Jch weiß gar nicht, wie ich zu der Aus
zeichnung komme.“

„Du verkehrſt hier wenig in der Geſellſchaft
„Gar nicht. Man weiß doch nie, mit wem man

es zu tun hat.„Wie, auch Pantz iſt ſo ein unſicherer Kantoniſt
Paul muß lachen „Biſt du verrückt? Pantz?

Panß iſt der einzige anſtändige Menſch hier im
ganzen Umkreis. Ein tadelloſer Gentleman. Einer
aus der Vorkriegsgeſellſchaft, weißt du. Wie er es
mit dieſen Leuten hier aushält, weiß der liebe
Himmel. Aber er durchſchaut ſie alle. Jch habe
manchmal das Gefühl, er weiß mehr, als alle an
nehmen. Und er ſchweigt nur, weil ſich der Ring
noch nicht geſchloſſen hat.“ Paul erſchrickt, ſieht ſich
ängſtlich um, hat das Gefühl, ſchon zuviel geſprochen
zu haben. Schwenkt auch ſofort auf ein anderes
Thema ab: „Und du Werner? Wie kommſt du da
her? Biſt du ſchon heimiſch geworden in der
Mentonitzer Geſellſchaft? Gratuliere.“

Werner will nicht ſagen, wie er hierher kam.
Deshalb meint er ausweichend: Na ja Jn
Mentonitz wird man ja bald bekannt Das
kannſt du dir denken

„Ja“, lacht Paul, „allzuviel gibt es hier nicht.
Und du biſt ja ſchließlich auch ein berühmter Mann.“

Werner zieht den Kameraden in eine Ecke. Dort
ſetzen ſie ſich beide auf ein Sofa. Ein Diener bietet
Exrfriſchungen an. Ein zweiter Liköre, Zigarren
Werner lehnt ab, aber Paul Niemzowitſch greift
tüchtig zu.

„Du, ſag mal“, fragt Werner, der ſich eine
Zigarre aus ſeinem eigenen Vorrat angezündet hat,
„Pantz iſt doch verheiratet 2“

Paul macht ein unbehagliches Geſicht und blickt
ſich etwas unſicher um, ehe er antwortet:

Hin ja Natürlich iſtſer verheiraten„Warum Zeigt er ſich nicht mit ſeiner Frau?“
„Tja, das hat leider ſeine guten Gründe
„Ehetragödie

„O nein. Was fällt dir ein. So nicht Es
iſt nur auch die Reichen ſind nicht immer
glücklich Etwas iſt doch überall

Werner wird ungeduldig: „Warum ſprichſt du
nicht ?2“

Paul kraut ſich hinterm Ohr „Heikle Sache,
weißt du! Unter uns geſagt man ſpricht hier
nicht gern davon Frau Pantz iſt nicht ganz

Werner fragt eindringlich: „Was?2“
„Na, nicht ganz Ein Tippen gegen die

Stirn deutet an, was er nicht ausſprechen will.
„Verrückt?“
„Ja. Das iſt der Grund, weshalb man die beiden

niemals in der Ofſentlichkeit zuſammen ſteht. Frau
Panh ſollte eigentlich in einer Heilanſtalt leben.
Aber da ſie ſich geweigert hat, wohnt ſie hier in
einem Anbau. Ganz rückwärts im Garten. Aber
man ſieht ſie nie. Ganz einſam hauſt ſie. Nur eine
Pflegerin iſt bei ihr.“

Paul erſtarrt plötzlich. Pantz iſt durch die Tür
eingetreten und auf die beiden zugekommen. Werner
weiß zuerſt nicht, warum Paul erſchrickt, dann folgt
er der Richtung ſeiner Augen, während der General
direktor ſchon vor ihnen ſteht.

„Jch habe gefürchtet, daß Sie ganz fremd hier
ſind Herr Kriminglrat, und komme deshalb zurück.“

Paul iſt vom Sofa aufgeſprungen, ſtammelt ein
paar verlegene Worte und zieht ſich mit einer
linkiſchen Verbeugung zurück.

Pantz ſteht ſich um; „Hier ſitzt man aber wenig
gemütlich. Hätten Sie nicht Luſt, ein weniger
exponiertes Plätzchen aufzuſuchen, Herr Kriminal

rat2Heß verneigt ſich ſtumm und folgt dem Haus
herrn. Pant führt ihn durch ein paar Säle. Dann
ſind Sie im Wintergarten. Jn einer verborgenen
Ecke nehmen ſie Plaß. Ein Diener will ſervieren;
aber Panh winkt ihm ab. „Oder nehmen Sie
etwas, Herr Kriminalrat?“

„Nein, danke.“
Zigaretten ſind hier. Bitte.“
Sie zunden beide Zigaretten an. Der en

dem man nachblickt, hilft über eine verlegene Pauſe

hinweg. (Fortjetzung folgt.)
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TurnerDerby auf dem ATV.Platz
Am Sonntagvormittag findet im Rahmen der

Pflichtſpiele das Merſeburger TurnerhandballDerby
zwiſchen dem A T V. und dem M T V. auf dem Platze
des erſteren am Scheitplatz ſtatt. Den letzten Kampf
gewann der Platzbeſitzer mit 422. Nach dem großen
Erfolg der Männerturner gegen Diemitz und bei der
gegenwärtigen guten Form des ATV. iſt die Spannung
diesmal beſonders groß, welche von beiden Mannſchaften

ſich diesmal als die beſſere erweiſt.

99 Merſeburg in Kötzſchen-Beunga!
Am 11. Januar feiert der TV. Kötzſchen

B e un a ſein Stiftungsfeſt. Aus dieſem Anlaß findet
ein Handball-Freundſchaftsſpiel zwiſchen dem Jubilar
und der erſten Handballelf von Sportverein
1899 Merſeburg ſtatt.

C Krafktsport

Merſeburgs großes
RingerEreignis

Inkereſſantes Ringerkreffen am Sonnkag im „Faſino“.
Um die Oſtkhüringer Gaumeiſterſchaft. Gera, Weißen

fels, Röſſen und Merſeburg im Kampf.
Das Ringertreffen am kommenden Sonntag im

„Kaſino“ wird das größte und intereſſanteſte Treffen
werden, ſeit die ſchwerathletiſchen Abteilungen von
Merſeburg und Röſſen vor die Hffentlichkeit getreten
ſind. Die Kämpfe ſind die Fortſetzung um die Oſt
thüringer Gaumeiſterſchaft, die ſich nun dem Ende zu
neigen.

Am kommenden Sonntag tritt e den vier
Spitzenmannſchaften die Klärung ein. Harte Kämpfe
um die Punkte und um den Sieg werden entbrennen.
Die Mannſchaften von Merſebhurg, Röſſen und
Weißenfels haben den zahlreichen ſchwerathleti
hen Sportanhängern gezeigt, daß alle drei Mann
ſchaften gleichwertig einzuſchätzen ſind. Bei den mehr
maligen Treffen untereinander wechſelten knappe Siege
und Niederlagen gegenſeitig ab.

Die Geraer Mannſchaft nimmt in den Kämpfen
eine Sonderſtellung ein, da ſie in Zimmermann
und Heiland internationale Klaſſeringer aufweiſen
kann. Da aber Merſeburg und Röſſen in der
Lage iſt, mit einer verſtärkten Mannſchaft anzutreten,
ſo wird Gera gezwungen werden, das allerbeſte
Können zu zeigen. Jn dem Ringertreffen werden
fünf Mannſchaftskämpfe abgewickelt.

Beſonders großes Jntereſſe wird der Kampf
Merſeburg Röſſen hervorrufen, denn der
große Anhang beider Vereine will ihre Mannſchaft
ringen Und ſiegen ſehen.

(DeutseheTurnerseh.

Aus dem Turn und Sportverein
NeuRöſſen.

Jahreshauptverſammlung.
TusSpV. NeuRöſſen zählt gegenwärtig 1251 Mitglieder.

In der letzthin ſtattgefundenen Jahreshauptver
ſammlung des Turn und Sportvereins NeuRöſſen
wurden U. a. die Jahresberichte der einzelnen Ab
teilungen des Vereins vorgelegt. Aus allen geht die
ungemein rege Tätigkeit auf allen Gebieten der
Leibesübungen des großen Röſſener Vereins hervor.
Einige Zahlen Der Verein zählt gegenwärtig 1251
Mitglieder. Die Volksturner errangen neben der
Vereinsmeiſterſchaft im Gau noch 30 erſte, 23 zweite
und 33 weitere Siege. Die Handballabteilung konnte
zeitweiſe mit 10 Mannſchaften aufmarſchieren. Der
Schülerabteilung gehören gegenwärtig 160 Mitglieder
an. Die Kanuabkeilung errang auf den von ihr be
ſuchten Regatten 12 erſte und 11 zweite Preiſe. Jm
ganzen wurden 22 400 Kilometer gefahren. Der Tennis
abteilung gelang die Erringung der Bezirksmeiſter
ſchaft der Be Klaſſe. Bei den Kreismeiſterſchaften
konnten nur zwei Titel errungen werden. Marathon
Röſſen konnte als Fußballabteilung eingegliedert wer
den. Der Turnrat umfaßt 30 Mitglieder. Der Name
des Vereins wurde wie folgt geändert: Turn und
Sportverein E. V. Röſſen (LeungaWerke).

Fußball

Die Schiedsrichter für die 5. VMBV.-Pokalrunde.
Als Schiedsrichter für die 5. Runde im Kampfe um

den VMBV.Pokal ſind verbandsſeitig angeſetzt wor
den: in Erfurt Merſeburg 99--SE. Erfurt):
Zimmermann, i in Reichenbach (Spielver
einigung Neumark- Plauener SpuBC.): Weidtmann,

Leipzig; in Magdeburg (Fortung m gegen
eSpielvereinigung Leipzig. von Haußen, Halle in

Rieſa (Sportfreunde Halle Dresden 1898): Mauer,
Bautzen; in Leipzig See Leipzig--VfL.Neuſtadt): Nilius, Halle; (Wacker Leipzig Spielver
einigung Falkenſtein): Heinig, Chemnitz; (TuB. Leipzig
gegen VfL. Bitterfeld): Geicke, Dresden.

Kegelsport

Die Merſeburger Ausſcheidungskämpfe
verſchoben.

Halliſche Verbandskegler in Merſeburg.
Die für Sonntag, den 11. Januar, angeſetzten Aus

ſcheidungskämpfe auf Aſphalt müſſen auf Sonntag, den
18. Janlar, verſchoben werden, da am 11. Januar ſämt
liche Bahnen von halliſchen Verbandskeglern beſetzt ſind.
Da die Hallenſer auf den eigenen Aſphaltbahnen her
vorragende Leiſtungen vollbringen, darf man auf die
Reſulkate auf neutraler Bahn geſpannt ſein.

Zwei neue Aſphaltbahnen in Spergau.
Den Bedürfniſſen der Kegler Rechnung tragend, hat

der Gaſtwirt Sieler rn „Zur Linde“) inSpergau zwei neue Aſphaltbahnen errichten laſſen,
die vor kurzem vom Bezirksſportwart Max a
towſky, Merſeburg, geprüft und für e e
erklärt wurden. Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß
ſelbſt auf den Dörfern die Kegler immer mehr das
Beſtreben haben, nur auf einwandfreien Bahnen und
mit vorſchriftsmäßigem Material dieſen Sport aus
zuüben.

Und wieder hält man Riſckschau

Die Lefchtathletik im Jahre 7930
T4 neue Weltrekorcde, ebensovie! neue deutsche Besteistungen!

Wiederum iſt ein ereignisreiches Jahr zu Ende ge
gangen, ereignisreich auf allen Gebieten des Sporks.
Rückſchau wird da wieder gehalten, Bilanzen und
Zahlentabellen ſollen dem n r van ein möglichſt
anſchauliches Bild vermitteln von den n eets
die gemacht worden ſind, von der Arxbeit, die allerorts
geleiſtet worden iſt. So iſt auch dieſes Jahr wieder
außerordentlich erfreulich in jeder Beziehung dieStatiſtiker, dieſe e elgen Arbeiter, die alle
Augenblicke wie die „Schießhunde“ aufpaſſen müſſen,
daß ihnen nichts entgeht, was irgendwie der Regiſtrie
rung wext erſcheint, haben auch diesmal wieder ge
nügend zu tun bekommen!

Jm Jahre 1930 hat die Weltrekordliſte der Leicht
athleten mancherlei Veränderungen erfahren, wurden
doch nicht weniger als

14 der beſtehenden Beſtleiſtungen verbeſſert.
Was das bei dem heutigen Stande der athletiſchen
Rekorde heißt, kann nur der ermeſſen, der tagtäglich
genau die Entwicklung auf dem grünen Raſen verfolgt.
Und alle Reden, daß doch nun einmal die Grenzen
menſchlicher Leiſtungsfähigkeit erreicht ſein müſſen, ſindaufs neue Lügen genroft worden, wie die „Bilanz 1930“

zur Genüge beweiſt! Ein Umſtand iſt diesmal be
ſonders er nämlich der, daß die weitaus
größte Zahl der neuen Beſtleiſtungen
von Europäern aufgeſtellt worden iſt, womit
wiederum gezeigt wird, daß die alles überragende
Stellung der Amerikaner wohl endgültig in ihren
Grundfeſten erſchüttert iſt. Nur 8 Yankees haben ihre
Namen in die Weltrekordliſte neu eintragen können
gegenüber 7 Angehörigen der „Alten Welt“! Es ſind
dies der beſonders durch ſeine Deutſchlandſtarts (bei
denen er nur ein einziges Mal, und das unter un
glücklichen Umſtänden, geſchlagen wurde!) bekannt
gewordene Negerſprinter Eddie Tolan, der junge
Wurfathlet Paul Jeſſup und die Stanford
Univerſity, die einen neuen Staffelrekord auf
ſtellte. Tolan lief bei ſeinem Europaaufenthalt, wie
noch erinnerlich ſein dürfte, alles in Grund und Boden,
und ſo iſt es weiter kein Wunder, daß wir in dem
Neger

einen neuen 100-Meter-Weltrekordmann

erhalten haben. Am 29. Juni dieſes Jahres ſchaffte
er dieſe Strecke bei einem Sportfeſt in Vancouver in
der phänomenalen Zeit von 10,2 Sekunden!
Seine Gegner waren keine Geringeren als der durch
ſeine Unſchlagbarkeit auf der 220-Yards-Diſtanz be
rühmte George Simpſon und der Anmſterdamer
Sprinterkönig Percy Williams, die beide mit je
10.8 Sekunden auch noch unter dem alten Paddockſchen
Weltrekord blieben, der faſt ein Jahrzehnt in Geltung
ſtand (ſeit 28. April 1921). Nicht minder hervor
ragend iſt die Leiſtung Jeſſups im Disküswerfen,
die am 24. Auguſt in Pittsburgh (Pennſylvania) mit
51,735 Meter regiſtriert wurde. Für uns Deutſche
iſt dieſer Rekord beſonders intereſſant wie auch in ge

Beziehung „ſchmerzlich“, da noch vor 2 Jahrenunſer Hofmeiſter in dieſer Diſziplin mit einem Wurfe

von 48,77 Meter (der heute deutſcher Rekord iſt)
als Weltrekordmann zu Buche ſtand. Jeſſup überbot
die ſeit dem Vorjahre in Geltung ſtehende Beſtleiſtung
ſeines Landsmannes Eric Krenz um 1,885 Meter!
Die Staffelhöchſtleiſtung der Stanford Univer
[ity gilt für die in Europa nicht gelaufenen 4 X 440
r die die Amerikaner in 8: 15,4 Minuten
hinter ſich brachten. Die Mannſchaft beſtand aus
Showe, Mac Dermott, Habies und Morriſon, erreicht
wurde die genannte Zeit am 13. April in der kalifor
niſchen Stadt Palo Alto.

Bei der Betrachtung der von Europäern 1980 ver
beſſerten Welthöchſtleiſtungen fällt ſofort

der Name Ladoumègue
ins Auge, jener et den man auf Grund ſeiner
in dieſem Jahre erreichten „Lebensform“ ohne Um
ſchweife als den beſten Athleten der Saiſon
bezeichnen kann. War er es doch, der den Namen
unſeres Weltrekordmanns Dr. Peltzer, wenigſtens was
die Meterſtrecken anbetrifft, vollſtändig aus der Welt
rekordliſte verſchwinden ließ! Schreiber dieſer Zeilen
hatte Gelegenheit, den famoſen Franzoſen anläßlich des
Länderkampfes Deutſchland Frankreich in Hannover
über 1500 Meter laufen und in ſpielender Manier

ſeine Gegner diſtanzieren zu ſehen, und es war für
mich ſchon damals nur eine Frage der Zeit, daß
Ladoumègue ſich mit der Würde eines zweifachen Welt
rekordmannes ſchmücken würde. Sein Ziel, das er ſeit
langem ehrgeißzig erſtrebte, erreichte er am 5. bzw.
19. Oktober, an welchen beiden Tagen er innerhalb
zwei Wochen alſo! die Peltzerſchen Höchſtleiſtungen
über 1500 und 1000 Meter auf 3: 49,2 bzw. 2 23,6
Minuten verbeſſerte. Damit hat ſich Ladoumègue
unſtreitig an die Spitze der Mittelſtrecklerelite derWelt geſept Auch Nurmi, den man ſchon in der

Verſenkung wähnte, brachte ſich durch zwei neue Welt
rekorde wieder einmal „empfehlend“ in Erinnerung.
Der Finne verbeſſerte die Leiſtung des berühmten Eng
länders Shrubb über 6 e Meilen (9654 Meter)
von 29:594 auf 29 36,6 Minuten (am 9. Juni
in London) und lief genau ein Vierteljahr ſpäter, am
9. September, in Stockholm über 20 Kilometer die
famoſe Zeit von 1:04 38 4 Stunden, womit
er der alten Beſtleiſtung ſeines Landsmannes Sipilä
(1:06:29,0 Stunden, 19. Juni 1925) das Lebenslicht
ausblies.

Finnland war überhaupt wieder recht er
folgreich bei der Jagd nach Weltrekorden,

holten ſich doch außer Nurmi noch drei Finnen den
höchſten Lorbeer. Marttelin eroberte den 25- Kilo
meterWeltrekord für Suomi zurück, indem er die erſt
ein Jahr alte Leiſtung des Engländers Harper um
1:17,0 Minuten auf T. 22 28 8 Stunden ver
beſſerte (am 14. September in Wiborg). Die beiden
anderen Weltrekordleute entſtammen der bekannteſten
europäiſchen Sportfamilie Järvinen, die neben
hervorragenden Leichtathleten (Zehnkampf und Speer
wurfweltrekordmann) auch einen außerordentlich tüchtigen
Skiläufer in ihren Reihen hat, der, nebenbei bemerkt,
auf den FJS.- Rennen Mitte Februar ſein Land in
Oberhof verkreten wird. Akilles net holte
ſich am 20. Juli in Wiborg den Zehnkampfweltrekord
mit 8255,475 Punkten, den längere Zeit ſein
Landsmann Yrjölä innegehabt hatte, und Matti,
ſein Bruder, kam in ſeiner Spezialübung, dem Speer
werfen, nicht weniger als ſiebenmal über 70 Meter!
Sein beſter Wurf, den er am 14. September ebenfalls
in Wiborg ausführte, ſteht heute mit 72,93 Meter
als Weltrekord zu Buch. Dä wir einmal beim Speer
werfen ſind, ſei an dieſer Stelle auch der neue Welt
rekord im bei darmigen Wurf erwähnt, den der be
kannte Norweger Sünde am 28. September mit
117,21 Melker in ſeiner e Oslo auftellte. Er verbeſſerte damit die bisherige Höchſtleiſtung
es Schweden Häckner, die dieſer ſeit 18 Jahren inne-
hatte, um 2,98 Meter. S eDer Zahl der errungenen Weltrekorde nach am er
folgreichſten war der Jtaliener Valente, eine Größe
auf dem Gebiete des Gehſports. Er ließ die bisherigen
Rekorde über 20, 25 Kilometer und 2 Stunden auf
ſeinen Namen „umſchreiben“, iſt demnach

dreifacher Weltrekordmann.
Die neuen Leiſtungen lauten wie fſolgt: 20 Kilv-
meter in 1:36:834,4 Stunden am 21. Oktober in
Genug (bisher Paveſi, Jtalien, 1;837:42,2 Stunden,
23. Oktober 1927), 25 Kilometer in 2508:49,6
Stunden am 28. September in Paris (bisher Schwab,
Schweiz, 2:05: 12,2 Stunden, 10. April 1927), in
2 Stunden 24,277,70 Kilometer am 28. September
in Paris (bisher Roß, England, 24,256,00 Kilometer,
20. Mat 1911)

Dies die in der Saiſon 1930 aufgeſtellten neuen
e er ded Die öffizielle Liſte der Welt
rekorde hat dadurch alſo in 14 Fällen Veränderungen
erfahren, Grund genug, dieſe Liſte in der neueſten
Form der Offentlichkeit zugänglich zu machen. Da dies
aber im Rahmen des heutigen Artikels des Umfanges
halber nicht möglich iſt, wird dies ein entſprechender
Aufſatz ſpäter behandeln.

Ebenſo wollen wir uns heute an dieſer Stelle mit
der Feſtſtellung begnügen, daß die Saiſon 1930 auch in
der deutſchen Rekordliſte mancherlei Veränderungen
gebracht hat, ja es ſind genau die gleiche Anzahle Beſtleiſtungen verbeſſert worden, wie
Weltrekorde. Dieſe Fortſchritte unſerer Leichtathletikwerden in Bälde noch Gegenſtand eines onperten

Artikels ſein.
Hans- Herbert Schoedel.

C Schach

Schachturnier in Haſtings.
Der Stand nach der achten Runde, der vor

letzten des Turniers, iſt: Euwe 62, Capablanca,
Sultankhan 528, Michell 4, Thomas, Winter 3
VYates 3 und eine Hängepartie, Miß Menchik 3,Tylor 25, Colle 2 und eine Hängepartie

Der bekannke Mittelſtürmer des Merſeburger
Hockey-Clubs. Kreitz, promovierte vor einiger Zeit an
der Univerſität Halle zum Dr. phil. Dr. Kreitz (auf
Rittergut Tragarth) iſt bekanntlich einer der Beſten
der erſten Hockeyelf des MHC. und kehrte vor längerer
Zeit von einer Englandreiſe zurück.

w Kirzo

Aus Neuyork kommt die Meldung, daß die Neu
yorker Boxkommiſſion dem Deutſchen Schwergewichts-
meiſter Max Schmeling den Welkmeiſtertikel ab
geſprochen habe, weil ſich ſein Manager geweigert habe,
fofork einen Kampf Schmeling-Shäarkey anzunehmen.
Man muß abwarken, wann dieſe Reklamemeldung für
den immerhin bald zu erwarkenden Weltmeiſterſchafts
kampf widerrufen wird.

Am 6. Januar ſtanden ſich in München die Fußball
Städtemannſchafken von Berlin und München
gegenüber. Berlin war den Süddeutſchen ſtark unter
legen und wurde mit 1:7 (1:4) geſchlagen

Jn den letzten Tagen wurden eingehende Verſuche mit demAuto gemacht, in dem Campbell in l e den
Rekord des verunglitckten Majors Segrave brechen will. Der
12-8ylinder (1400.R8)-Motor iſt obgleich er zweimal ſo ſtark iſt
wie die Lokomotive eines Expreßzuges) nur 1,50 Meter lang
und 90 Zentimeter breit. Campbell hofft in dieſem Wagen
eine Schnelligkeit von 6 Kilometer in der Minute zu erreichen.

Verbindl, Nachr.

Saalegau.
Jugendpflege.

Gemäß S 420 der Satzungen wird der Junior Kurt Loch
mann (geb. 8. Juni 1913) vom SC. Canena für untere Herren
mannſchaften freigegeben

Der Reichsbahn- Turn und Sportverein legt uns nach
folgende Meldekarten vor. Max Schus, Fritz Röſer, Rudolf
Fiſcher, Heinz Grötzer, Ernſt Krenſcher, Hans Lohr, Willi
Scheltz, Karl Scheltz, Gerhard Gottſchling und Werner Acker
mann.

Am Montag, dem 12. Januar 1981, findet eine wichtige
Beſprechung mit den Vereinsjugendwarten ſtatt.

Scherf. Piater.
Verbindliche Mikteilung Nr. 40.

1. Betr. Spiel 319, Querfurt I-- Braunsdorf I, am 28. De
zember 1930. Die Punkte aus dem Spiel erhält gemäß S 287,
giffer 2 e da dem Sthiedsrichter die Fortſetzung des
Spieles infolge es Wiedereingreifens des hinausgeſtellten
Spielers Dähne nicht zugemutet werden konnte.

2. Dem VſfL. Querfurt wird Platzſperre angedroht, wenn
ſich die Vorkommniſſe des Spieles am 28. Dezember 1980
(Querfürt-- Braunsdorf wiederholen.

3. Betr. 5. VMBV.-Pokalzunde am 11. Januar 1931. Die
Saalegauvertreter ſind in folgenden Spielen beſchäftigt: in
Reichen bach SP. Neumark-SuBC. Plauen; in Erfurt
SC. Erfurt-SV. 99 Merſeburg; in Rieſſa: SG. 93 Dresden
gegen Sportfreunde Halle.

4. Zum Spielplan am 11. Januar 1931. Durch die Teil
nahme an den Pokalſpielen werden folgende Spiele abgeſetzt:
Nr. 413, 415, 419, 424, 426, 429, 445, 5.

Berichtigung Abt. 11, Nr. 442 heißt: 96 III--Vfe. M. III
(Gieb.); Abt. 14, Nr. 450 heißt: 86 IV. M. IV (Cröllwitz)
Nr. 4A49 heißt: Bor. IV-Einkr. III (Favorit); Abt. 16, Nov. 452
heißt Eisd. II--Sportl. T. II (Bhf. T.); Abt. 17, Pr. 25 heißt
El. Mücheln II Querfurt III (Mücheln), beginnt 11 Uhr

5. Neuanſetzungen der 1. Klaſſe. Am 1. Februar. t.
Nr. 4, 14.30 Uhr Kaynga-98 (Weiſe, Pr. M.); Nr. 1: 96 gegen
Favorit (Krüger, Reideb.); Nr. 232: Sportfr.-Neumark (Hecht,
96); Nr. 238 99 Boruſſia (Jahr, Beung). Abt. 4, Nr. 14,
13 Uhr: 96 R. Fav. R. (Schmidt, Eintr.); Nr. 17 Kayna R.
gegen 98 R. (Reber, Neumärk); Nr. 243. Sportfr. R. Neu
mark R. (Lippold, PSV.); Nr. 244; 99 R. Bor. R. (Groß

Sportfr. (E. Schlegel, 99). Abt. 4, Nr. 78, 13 Uhr: Fav. R.
gegen 99 R. ESchönfeld, Wa.); Nr. 242; 96 R Kayna R.
(Wolf, Cröllw.); Nr. 306: VfL. M. R. Sportfr. R. (Erben,
Pr. W.). An 15. Februar 1931: Abt. 1, Nr. 234, 14.30 Uhr
98--VfL. M. (Nilius, Sportbr.); 293: Neumark--Favorit
(Klein, 999; Nr. 415: Boruſſta--Sportfr. (v. Rießen, 96).
Abt. 4, Nr. A5, 13 Uhr: 98 R. VfL. M. R. (Barth, Wa.);
Nr. 303: Neum. R.-Fav. R. (Arnhold, Kayna); Nr. 426:
Bor. R. Sportfr. R. (Stitz, Sportbr.). Abt. Nr. 271,

S Wa Abt. 15, Nr. 280, 12.30 Uhr 1910 II Zörbig T
SpV. Weiſe); Nr. 450a, 13 Uhr Landsb. II- Canena II

(Jahn L.). Abt. 17, Nr. 345, 11.30 Uhr: Braunsd. II--Quer
fürt II (Kayna); Nr. 407, 14 Uhr: Preußen M. III--Müch. III
(Meuſchau). v. Haußen. Großmann.
Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Verbindliche Mitteilung Nr. 27.
Für Sonntag, den 11. Januar 1931, treten folgende Spiel

änderungen ein: Spiele Nr. 131, 133, 135, 136 und 141 werden
abgeſetzt. Spiel Nr. 145, La BlauWeiß-96 (Curth, PSV.),
wird auf den 11. Januar 1931 vorverlegt; Beginn 14.30 Uhr.
Spiel Nr. 149: Reſ. BlauWeiß-—-96 (Paetz, PSV.), wird auf
den 11. Januar 1931 vorverlegt; Beginn 13.30 Uhr. Spiel
Nr. 142, 14.30 Uhr: 96 II. Damen Blau-Weiß T. Damen
(Murwieck, Wa.), iſt 96 bauender Verein

Os wald. Baumann.
Athlekikausſchuß.

Wir erinnern unſere Vereine nochmals an den am Montag
dem 12. Januar, 20 Uhr, in Halle, „St. Nikolaus“, ſtatt
findenden ordentlichen Gau-Athletiktag. Wirbitten um zahlreichen Beſüch. Hoffmann. Rockmann.

c d d“” mEin neuer Ski-Rekordſprung.

Bruno Trojani-Gſtaad
verbeſſerte bei der Jnternationalen SkiSpring-
konkurrenz auf der neueröffneten Bolgenſchanze von

Davos mit 72 Metern den Schanzenrekord.

Saale-Elſter-Gau im VMBV.
Amtliche Bekanntmachung Nr. 17 vom 7. Januar 1931.

Beſchlüſſe der Gauvorſtandsſitzungen vom 28. November
und 7. Dezember 1930.

1. Allen ausſcheidenden Mitgliedern haben die Vereine
innerhalb der 10tägigen Friſt die gelbe Austrittsbeſcheinigung
zuzuſenden, auch wenn ſie nicht extra gefordert wird.2. Der Austragung des Städteſpiels Merſeburg Weißen
fels wird zugeſtimmt. Termin Ende März 1931.

3. Das Spiel 260 wird als rechtmäßig ausgetragen an
erkannt. Antrag Bergisdorf iſt hiermit abgelehnt.

4. Antrag Mittelſchüler betr. Fahrgelderſtattung für den
Schiedsrichter am 23. November wird abgelehnt, da Mittel
ſchüler den Schiedsrichter ſelbſt abzuſagen hatten.

5. Den Gauvereinen der 1. Klaſſe gehen in Kürze ſchriftlich
Beſtimmungen über die Austragung der Gauſpiele zu.

6. Antrag Fortung auf a e der Neuanſetzung des
Spieles 371 wird abgelehnt, da die Abſetzung am 9. November
ordnungsmäßig vom Gauvorſtand genehmigt und anerkannt war.

7. Roßbach II hat Fortung III für Spiel 52 ein Geſell
ſchaftsſpiel in Weißenfels zu liefern.

8. NBC. IV wird Fortung III für Spiel Nr. 419 ein
Geſellſchaftsſpiel in Weißenfels liefern.

9. Wegen Nichtgeſtellung des Schiedsrichters Jochum (ohne
a hat VfR. an Neptun Weißenfels 18 RM. Fahrgeld
zu len.10. Einſpruch Kohlmann. Eine Schiedsrichterſitzung des
Bezirks Weißenfels findet in Kürze ſtatt.

11. Spiel 416 wird neu angeſetzt, da die RB. durch die
Verhandlungen betr. Austragung des Spieles 3SpV. II gegen
Gra. II Elf nicht voll zur Stelle haben konnte.

12. ntrag WSC. auf Nachprüfüng der Sperrmeldung
Seidenſchnur nun nicht nähergetreten werden, da ſeinerzeit
die Friſt verſäumt wurde.

13. Handballſpiel Nr. 59a, Pol. I—-TuR. I, wird neu an
geſetzt, da ein Verſehen eines Verbandsbeamten vorlag.

Der Gauvorſtan d.
(Lereinsnaehriehten

Turneriſche Vereinigung E. V. Turnplatz u. Heim Friedrichſtr.
Unſer Hallentürnen beginnt Freikag, 9. Janüar.hie Tuürnzeiten bleiben für alle Abteilungen dieſelben wie

isher.
TDurnratsſitzung Mittwoch, 20 Uhr, im Vereins

heim.

Handballabteilung nicht Mittwoch,Donnerstag, 20 Uhr, Zuſammenkunft im Vereinsheim.
Jahreshauptverſamm lung findet am Sonn

abend, 10. Januar, 20 Uhr, im Vereinsheim ſtatt. Zahlreiches

Erſcheinen erwartet Der Türnrat-Merſeburger Schwimmerſchaft E. V. Mittwoch, den 7. Jan.,
Wiederbeginn der Turnſtunden in der Turnhalle des Ober
lyzeums. Freitag, den 9. Jan., pünktlich 20 Uhr, Jahres
hauptverſammlung im Stammlokal „Alte Poſt“. Tagesordnung
wie bekanntgegeben. Unentſchuldigtes Fehlen wird gemäß S 8
der Satzungen mit 0,50 RM. geahndet. Erſcheinen iſt übrigens

Pflicht. Der Vorſtand.Allgemeiner Turnverein. Heute, Mittwoch, den 7. Januar,
Wiederbeginn der Turnſtunden. Jeden Mittwoch und Freitag
von 18 bis 20 Uhr für Knaben und Mädchen, von 20 bis 22
Uhr für Turner, Jugendturner und Turnerinnen. Geſellſchafts
riege (ältere Turner) jeden Mittwoch von 20 bis 22 Uhr. Zahl
reiches Erſcheinen wird erwartet. Der Oberturnwart.

Männer -Turnverern E. V., gegr. 1861. Am Donnerstag
dem 8. d. M., Beginn unſerer Tüurnſtunden in den einzelnen
Abteilungen wie bisher. Turnaus ſchuß Donnerstag
nach der Turnſtunde Sitzung im „Ratskeller“. Alle aktiven Vor
turſter und Vorturnerinnen SchülerinnenAbteilung) werden
en n und r zu erſcheinen.2TB., Männerriege. Jahresverſammlung am 7.1981 im KReichekangler e

e en n le raining findet wiederjeden Donnerstag ſtatt. Beginn der Schüle i184 Uhr g hülerabteilung

ſondern



r. 5. Milkeldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Mikkwoch, den 7. Januar 1931. Nr. 5.

Eine Erinnerungsfahrt über die Schlachtfelder in Flandern und Frankreich.

XIII.
Jn Beaumont-Jnchy und vor dem „Chemin de Dames“.

Pünktlich rollte der Zug aus dem Bahnhof Le Eatelet
Gouy nach Gaudry ab. Er hatte eine elektriſche Loko
motive, und ich ſetzte mich gleich mit in den Packwagen
zu meinem Stahlrößlein, damit es mir nicht noch ein
mal verlorengehen konnte wie in Gent. Der Pack
wagenſchaffner verſuchte auf alle Weiſe, ein Geſpräch
mit mir anzuknüpfen, aber was er ſprach, war anſcheinend Platt glanzoſtſch., denn ich verſtand kein

Wort und begnügte mich, ab und zu ein verſtändnis
volles „Oui“ dazwiſchenzuwerfen. Dem Schaffner
genügte das aber, denn ſein Wortſchwall plätſcherte
weiter, als ob der Mann friſch aufgezogen ſei. Jn
Gaudry ließ ich mich erſt einmal friſch raſteren, denn
ich wollte ja in mein Quartier nach Beagumont
Jnchy, und dort war 1917 eine nette „flia
hospitalis“ geweſen. Das Haus war bald gefunden,
denn es war ja eine Tüllfabrik, und die Firma Deſicy
ſtand in großen Buchſtaben dran. Neugierig trat ich
näher, von einem Köter mit wütendem Gekläff
empfangen. Auf das Bellen trat ein älterer Herr aus
der Wohnung, der ſich als der Beſitzer Monſieur Deſich
entpuppte. Jch hatte ihn während meiner Soldatenzeit
nicht kennengelernt, denn er war damals auch im
Kriege geweſen. Madame freute ſich immer ſehr,
daß für ihren Gatten „la guerre fini“ war. Monſieur
Deſich war damals nämlich ſchon „prisonnier“ und
befand ſich im Gefangenlager München. Dort hatte er
guch Deutſch gelernt, was er jetzt gut anwenden konnke.
Er bat mich in ſeine Wohnung und bedauerte ſehr, daß
ſeine Gattin mit den Kindern gerade zu Beſuch in Lille
ſeien. Mein Namensvetter, der damals 12 Jahre alte
Sohn Poul, war bereits verheiratet, hatte ſelbſt ſchon
einen kleinen Sohn und wohnte in den Zimmern des
Nebenhauſes, das damals die Großmutter innehatte.
Das kannte ich auch, denn von da hatte ich mit meinen
Kameraden das Klavier herübergetragen und der Familie
zum allgemeinen Gaudi das ſchöne Lied „Puppchen, du
biſt mein Augenſtern vorgeſpielt, das damals noch
große Mode war. Die Großmukter war „in den Himmel
gereiſt“ (geſtorben). Auch Pouls nette Schweſter Simonie
war bereits verheiratet. „Simon ie, mon ehber“, ver
beſſerte ſie mich damals immer, denn ich ſprach den
Vornamen mit konſtanter Bosheit Simoon aus. Jch
zerdrückte eine Krokodilsträne, denn daß die damals erſt
5 Jahre alte MariaThereſe noch ledig war, konnte mich
wenig tröſten, da ſie ja zur Zeit mit der Mutter in Lille
weilte. Uber unſer Quartier in BeaumontJnchy ſteht
in der des Reſ.Jäger-Batl. IV u. a.

Die Weiblichkeit unnahbar, wie überall in Frank
reich Das Kapitel muß ein alter Mann geſchrieben
haben. Eine Photographie, die ich 1917 im Quartier
aufgenommen hatte, annektierte Monſieur Deſicy gleich,
die ſollten unbedingt Frau und Kinder ſehen, und meinen
Namen mußte ich auch darauf ſchreiben.

Die verlorene Zeit bei dem Abſtecher nach Beaumont
Juchy mußte wieder eingeholt werden, und ſo ver
abſchiedete ich mich und fuhr auf der glatten Straße,

an ein Laſtauto angehängt, nach Le Categau. DieStadt war von Juchh aus ein beliebter Urlaubsort ge
weſen, bot aber jetzt nichts beſonders Bemerkenswertes,
da ſie im Kriege höchſtens durch Flieger heimgeſucht
worden war. Der Bahnhof lag weit draußen am Ende
der Stadt, und bald rollte ich in einem bequemen Zug
nach Süden zu, über St. Quentin mit ſeiner zer
ſchoſſenen, noch in Trümmer liegenden Kathedrale nach
Tergnier, wo ich umſteigen mußte und längeren
Aufenthalt hatte. Ein ſehr zuvorkommender Bahn-
beamter brachte mich in den Warteſaal und holte mich
auch wieder ab zu dem neuen Zug.

Es dunkelte bereits, als er in Laon einfuhr, und
die amphitheatraliſch am Berg ſteil hinaufkletternde
Stadt bot mit ihren vielen Lichtern einen ſchönen An
blick. Noch am Abend ſtieg auch 9 hinauf, um mir
das Lichtermeer von ſteiler Bergeshöhe anzuſehen. Wir
hatten 1918 auf dem Marſch zum „Chemin des Dames“
um Laon einen großen Bogen gemacht, die wenig zer
ſchoſſene Kathedrale, aber arg mitgenommene Martins-
kirche nur von weitem geſehen. Jetzt ſtieg ich auf einer
endloſen Treppe von 248 Stufen und einem anſchließen
den Serpentinenweg zu ihr empor, die ihre wieder
hergeſtellten Türme ſteil in das Dunkel des Abends
reckke. Es iſt ein ſchöner Bau mit einem dreifachen
tiefen Portal, deſſen Wände in lauter ſtatuengeſchmückte
Niſchen aufgeteilt ſind. Nebengebäude befanden ſich noch
im Wiederaufbau, doch konnte ich nicht erfahren, was
dies für Bauwerke waren, denn kein Menſch befand ſich
auf den Gaſſen, und hohl hallte mein Schritt zwiſchen
den ſtillen Häuſern hier oben.

Unten im Tale aber ſchimmerte ein Meer aus
Tauſenden von Lichtern, während darüber ſich der
glitzernde Sternenhimmel wölbte. Es war ein unbe
ſchreiblich ſchöner Anblick, von der einſamen Höhe aber
ſchöner wie aus der Nähe, als ich nun langſam wieder
hinabſtieg. An den Ecken ſtanden Kaſtanienverkäufer,
die auf kleinen Koksöfen Edelkaſtanien röſteten. So eine
Tüte warmer Maronen ſchmeckt gar nicht ſchlecht, be
ſonders, wenn die Luft feucht und kühl iſt, wie jetzt.

Am anderen Morgen weckte mich der Kohlenmann
mit einer melodiſchen Hirtenpfeife, der Brotverkäufer,
der eine Art Kinder Fäbe“ blies, und die Beeln
durch melodiſchen Geſang. Alle bringen die Ware bis
ans Haus und machen die Kunden, jeder auf eigene Art,
auf ihre Anweſenheit aufmerkſam. Helle Sonne lag
über der Natur, trotzdem war es aber ziemlich kalt, und
ich trat feſt zu, als die Fahrt nun bergauf zu der alten
Bergfeſtung ging. Überall waren Ubungsplätze für die
Soldaten in den zahlreichen Kaſernen, an denen ich
vorbeikam.

Kurz vor Chivy bog ich von der glatten Autoſtraße
ab in den Wald hinein, um nach Mon s zu gelangen,
wo 1918 unſer letztes Quartier vor dem „Chemin des
Dames“ geweſen war. Wir kletterten damals auf einer
Leiter zu einem großen Boden empor, durch deſſen Dach
ſparren man die Sterne ſehen konnte. Deſſen konnte ich
mich noch ganz genau erinnern, aber wiedergefunden
habe ich das Haus nicht. Vielleicht war es in ver
änderter Geſtalt wiederhergeſtellt oder einer der
Trümmerhaufen, die noch als Reſte der Kämpfe vor
Laon dalagen. Auf den Betonunterſtänden in den
Garten graſten jetzt die Ziegen. Dicht neben dem
Dorſe liegt, in einen Waldwinkel eingeſchmiegt, ein
großer deutſcher Sammelfriedhof mit langen, ſchwarzen
Kreuzreihen auf den von Nelkenbüſchen überzogenen
Hügeln. Dreitauſend deutſche Soldaten lägen hier,
machte mir der Wärter klar, der mit ſeiner Tochter an
den Grabſtellen arbeitete. Die meiſten der Soldaten
waren erſt im Herbſt 1918 hier gefallen.

über Vaucelles kam ich wieder auf die Straße
zurück und fuhr auf der glatten Aſphaltfahrbahn zuerſt
nach Chivy und dann über Etouvelles nach
Süden zu. Was war das früher hier für eine zer
ſchoſſene Wüſte geweſen, aber jetzt war alles wieder
aufgebaut, und nur vereinzelte Ruinen zeugten noch

von der Wut des Kampfes Beſonders in Chivy war
ein Eckhaus, das die ganze Dorfſtraße beherrſchte, furcht
bar mit Maſchinengewehrfeuer bepflaſtert worden. Das
Mauerwerk um ein Fenſter herum zeigte Einſchlag
ſtellen, die faſt an ein Trichterfeld en miniature er-

innerten. Die Chauſſeen ſind hier anſcheinend bald nach
Kriegsſchluß wieder an den Rändern mit Pappeln be
pflanzt worden, denn dieſe hatten, im Gegenſatz zu
anderen Gegenden, ſchon eine anſehnliche Höhe. Da die
Pappel ſehr ſchnell wächſt, halfen auch dieſe Bäume viel
mit, die Spuren des Granatenhagels, der einſt auf das
gemarterte Land niederging, zu verwiſchen.

Wenig war dies jedoch den Wäldern gelungen,
durch die die Straße nach Urcel führte. Kilometer
weit nur dichtes, mit Unkraut durchwuchertes Buſch
werk, wild aus den noch lebensfähigen Wurzeln der
früheren Baumrieſen emporgeſchoſſen, und nur ganz
vereinzelt ragten aus dem Dickicht geſplitterte, ab
geſtorbene Stämme, die ihre wenigen kahlen Aſt
ſtummel wie anklagend in die Luft reckten. Nach Süden
zu aber begrenzte den Blick der gleichmäßige Bergkamm
des „Chemin des Dames“, jener ſchmale, aber ſteile
Höhenrücken, der uns 1917 nach hartem Ringen und
ſchweren Blutopfern nach und nach verlorenging, den
wir aber in der Mai Offenſive mit ſtürmender Hand
wieder nahmen und überrannten.

Amerikaniſche Studentin im braſilig
niſchen Urwald.

Miß Eliſabeth Steen, Studentin der kaliforniſchen
Univerſität, unternahm in Begleitung des Majors
Fernando da Coſta eine Expedition nach dem ſehr wenig
bekannten Gebiet der braſilianiſchen Staaten Goyaß
und Matto-Groſſo. In dieſer wildromantiſchen Gegend,
wo ungeheure Felſen und Berge himmelhoch ragen under Urwälder ſich ausdehnen, verbrachte Miß
Steen ſieben Monate. Die intkereſſanteſten Erlebniſſe
der Reiſe waren die wiederholten Kämpfe mit Kroko
dilen, die beim Paſſieren braſilianiſcher Flüſſe aus
gefochten werden mußten, und die Begegnung mit einem
Indianerſtamm „Tapirapi“, die noch nie in ihrem
Leben eine weiße Frau geſehen hatten. Als die
TapirapiJndianer Miß Steen erblickten, waren ſie wie
von einem Donner gerührt und glaubten wahrſcheinlich,
eine göttliche Geſtalt vor ſich zu ſehen. Nachdem ſich
die erſte große Überraſchung gelegt hatte, äußerten die
Indianer den Wunſch, die Studentin bei ſich zu be
halten, um ſie ihrem Häuptling, zur Frau zu geben.
Durch einen Dolmetſcher erklärte Miß Steen, daß ſie
dem Major da Coſta gehöre. Darauf entſchloſſen ſich
die Eingeborenen, den Major aus dem Wege zu räumen,
um auf dieſe Weiſe in den Beſitz der weißen Frau zu
gelangen. Eines Nachts drangen ſie in das Zelt des

Lajors, um ihn zu ermorden. Der Major erwachteaus ſeinem Shla und beleuchtete die Eindringlinge

mit ſeiner elektriſchen Laterne. Die Lichtſtrahlen ver
ſetzten die Eingeborenen in ſolche Angſt, daß ſie
ſchleunigſt die Flucht ergriffen. Um der Gefahr nichtnoch einmal anemeſert zu werden, traten der Major

und Miß Steen am nächſten Morgen die weitere Reiſe an.
Sie wurden einige Kilometer von der ganzen Dorf
bevölkerung begleitet. Die Tapirapi Indianer ſind ein
ſehr geſunder Menſchenſtamm. Die 60jährigen Greiſe
ſehen wie 30- bis 40jährige kräftige Männer aus. Es
gibt keine Grauhaarigen unter ihnen. Sie ſtehen auf
einer verhältnismäßig hohen Kulturſtufe. Sie ſchlafen
nicht auf der Erde, ſondern in Hängematten. Sowohl
Männer wie Frauen des Tapirapiſtammes kennen
keine Kleidung und gehen vollkommen nackt.

Das galante England.
Zur Jahreswende wurde in England eine Volks

zählung vorgenommen. Wie bekanntk, gibt jede VolksAblen Anlaß zu verſchiedenen Verſtimmungen, da die

Fragebogen manche Angelegenheit zu berühren pflegen,
die die Betreffenden am liebſten verheimlichen möchten
Jn unſeren Tagen, wo ſich keiner mehr zu der alten
Generation zählt, und wo die Mütter die ſchlanke Figur
und das kurzgeſchnittene Haar nachzuahmen ſuchen, iſt
die Frage nach dem Geburtsjahr eine der peinlichſten.
Bei den früheren engliſchen Volkszählungen geſchah es
häufig, daß die Liſten wegen Nichtbeantworktung dieſer
Frage retourniert werden mußten. Diesmal entſchloß
ſich die ſtatiſtiſche Behörde zu einer eigentümlichen
Methode. Alleinſtehende Damen, ſowie auch diejenigen
Damen, die in den vielen engliſchen Fremdenheimen
und Penſionen wohnen, erhielten das Recht, die Frage
nach dem Geburtsjahr in den Liſten unbeantwortet zu
laſſen und dem ſtatiſtiſchen Amt die Auskunft in einem
beſonderen Kuvert unter aller Diskretion zu über
reichen. Die engliſche Behörde nahm mit Recht darauf
Rückſicht, daß die Angabe des richtigen Alters manches
angenehme Jdyll zu zerſtören vermag.

Menſchen im Dickicht.
Ein engliſcher Forſchungsreiſender, der kürzlich

von einer längeren Reiſe durch die Dſchungeln
Zentralindiens zurückkehrte, berichtet über ſeine Be
gegnung mit ſogenannten Menſchen im Dickicht“,
d. h. einem primitiven indiſchen Eingeborenenſtamm,
der die ſchwer zugänglichen Urwälder in der Gegend
von Rairakholi bewohnt. Zirka 400 Kilometer weit
von Kalkutta traf die Expedition ein junges Hindu
mädchen. Jhre ganze Kleidung beſtand aus einem
Blättergürtel. Das Mädchen zitterte an allen
Gliedern und beruhigte ſich erſt dann, als ſie ſich
überzeugt hatte, daß die weißen Männer ſie nicht

nur nicht verprügeln, ſondern ſogar beſchenken wollten.
Das Mädchen gehörte eben zu dieſem Stamm der
Dickichtmenſchen, die ſich in den Urwäldern er
verſtecken und keine Beziehungen mit der Außenwelt
unterhalten. Dieſe Menſchen kennen den Ackerbau
nicht und nähren ſich von Pflanzenwurzeln und
wilden Vögeln, die ſie mit Pfeilen abſchießen. n
dem die Dickichtmenſchen, ihrer Überlieferung gemäß,
ſeit Jahrtauſenden die Urwälder Zentralindiens be
wohnen, befinden ſie ſich heute noch auf dem
kulturellen Niveau der Steinzeit. Die Zahl dieſer
Urwald menſchen vermindert ſich mit jedem Jahre,
da ſie wegen Unterernährung und durch verſchiedene
Krankheiten dezimiert werden. Die Männer ſind
ſchwächlich und von unterſetzter Statur. Die jungen
Mädchen ſehen ſehr hübſch aus, altern aber ſehr
ſchnell. Mit 15 Jahren ſind ſie bereits vollkommen
reif, mit 30 Jahren ſehen ſie alt und verlebt aus.
Dieſe Naturmenſchen beſitzen einen außerordentlichen
Orientierungsſinn. Sie finden mit verblüffender
Sicherheit den richtigen Weg durch die Urwälder
und bewegen ſich dabei ſo lautlos, daß weder
Menſchen noch wilde Tiere ihre Anweſenheit ver
nehmen können. Dieſer Eigenſchaft haben ſie es zu
ren daß ſie von Europäern faſt nie geſehen
werden.

Der Mann mit dem unbeweglichen
Geſicht.

Der berühmte Filmſchauſpieler Buſter Keaton er
zählt in den Spalten einer amerikaniſchen Zeitſchrift
ſeinen Lebenslauf. Er wurde in einem kleineren
Ort in Kanſas geboren und hieß mit Vornamen
Joſeph. Seine Eltern waren wandernde Akrobaten.
Seine Kindheit verbrachte Keaton auf Wandertouren
zuſammen mit ſeinen Eltern. Der Jmpreſario
dieſer wandernden Zirkustruppe war ein gewiſſer
Hondini, der ſich als Zauberkünſtler produzierte.
Auch jeht noch erinnert ſich Buſter Keaton mit Be
geiſterung verſchiedener Tricks Hondinis, die zu den
größten Erlebniſſen ſeiner Kindheit gehörten. Ein
mal als Keaton erſt 4 Jahre alt war, ſtürzte er von
einer hohen Holztreppe herunter. Trotzdem er mit
ſeinem Kopf bei dieſem Sturz alle Holzſtufen ab
zählte, ſtand er fix auf und lachte über das Malheur.
Hondint, der dieſes Salto mortale beobagchtet hatte,
nannte den Knaben von dieſem Tage an Buſter, was
im amerikaniſchen Volksmund „harter Kopf“ be
deutet. Nach einiger Zeit ſagte Hondini zu Keatons
Vater: „Jch will deinen Jungen in meine Truppe
gufnehmen. Mit ſolchem harten Schädel wird er
eine glänzende akrobatiſche Karriere machen.“ Der
Kleine hatte es fertiggebracht, von der Treppe des
zweiten Stockwerks herunter zu kugeln, ohne dabei
eine Miene zu verziehen; er lachte mich erſt nach
vollendeter Tat an. Über ſeine Schuljahre im Zirkus
ſagt Buſter Keaton kurz: „Jch wurde damals wie
ein Fußball hin- und hergeworfen und wie ein Eſel
geſchlagen. Jeden Augenblick lag ich in einer anderen
Ecke. Troßdem blieb mein Geſichtsausdruck un
beweglich und ernſt. Dieſer Eigenſchaft verdanke
ich meine ſpätere Filmkarriere. Jch begann als
kleiner Komparſe in einem Wild-Weſt-Film, in
welchen meine unbewegliche Miene gerade gut paßte.“
Jetzt zählt Buſter Keaton zu den populärſten Film-
ſchauſpielern Amerikas. Seine Geſichtsmaske iſt
überall ſo weit bekannt, daß Menſchen ihn bei der
erſten Begegnung ſofort erkennen.

13 Millionen für Ehebruch.
Vor 6 Jahren ſah die amerikaniſche Multi

millionärin Miß Adele Riane zum erſten Male im
„Kaſino“ von Monte Carlo den fabelhaften Tänzer
Bob und ſeine Partnerin Murrel. Sie geriet in
ſolche Begeiſterung, daß ſie jeden Abend ins Varieté
ging, um den Tänzer bewundern zu können. Bald
machte die Amerikanerin auch die Bekanntſchaft des
Künſtlerpaares, das im privaten Leben den
proſaiſchen Namen Robertſon trug. Als Bob und
Murrel nach London überſiedelten, um ſich dort in

den Nachtlokalen und Kabaretts zu produzieren
in die Amerikanerin dem Tänzerpaar. Die
Millionärin überhäufte den Tänzer mit wertvollen
Geſchenken, und benutzte jede Gelegenheit, um von
ihrer Verehrung und Bewunderung für ihn Zeugnis
abzulegen. Das Ende vom Lied war, daß Bob den
Entſchluß faßte, die Bühne zu verlaſſen und die ver
liebte Amerikanerin zu heiraten. Murrel will aber
von einer Scheidung nichts wiſſen und ſtrengte gegen
die reiche Rivalin Klage an. Sie führt in ihrer
Klage aus, die Amerikanerin hätte ihr ganzes Leben
ruiniert, ihr den Mann geraubt und ihre tänzeriſche
Karriere geſchädigt. Sie verlangt nicht mehr und
es weniger als 18 Millionen Dollar Schaden-
erſatz.
Weihnachten der Zuchthäusler.

Die Behörden des amerikaniſchen Staates Ala
bama führten den Brauch ein, die Zuchthäusler aus
den Gefängniſſen über die Weihnachtsfeiertage zu be
urlauben. Aus dem Gefängnis Montgomery wurden
in dieſem Jahre 350 Sträflinge für die Feſttage frei
gelaſſen, darunter 4 Männer, die für begangene
ſchwere Verbrechen zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurteilt wurden. Es wurden nür diejenigen Ge
fangenen beurlaubt, die während des letzten Jahres
ſich im Gefängnis vorbildlich verhalten hatten. „Wir
wollen dieſen Leuten die Möglichkeit verſchaffen,
Heiligabend im Familienkreiſe zu verleben“, ſagte
der Gouverneur des Staates Drews zu den
Zeitungsreportern. „Die Sträflinge geben ihr Ehren-
wort, daß ſie nach den Feiertagen freiwillig wieder
ins Gefängnis zurückkehren werden. Aus langjährigerErfahrung wiſſen wir, daß dieſes den Gefangenen
erwieſene Vertrauen von ihnen auch gerechtfertigt
wird. Nur in den allerſeltenſten Fällen kehren ſie
nicht ins Gefängnis zurück.“
Edgar Wallace als Neujahrsprophet.

Edgar Wallace veröffentlichte eine Prophezeiung
über das Jahr 1981. „Es wird ein ſchweres Jahr
werden“, meint Wallace, „mit dauernder Wirtſchafts
kriſe, Arbeitsloſigkeit und Unruhen in vielen Ländern
Europas.“ Abgeſehen von dieſen großen Schwierig
keiten wird 1931 intereſſante Dinge mit ſich bringen.
Die wiſſenſchaftlichen Forſchungen werden auf vielen
Gebieten mit Erfolg gekrönt werden. Die Exreger
von Grippe, Maſern und anderen anſteckenden Krank
heiten werden feſtgeſtellt und erfolgreich bekämpft
werden können. Das Fernſehen wird ſeinen Sieges-
zug halten und Aktiengeſellſchaften werden ſich zur
Ausbeutung dieſes neuen techniſchen Wunders bilden.
Es wird im Laufe des Jahres über den Verfall der
dramatiſchen Kunſt, die Dekadenz der Muſik und den
Niedergang der Poeſie viel geklagt werden. Die eng
liſche Offentlichkeit wird gegen die ſtändige Ver
chiebung des Kanalbauprojektes Sturm laufen. Eine
eihe myſteriöſer Mordtaten und Verbrechen werden

in London von einem großen dunklen Mann im
grauen Auto begangen werden.
Der moderne Mutius Segevola.

Ein Kapitän der franzöſiſchen r e der
in Dünkirchen ſeine Ferien verlebte, wurde vom
dortigen Gerichtshof zu 2 Monaten Gefänanis ver
urteilt, da er in raſender Autofahrt eine Frau über
fahren und ſchwer verletzt hatte. Als der Kapitän
ins Gefängnis gebracht wurde, mußte er ſich, wie
alle anderen Gefangenen, photographieren laſſen.
Daxauf wurde ex aufgefordert, wie es im Gefängnis
üblich iſt, ſeine Fingerabdrücke zu hinterlaſſen. Der
Kapitän, der ſich in Afrika an vielen Kämpfen mit
den Marpkkanern beteiligt hatte und den Ruf eines
tapferen und unbeſcholtenen Mannes genoß, geriet
in Verzweiflung, daß er wie ein gemeiner Verbrecher
behandelt wurde. Der in ſeinem Stolz verletzte
Mann ſprang an den kleinen eiſernen Ofen, der
in der Zimmerecke ſtand und legte ſeine Hände in die
brennenden Kohlen hinein. Darauf berührte er
wiederholt mit ſeinen Fingerſpitzen das glühende Eiſen.
Alles um jeden Fingerabdruck unmöglich zu machen.
Seine Hände waren in der Tat durch dieſe gewollte
Tortur ſo verunſtaltet, daß keine Fingerabdrücke ge
macht werden konnten.

Blutübertragung vom Arzt zur
Patientin.

Der bekannte römiſche Chirurg, Prof. Stoploni,
nahm vor kurzem eine ſchwere Operation an eineren Dame vor. Während der Operation ſtellte
ſich ein großer Blutverluſt bei der Kranken ein. Die
Patientin war in Lebensgefahr, und nur eine ſo
fortige Blutübertragung konnte ſie retten. Wie be
kannt, kann aber eine Bluttransfuſion nur dann mit
Erfolg durchgeführt werden, wenn das übertragene
Blut zu derſelben Blutgruppe wie das des Kranken
gehört. Am Krankenlager der jungen Dame war
der einzige Menſch, deſſen Blut zur Blutaruppe der
Patientin gehörte, Prof. Stoploni ſelbſt. Ohne
Zaudern willigte der Chirurg in die Übertragung
ſeines Blutes ein. Die Kranke wurde ſomit vom
Tode gerettet.

Ein neuer Fall von Hexenglauben
im Landkreis Stade.

2 Todesopfer.
Es dürfte noch erinnerlich ſein, daß im Jahre

1929 im Kreiſe Stade das Arbeiterehepaar
Steffens Hexen austreiben wollte und im reli
giöſen Wahnſinn ſeine beiden kleinen Kinder, in
denen es die Hexengeiſter vermutete, mit einem
Knüppel erſchlug. Frau Steffens verſtarb bald dar-
auf in der Jrrenanſtalt Lüneburg. Jetzt hat ſich
wiederum im Kreis Stade ein ähnlicher Vorfall
zugetragen. Bei einem Brandunglück in Freden-
beck fanden der Hoſbeſiher Hinrich Höft und ſein
erwachſener Sohn den Tod. Dieſer Fall hat nun
mehr eine ſenſationelle Aufklärung gefunden. Der
Halbhöfner Hermann Meher und der Kaufmann
Friß Tiedemann aus Fredenbeck haben ein
geſtanden, das Feuer angelegt zu haben.

Beide wurden feſtgenommen. Bei der richterlichen
Vernehmung ergab ſich folgender Tatbeſtand- Meyer
hatte viel Unglück mit ſeinem Vieh, und es wurde
von Zigeunern geſagt, daß das Vieh verhext ſei. Jn
ſeiner Nachbarſchaft wohne eine Hexe, die das Un
glück bewirke. Die beiden Brandſtifter kamen zu
dem Schluß, daß nur die Frau des Hofbeſitzers Höft
die 3 ſein könne, und beſchloſſen, ſich zu rächen.
Sie veſtreiten, die Abſicht gehabt zu haben, die Frau
zu verbrennen. Sie hätten lediglich den Eindruck
erwecken wollen, daß ein Gottesgericht die Frau be
ſtraft habe. Daß zwei Menſchen bei dem Brande
ums Leben kamen, hatten ſie nicht gewollt. Beamte
der Landeskriminalpolizei hatten bereits Er
mittlungen über die Brandurſache angeſtellt. Der
Fall ſchien jedoch nicht aufklärbar.
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Entwicklung des deufschen Volkseinkommens
Der Jahrgang 1930 des Statistischen Jahrbuches

für das Deutsche Reich bringt zum ersten Male s0-
gusagen amtliche UVbersichten über das deutsche
Volkseinkommen. Damit wird ein Fragengebiet
allerwichtigster Ordnung der Sphäre der privaten
Schätzung endlich enthoben. Die bisher Pekannt-
gewesenen Ziffern wichen leider nur zu oft stark
Voneinander ab, sie waren auch nicht genügend auf
gegliedert, als daß man sich ein wirklich Kares Bild
her den Wandel im sozialen Aufbau unseres Volkes
hätte schaffen Können

Die Statistik bringt in verschiedenen Auf-
stellungen ein verhältnismäßig Klares Zahlenbild.
Zunächst die absoluten Zahlen ohne Rücksieht der
Kaufkraftveränderungen der Mark. Danach ist die
Summe der Brivateinkommen seit 1913, auf das heu-
tige Reichsgebiet umgerechnet, von 48,5 auf rund
68 bis 69 Milliarden im Jahre 1929 angestiegen.
Interessant sind die in dieser Summe enthaltenen
Zikkern aus den einzelnen PDinkommensqueilen,
Während in der Landwirtschaft ein auberordentlich
gtarkes Absinken der absolüten Ziffern von 5 bis
6 Milliarden im Jahre 1913 auf rund 83,5 Müliarden
im Jahre 1929 zu verzeichnen ist, hat sich das Bin-
Kommen aus Handel und Gewerbe von 10 bis
11 Milliarden im Jahre 1913 auf rund 13,2 Mülliarden
im Jahre 1929 erhöht. Das Einkommen aus Ver
mietungen und Verpachtungen ist um ein geringes
gesunken: von 1 Milliarde auf 0,8 Milliarden. Da-
gegen weist das Absinken der Einkommen aus
Fapitalvermögen schon einen höheren Betrag aut,
nämlich von 5,9 auf 3,35 Milliarden, wobei unter
Einkommen aus Kapitalvermögen zu verstehen ist
das Privateinkommen aus Dividenden und Pffeſcten
zinsen, Erträge aus Anteilen an Gesellschaften
m. b. H., Privathypotheken-, Spar- und PDepositen-
zinsen. Das Rinkommen aus Renten weist erklär-
licherweise ein Ansteigen auf von 0,4 Milliarden
auf rund 2,65 Milliarden. Während demnach das
Einkommen der selbständigen Landwirte ganz er-
heblich zurückgegangen ist und das Einkommen
der selbständigen Unternehmer aus Handel und Ge-
Werbe, zu denen hier auch die freien Berufe zählen,
nur um ein geringes gestiegen ist, zeigt die Statistik
eine außerordentliche Steigerung des Gesamtein-
Kommens aus Löhnen und Gehältern durch die
wachsende Zahl der Arbeitnehmer aller Schichten
Ihr Einkommen betrug im Jahre 1913 noch rund
21 Milliarden, dagegen im Jahre 1929 insgesamt
bereits rund 45 Mülliarden.

Wesentlich wichtiger als diese absoluten Zahlen
über die Höhe des deutschen Volkseinkommens, die
an sich leicht Täuschungen über den realen Wert
dieser Einkommen hbervörrufen Kkönnen, sind dte
Umrechnungsziffern, die vom Statistischen Reichs
amt über die Kaufkraft der Einkommen aufgestellt
worden sind. Das Statistische Reichsamt- Nersücht,
die Schichtung des gesamten deutschen Privat-
einkomens nach den verschiedenen Hinkommens-
quellen dadurch auf einen gemeinsamen Nenner zu
Pringen, daß es in einer Sonderüberstcht die Kauf-
Kraft von 1925, über den Lebenshaltungsindes um-
gerechnet, als Grundlage wählt. Dann verändert
Sch das Bild außerordentlich. Danach steht, auf die
Kaufkraft von 1925 umgerechnet, einer Gesamt-
summe der Privateinkommen von 1925 in Höhe von
53,5 Milliarden für das Jahr 1918 ein Volks
einkommen mit der Kaufkraft von 60,8 Milliarden
gegenüber. Auch in den Jabren 1926 und 1927 Pleibt
noch. die Kaufkraft des Volkseinkommens hinter
der des Jahres 1913 zurück. Erst im Jahre 1928
Wird die gleiche Kaufkraft der Vorkriegszeit er-
reicht sie beträgt im Jahre 1929 rund 62 Milliarden.

Die Aufgliecerung der Kaufkraftziffern aus den
einzelnen schon genannten Hauptquellen zeigt nun
aber deutlich genug die grohe Umsehiechtung der ge-
samten soziologischen Struktur, die sich in Deutsch-
lade vollzogen hat. Kuf der Grundlage der Dm-
rechnung ergibt sich für die Landwirtschaft ein Ab-
sinken der Kaufkraft von rund 8 Milliarden im
Jahre 1913 auf etwa 8,2 Ailliarden im Jahre 1929,
ein Absinken der Kaufkraft der Einkommen aus
Handel und Gewerbe von rund 14,55 Milüarden im
Jahre 1913 auf 12 Milliarden im Jahre 1929, ein Ab-
sinken der Kaufkraft der Einkommen aus Vermie-
tungen und Verpachtungen von 1,2 auf 0,7 Mil-
liarden; aus Kapitalvermögen von 7,5 auf rund
3 Milliarden; dagegen ein Anziehen der Kaufkraft
der Tinkommen aus Renten von 0,65 auf 24 NM-
Harden, der Kaufkraft der Einkommen aus Löhnen

Reichsbankcliskont 5 Prozent.

und Gehältern von rund 28,5 auf 41 Milliarden im
Jahre 1929. Diese Zahlen sind ein erschütterndes
Dokument für den ungeheuer gesunkenen Anteil der
Finkommen aus selbständigem Erwerb gegenüber
den Einkommen aus Löhnen und Gehältern.

Diese wenigen Zahlen können dem Nachdenk-
lichen schon ausreichenden Stoff für weitere Be-
trachtungen geben. Das Statistische Reichsamt hat
darüber hinaus noch. Aufrechnungen vorgenommen,
Gie ein weiteres Eindringen in Spezialfragen ermög-
lichen. Allgemeine Beachtung verdient vielleicht
noch die Zahl, die angibt, um wieviel die Kaufkraft
des Einkommens auf den Kopf der Bevölkerung im
Reichsdurchschnitt, auf die Kaufkraft von 1926 um-
gerechnet, gesunken ist. Das Statistische Reichsamt
gibt hier die Vergleichsziffern 1045 für das Jahr
1913 und 895 für das Jahr 1926 an. In Preuben ist
ein Herabgehen von 1035 auf 890 zu verzeichnen.

Von der Thüringer Gasgesellschaft
Scheitern der schweizerischen Verhandlungen

Nach dem PFriedensschluß mit der Preag hat man
lange nichts über die schwebenden Pinanzierungs-
proſekte der Thüringer Gasgesellschaft gehört. Nun-
mehr verlautet (zunächst noch ohne Bestätigung),
daß die Verhandlungen mit den Schweizer Geld-
gebern tatsächlich abgebrochen wurden. Ob die
neugeschaffene Verbindung zur Preag eine andere
Deckung des Geldbedarfs ermöglicht hat, etwa durch
deren Bereitschaft zur Mitwirküung bei einer Kapital-
erhöhung, oder ob Zeitpunkt und Bedingungen für
die Aufnahme einer neuen Anleihe zu ungünstig
waren, bleibt eine offene Frage. Offenbar ist der
Geldbedarf bei der Thüringer Gasgesellschaft nicht
aKkut, sondern steht im Zusammenbang mit dem
weiteren Ausbau des Versorgungsnetzes. PDiesen
Bestrebungen Kommt 2. 2. die Finanznot der Kom-
munen sehr entgegen. In letzter Zeit ist allerdings
nur die Rede gewesen von Verhandlungen der
Preag mit der Stadt Berlin, mit dem Ziel der Uber-
nahme eines Aktienpakets der Deutschen Gasgesell-
schaft. Bekanntlich besitzt die Stadt Berlin von
deren 100 Mill. Kapital 45 Prozent, während der
Rest von der Dessauer Gasgesellschaft und dem
Kreise Teltow Kontrolliert wird. Diese Verhand-
lungen sind aber noch in der Schwebe; auch steht
nicht fest, ob die Preag direkt oder auch die
Thüringer Gasgesellschaft bei diesem Geschaäft auf-
treten. s ist ferner bisher ohne Bestätigung, daß
der Kaufpreis für das Paket zu 2wei Dritteln in bar
und zu einem Drittel in Thüringer Gasaktien bezahlt
werden soll Bei der Angliederung der Thüringer
Gasgesellsehaft an die Breag wurde als Begründung
auch die elektrowirtschaftliehe Flurbereitigung an
Seführt, die in einer Zusammenlegune benagehbarter
Versorgungsgebiete oder im Austausech mit Interessen
der Dessauer Gasgesellschaft bestehen sollte. Be
kanntlich sind die Stützpunkte der Thüringer Gag-
gesellschaft ziemlich weit über Nittel- und West-
deutsehland verstreut; eine solche Rationalisierung
e daher nur im Laufe der Zeit allmählich statt.

nen.

Im Zeichen der Dauerbaisse.
Nür noch 27,5 Prozent der Aktien über pari.

Die Verschlechterung des Kursstandes im De-
zember, in dem die tiefsten Kurse des Jahres er-
reicht wurden, wird besonders durch die Tateache
Beleuehtet, daß jetzt 72,5 Prozent aller amtlich
notierten Werte unter die Parität gesunken sind
während es im November erst 68,2 Prozent der an
der Berliner Börse notierten Aktien waren. Vnter
59 Prozent notierten von den insgesamt 740 Ende
November 710) in Berlin notierfen Aktien werten
36,3 Prozent gegen 32,2 Prozent Ende November und
18,7 Prozent Ende Januar 1930. Zwischen 50 und
75 Prozent notierten 20,8 bzw. 20.9 zw. 17,5 Prozent,
zwischen 75 und 100 Prozent 15,9 bzw. 15,1 bzw.
14,7 Prozent, 2wischen 100 und 150 Prozent 20,8 bzw.
233 bzw. 31.7 Prozent, zwischen 150 und 200 Prozent
3.9 bzw. 5.,6 bzw. 11,6 Prozent, zwischen 200 und
250 Brozent 1,6 bzw. 1,5 bzw. 8,3 Prozent und über
250 Prozent nur noch 1,2 bzw. 1.4 bzw. 3,2 Prozent
der e der Berliner Börse amtlich notierten Aktien
Werté.

Kurszettel

Benzin und Benzol. e
Die Lieferungskontigente.

Die Verhandlungen über das am 31. Dezember
ab gelaufene Kontingent und Lieferungsabkommen
zwischen dem Benzolverband und dem Benzin-
Konzern Standard und Shell) haben vorläufig zu
keinem Abschluß geführt. Rein juristisch besteht
jetzt ein vertragloser Zustand, während anderer-
seits der Benzolverband sein Lieferungsabkommen
mit den Rüssen um drei Jahre verlängert hat.
Praktisch hat sich denn auch an den laufenden Be-
ziehungen zwischen dem Benzolverband und den
Benzinkonzernen zunächst nicht viel geändert. Die
Bezüge laufen vorläufig in der bisherigen Weise
weiter. Bereits in den nächsten Tagen sollen neue
Verhandlungen über die endgültige Quotenfest-
setzung aufgenommen werden. Es ist allerdings zu
berichten, daß die e an en mit den
Russen die Stellung des Benzolverbandes gegen-
über dem Benzinkonzern erheblich gestärkt hat.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähbr. n Reichsmark) Ohne Gewähr

s. 1. o.
Buenos 1 Peso 1.302 1.303 Jugos! 100 D. 7.43 7.43
Japan 1 Jen 2.03 2.08 Kopenb 100 K. 112.17 112.21
Kanst 1 t. Pld Lissab 100 Esc. 168.81 I. 61Lond. 1 Pfd St 20. 379 20. 385 Oslo 100 Kr 112.20 112.22
VJeuvork 1 Doll 4.1975 4.18 Paris 100 Frk 16.471 16.469
Rio I Milr 332 o. 391 Schweiz 100 Frb 61.32 8 .375
Amsterd 100 G 168.96 189.00 Solia 100 Lewa 3.0389 9.035
Ath 100 Drchm 5.435 5.43 Span 100 Pes 44.21 41. 1
Brüss 100 Bel 53.57 538.5 Siockh 100 Kr 112.36 112.36
Danz 100 Gul 81.46 31.46 Rudapest 100 P. 73.37 173.37
Hels 100 t. M 10.55 10.56 Wie 100 Schill. 59.025 59. 0
ltalies 100 Lire 21.975 21.975

Berliner Börse vom 6. Januar.
Tendenz: Schwächer!

Die heutige Börse eröffnete in sehwächerer Hal-
tung. Die Besserung der Streiklage, im Ruhrgebiet
wurde Kaum beachtet, und auch sonstige anregende
Momente, wie die Senkung der Reichsbahn-Dünge-
mittelfrachten ab 1. Februar 1931, die Festigkeit der
Metallmärkte usw., hatten Keinen Dintluß, vor allem
Verstimmte aber der weitere Rückgang der Svenska-
Aktien, die trotz Interventionen erneut 7 M. gegen
den gestrigen Schlußkurs verloren. Hier handelt es
sich anscheinend um Vorverkäufe des Auslandes im
Zusammenhang mit der bevorstehenden Kapital-
transaktion. Außerdem tauchten Gerüchte von
Schwierigkeiten der Berliner Bankfirma R. u. P. Stein-
feld auf, die darauf zurückzuführen waren, daß der
jüngere Inhaber dieses Hauses heute morgen einen
Vigltekstatl Sehabt hat. Das Ausland trat eher als
Abseber Auf Auch die Kulisse bekundete über
wiegend Realisationsneigung, während die Kund-
ſchaft zum Teil infolge des heutigen hohen Katho-
lischen Feiertages fehlte. Die Kursverluste betrugen
durchschnittlick I bis 2 Prozent und gingen bei
Kunstseideaktien, Kaliwerten, Polyphon, ſise, Ohade-
Aktien, Llektrisch Licht und Kraft, Siemens
Halske und Julius Berger bis zu 35 Prozent.
Auch Schultheiß lagen noch, selbst unter Berück-
siehtigung des Dividendenabsehlages, 2 Prozent
sehwaächer. Westeregeln Kamen verspätet mit 134
Prozent, d. i. 524 Prozent unter gestern, zur Votiz,
Auch nach den ersten Kursen war die Tendenz
weiter nachgebend, man sprach von Verkäufen aus
dem Besitz der Textilfirma J. Brotzen Co. die
bereits gestern ihre Zahlungen eingestellt hat. Es
traten gegen die Anfangskürse erneut Rückgänge
bis zu 154 Prozent ein. Die sensationellen Aus-
kührungen Dr. Dietrichs zur Arpeitslosenfrage, die
allerlei Enthüllungen über die Pläne der Reichs-
regierung zur Bekämpfung der Arbeitsnotſage
brachten, fanden nur sehr zurückhaltende Beurteilung.
Anleihen lagen gut behauptet, von Ausländern ver-
loren Bosnier im Verlaufe Prozent, auch Mexi-
Kaner neigten zur Schwäche. Pfandbrietfe hatten da
gegen weiter freundliche Grundstimmung, Reiechs-
sohuldbuchforderungen lagen unverändert. Am De-
yisenmarkt hielt die Schwäche der Mark an, Pfund
lag international etwas leichter, auch Schweiz etwas
rückgängig, Paris und Madrid dagegen fester. Am
Geldmarkt setzte sich die Erletehterung für Tages
geld auf 4 bis 6 Prozent fort, die übrigen Satze
blieben unyerändert. bei Schweinen anfangs glatt, Schluß abflauend

Berliner Produlctenbörse.

(För 1000 kg) 6. 1. (Fär 100 kg) 6. 1.
Weizen märk. 255-260 Kl. Speiseerbsenj 23.00-25. 00
Roggen märk. 156 159 Futtererbsen 19.00--21. 00
Rauhgerste 200 218 Peluschken 20.00--21. 00
lndustrie- und Ackerbohnen 17.00--18. 00Futtergerste 186-194 Wicken 16.00-21. 00
Neue Winterg d Blaue LupinenHafer märk 141-146 Gelbe Lupinen
Mais lok. Berl. Serradella alte(Für 100 Kg) SerradellaWeizenmehl 29.75--37.20 Rapskuchen 9.20-9.70
Roggenmehl 23.5-—26. 75 Leinkuchen 15.00-15. 40
Weizenkleie 9.75--10. o0 Trockenschnit2. 5.60 90
Roggenkleie 8.75--9.75 Soja-Schrot 12.50--13.00
Kaps 1000 kg 2 Torfmelasse Sbeinsaat, 1000 Kg e Kartoffeltlocken
Viktoriaerbsen 24.60--31. 00 I Räben

Berliner Produktenbericht vom 6. Januar.

Wie sich bereits im Vormittagsverkehr ankün-
digte, gestaltete sich das Geschäft an der Produkten-
börse ruhiger, und der Preisstand war nicht immer
behauptet. Das Inlandangebot von Weizen trat bei
den gegenwärtigen Preisen etwas stärker in Er-
soheinung, zumal Käufe für rheinische Rechnung
wegen des Feiertags Kaum zu beobachten waren.
Für prompt verladbare Ware lauteten die Gebote
etwa 1 M. niedriger, am Lieferungsmarkt, war Mai-
weizen mit einem Verlust von 224 M. stärker ge-
drückt, was anscheinend im Zusammenhang mit Er-
wartungen auf eine spätere Zollermäßigung steben
dürfte. Roggen lag bei ausreichendem Angebot
ziemlich stetig. Die Mühlen und Reporteure be-
Kundeten zu etwa Vortagspreisen einige Nachfrage,
auch erwartete man im Promptgeschäft wieder
Interventionen. Binige Anregung bot der Ausweis
über den Getreideverkehr in Groß-Berlin im De-
zember, der eine Verminderung der Roggenvorräte
um 12375 Tonnen erkennen läßt.
markt war nur in der Maisicht leicht abgeschwächt.
Das Weizenmeblgeschäft ist etwas rubiger geworden,
zu unyeränderten Preisen erfolgten Käufe für den
laufenden Bedarf. Roggenmehl lag unverändert still.
Hafer war bei mäbigen Umsätzen im Promptgeschäft
im Preise gehalten, der Lieferungsmarkt setzte bis
2 M. niedriger ein, Gerste lag ruhig

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark,

6. 1. 3. 1. 6. I. 3. 1.
Weizen in. 256-260 254253 Hafer neuer 150-160 159-160
Roggen inl 155--161 155--161 Mais amer 295-29 245--290Sommerg. 205--23205-230 do einquan 310--320 318-320
Winterg 190--200 190-200 Raps. ruhi
Hafer alter I74-180 174—180 Erbs. in V. 200-220 200220

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 6. 1. s
Elektrolytkupter (180 r 101.00 101.00Originalhüttenrohzink ſtr. V.)

Remelted-Plattenzink SOrig -Hättenalumin, 98--99 170. 00 170. 00do i. Walz- u. Drahtbarr. 99 174.00 174.00
Reinnickel 98--99 350.00 350.00Antimon-Regulus 55.00-57. 0 55.00-—56. 00Silb. i. Barr ca. 900 fein (k. 1 Kg) 42. 00--44. 00 42.75--44. 75

Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. Januar.
Auftriegb: 1269 Rinder (davon 206 Ochsen, 346

Bullen, 717 Kübe und PFärsen), 1530 Kälber, 3380/32
Schafe, 11 076 Schweine. Zum Schlachthof direkt
zugeführt seit letztem Viehmarkt: 2301. 1302 Aus-
landschweine. Es notierten:

Heute Heute Heute
Ochsen 1 57 89 Kähe 323-30 do. 3 43-48do. 2 53 do. 24—27 do. 452do. 3 51-52 Färsen 1 51-—54 do. 5 35-41do. 446-49 do. 246-—59 do. 6do S do. 340 Schweine 1 32-64do. 6 Fresser 40-47 do. 253-65Bullen 1 52 Kälber 1 do. 3 62—65do. 2 50-52 do. 275-81 do. 4 60-63do. 3 49--50 do. 360-75 do. 5 55--80
do. 4 4643 do. 44h do. 6Kühe 140-45 Schafe 1 62-63 Sauen b8do. 2 32-36 do. 58-80
Marktverlaukf: Bei Rindern mittelmäßig; bei

Kälbern wegen schwachen Auftriebs flott, ausge-
suchte Kälber über Notiz bei Schafen ziemlich glatt

Der Lieferungs-

6. 1. 5, 1. 1. s 1. 6. 1. 5. 1 B. 1. 1.s J 8 Pr. Ladpfdbr. Charl. Wasser 79.50 60. Rhein Braunk. 148. 152. Werschen-Weißent, 100.25 69. 30Be r I mer 8 o r Berliner Börse Zast. G Kom Shem Huelan Kein Sprengetoft Nrede Malzeret 120. 120.S Obl. R. 20 9 T. 97 Chem Heyden 43.50 44. Rositzer Zucker 33.-32.50 Zeitzer Masch. 55.50 66.75
om G Ianuar vom Vortage n en en Sene 46 an 78.--1756125 m Sarg 165. 171.75e emn innere erb 95.50 95.50 to. 99. 99.(Terminnotiz, erster Kurs.) ſMitgeteilt von der Commerz- and. ob 93.50 93.,50 en n 38.75 e sh. 81.50 Riebeck Montas a

3 3 Privatbank M burg röllww Papier 29. 1I29. Schering chem. 00. 300.(Drahtbericht d. Gommerz u. Privatbanic, Merseburg.) 57 be r e ſage er a Senret v n a e vtsch. At el 2.751 91.75 chneider ugo 73.6 73.50 er Kalie es. 1. 5. 1. s r. e Hisch. Kabe de 6060 Sehule ſun 37 Haſie Kali8 Lontt Cauteh 94. 94,80 Otseh Wolle 5.251 4175 83 Soſinges s 6 Burbach- Kaliwerke 105. 105
Heutgohe Anleines s Klöekner a. u60 Därrkop- Werke Saßturter chen. 30.12 91.25 Släckauf Ut a 30.50 s0Hamb. Pakett. 62.13 63.25 Kaliwerke Aschersi 130.- 138. Hieet An an. 7 e e un a mel a a rn e m

5 Lile: r e SNordd. Lloyd 61.50 63.50 Karstadi 70.25 72. Kechte einschl. ohn. Optionssehein 78.661 79. Eleltrs Dresden 138.50 183.50 er Thür Meta 146.50 Rhein Metall
Ades 98.75 38.60 Klöcknerwerke 68.25 4blö-ungs Anl. Vorkebrowerte, Eleſett ieterungeg e 92 96.50 VWanderer W 33.25 54.50 Scheidemeandel 30.50 86.50Bert tangelgerell e wie heeve dh t x i3.40 53.30 an e o reihecate w. n 149.25 149.25 Wegelin Hübner 42.60 12.50 Da 90. 90.

5 J s sungsa t esComm u r 112. 112.50 n e e i 65.50 en e Aus s n et Wenve t r e u beDarmstädt. u. Nat. 144.13 146.50 Manst Bergbau 33.751 34.25 osungeschein .40 alberst -Bla F Eröbels ZuckerDedi Bank 111.75 112.50 Nordd. Wollkämm. 42,50 44.50 Webe. Halle-tleitetea S Glan 2uerer s1. 50. Leipziger Börse Vom S. Januar
Dresdner Bank u u so Oberschl Koks o760 e t e h e b b r ne Fezu ſ5e so (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank. Filiale Merer burg.)

8 d. 8 rusReichsbank 231.75 234.50 Orenstein Koppel 43.75 Koggenpfasdbr 6.201 6.20 Hansa Dampfsen I. Ha. Maschinen s8. Fc r 6.1 51S twerke 10 Berlio Hyp. Verein Elbesehitft. 62.721 6362 fammersen Co. 80. 90Akkumulatoren 112.75 e Ostwe T arg Man 3226 22G 32.50 99. Eböaia Bergbau a 8 z u 6 beeren e bie 1Is.25 Altenbe landkr- 115.50 115.50 Leipz. Malzt Schk. 95.Jul. Berger 200.50 207. Holyphos 141. 146. t Ulgo. 3 e rn 33.20 97.50 Hoesch Stabiw. 84.7 65. a r Ia. 10. beipz Hupt. -zimm soBergmann Elektr. 108. 108.50 Rhein Staklwerke 67.251 71. Holaot. Ser Shp 67.87 eipz. Cred. -Anat. 97.75 97.76 R n Srgno P v er n mKont Gummiwerke Riebeck Montao S S als 26 r 98.75 98.75 industrieaktien. lampeigt Monle i Sonkora. Spinn, 32 32 Naumaaon- Br. 146. 146
Hannover 111.50 112.75 Rätgerswerke 47.25 465. 35 438 9 ILiqu. G. t Ammend Papier 95.75 95.75 J Kahla Porzellan 25. 25.75 j Cröllwitz Pap. 130. 130. Earadiesbetten 37.50

Htsch. Conti Gas Salzdetturth 188.50 206.50 8 re Bod Kr. 88.601 88.60 Anhalter Kohlen 31. 51. Köln-Neuessen 69.50 71.25 Dermatoid W. 60. 60. hemger Masch. 20. 20.Dessau 102.75 106.25 Sal 5 6 lapt Em 3 Aschaffenb. Zellst. 73.251 75.75 Gebr. Körting Disch Eisenhd. 37. 37. Pittler Masch- 137. 137.Nee rrago Schubert Salzer 125.25 123.50 d 38.50 99.25 Art Närnb. Kyllh. Hätte s51.251 Fallkenat. Gard. 74. Bolyphon 14 Iac brds st. 62.50 Schuckert 111.12 114.50 Hreuß Zes- aschinen 63. 62. Lahmeyer 116.-116.87 Eritzsche 25. 25. Bauchw. Walte 19. 19Asach. Linoleum 103. 104.25 Sehultheiß Ia 25 109. a Bodenkredit Barop Valewerk l. Teonhard Braun 134.- 134. Glauzig Zucker 50.26 50.26 Richter C. 20. 20.Elebtt et a Kre o o e fie Diqu. Goldpt 88.75 87.50 Berat 24. 24,50 Leopold Grube 28, 29.18 Gndehtel 20. 20 Kiquet S Co. 96 s g958.50Arbenegeet Semens Haleke 146. 160. t2 s ein Hyp. I P Bemberg 48. 50 60 Lorenz C. A-G. Sros-Kunet A. so 1.50 Rositzer Zucker 31.50) 31.50en an tree 125,50. 129.50 Stöhr S Co. 60.12 60.50 Bk Goldpt Er 3 Berl. Hoiz Kontor 22. 22. NMaschinent Buckau g950 ſoo Halle Zuckerraft, 35. Sachsenwerk 77.501 77.
Feldmühle Pap 104. r e Nor r. .2599.25 er arlsr J. 43. 43. Miz Genest 1as. 105, ohburg Quarz 118. 113. Schubert Salzer 125. 12. 5ldmühle P. ar Gas Leipzig s Nordd. Gr. XXI 49.25 69.25 Bert Kerle d. V tlokburg Qua: e SalGelsenkirchen 82.--635. S 4 dito lLigu- Beton- u Monierb.. 75.- 74. Notoren Deuta 4 47. Kirchner Co 28. 238. Siemens- Glas 94.50Leonard Tietz 101. 103.50 Soldpt 87.90 37.90 K. Blumenfeld 13. 19. Nationale Auto 9.50 Kraft Sa -Thür 73.5 7200 h Stöhr Co 60.78 560150le Gut h vt. s62. 8 2 Pr. Laptdbr.- Braunk u Briketr I. o Vorddeutsch Kabel 125. 125. Landier Teipeig 7650 75.- Thär Gas 143.50 146.Hacketal Verein Stakhwerke Anst. GMPfdbr Braunsckw. Koklen 220 220. Oberschles Eitenb 36.751 3 Langb Plannbse. 87.50 37.50 Thär Wolle 107. 107.Harpener Bergbag re o l e 0.12 R 19 100 100. Browo Boyert Akt. o. vo Phöniz Braun 50.50 Laurahätte 35. Tränkner Waru T Vesteregeln Alkali 142. 79 Pr. Laptdbr. Buderus Eisenw. 45.36 46.75 Hinscb A. tes. o t. Heipe Baumwolle 101. 101. Wezel Naumann o 650m De 1665.50 169. ZeIstott Waldkeot 91. 495.50 S M Ptdbr m mr en 45.75 13.75 e i. Iis.- a e u i Zitt Mech. Web., 2480 2478
o. Gen l Calmon Asbes ge, Elektron Leipz, Feuer-V.

4



Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſebutger Korreſpondent. Mitkwoch, den 7. Januar 1931.

Bekannten gcheeng.
e Ablieferung der Steuermarkenbogen.

Am 6. Januar 1931 entschlief nach langem, mit
grober Geduld ertragenem Leiden, in Gott ergeben,
mein lieber Mann, mein herzensguter Vater, Schwieger-
und Großvater, Onkel und Schwager

der Versandleiter
RichardKötschau
im 60. Lebensja hre

Im tiefem Schmerz

Marie Kötschau, geb. Schaller
Margarete Zippel, geb. Kötschau
Arno Zippel
Christa Zippel als Enkelkincdhl

Oberbeuna, den 7. Januar 1931.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem
10. Januar 1931, nachmittags 142, Uhr, vom Prauer-
hause aus statt.

Anzeigen.
ür die
nzeigen an

vorgeſchriebenen
oder
eine Verantwortung über
Jehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigk.

Familien
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Vermählt:
Franz Knauth mit

Frau H. geb. Eſchen
bach, Querfurt; Hans
Aßmy mit Frau G.
geb. Görlitz,
burg.

Geſtorben:
Fr. Carl

52 J., Gleina.

2 Zimmer

Aufnahme der
beſtimmt

Tagen
lätzen können wir

Naum

Röder,

Danksagung!

Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Tode meines lieben

Mannes danke ich zugleich im Na-

men aller Hinterbliebenen. Beson-

deren Dank Herrn Pfarrer Wuttke
für dle trostreichen Worte. Dem

Eisenbahn- Verein Merseburg, sowie

h dem Militär- Verein Knautshain für

das ehrenvolle Geleit.

Friclerike Reinicke
nebst Hinterbliebenen

Merseburg, den 6. Januar 1931

zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Wohnung
1.Etage, geleg. i. Stadt
innern, per ſofort zu
vermieten. Schriftliche
Angebote und Näheres
Haus und Grundbeſitzer
Verein Merſeburg E. V.
Markt 5, I. Tel. 3047.

Heubauwobnung

4 Zimmer, Küche, Bad
zu vermieten, zum 1. 2.

zu beziehen. Zu erfr.
in d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Ein großes leeres

Zimmer teilt

Für
Danksagung

die liebevolle Teilnahme
und Beweise beim Hinscheiden un-
serer lieben Verstorbenen sagen

wir hierdurch unseren innigsten
Dank. Ferner Dank auch Herrn
Lehrer Biermann und der Schul-
jugend,

Gustav Ranneberg
nebst Tochter Ursula

Reipiseh, den 6. Jahuar 1931

Vüro Weißenfelſ. Str. 2

Gut möbl. immer

geſucht. Angebote mit
Preis unter L. 70 an
die Geſch. d. Bl.

Geſucht
1 großes oder 2 kleine
Zimmer mit Kochgel.
f. jung. Ehepaar ohne
Kinder. Ang. unt. 390
a. d. Geſch. d. Bl.

mein in Umg. Merſe
burg geleg. Kolonial
warengeſchäft i. W. v.
4000--4500 Mk. m.
2. 3. u. Lager. Off. u.
156 a. d. Geſch. d. Bl.

Suche Fabrißen, groß
u. klein, auch Bauland.
Jſermann, Hamburg 5,

Lindenplatz 31.

Alt. Herr ſucht einf.
ſaub. möbl. Zimmer,
mögl. Zentrum, event.
leeres. Angeb. unt. 391
a. d. Geſch. d. Bl.

NeuerDauerbrandofen
(2 Monat i. Gebrauch)

zu verkaufen.
Näh. i. d. Geſch. d. Bl.

vie 12000
an erſter Stelle bei 8
Zinſ. auf 6 Morgen gr.
Gefl. Farm in Thür,
Wohnh 27000Brandk.
Ang. u. 389 a. d. Geſch.

kunft
Merſeburg.

n. Nahlad u ſein ſergfeſ gern
Sonnabend, 10. Januar 1931, ab vorm. 10 Uhr,

Mark 5000.
l. Stelle, Hypothek aus
Privathand, ſoſort ge
ſucht auf Grundſtück
mit 8 Morgen Acher.
Ang. u. 375 a d. Geſch.

Gebr. Nähmaſchine
zu kaufen geſucht.Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl

Aufruf Aufruf
Am Mittwoch, dem 14. Januar, um 20 Uhr, beginnt im

Bereinsheim des Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz
unter Leitung des Herrn Vr. Martin ein Lehrgang zur Ausbildung in der Krankenpflege und erſte Hilfe bei An
glücksſällen ſtatt. Anmeldungen für Damen werden bei Frau
von Wangelin, e en Nr. 2, ſür Herren in der Geſchäfts
ſtelle Dammſtraße
genommen.

1 Vorſitzende r.

r. 6 und an den Uebungsabenden entgegen
Der Unterricht iſt koſtenlos.

Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken
pfleger vom Roten Kreuz Merſeburg

Dr. Marrin

Vaterländiſcher Frauenverein
vom Noten Kreuz Merſeburg

Frau von Wangelin,
1. Vorſitzende

So i wie In ciesem
inventur äüsderngu
kaufen Se noch nie
Trotz gewaltigen Preisabbaues noch 10 Rabatt
auf sämtiiche Marken-Schuhe u. Strümpfe

Es kommen, wie bekannt, nur Qualitäts- Waren zum Ver-
Kkauf, darum ist es Ihr Vorteil, diese äußerst billige Ein-
kaufs gelegenheit a

j Beginn Donnerstag, den 8. Januar.
x Grahmann, pannnofstraße

89 Uhr vormittags

Schlachtefest

Arbeitnehmer, für die im Kalender
jahr 1930 Steuermarken verwendet worden
ind, ſind verpflichtet, die in ihrem Beſitz be

fndlichen Steuerkarten für 1930 mit den mit
Marken beklebten Einlagebogen bis zum

20. Januar 1931 bei dem Finanzamt abzu

tober 1930 gewohnt haben.
erteilt das Finanzamt.

verſteigere ich im Gaſthaus Zur Funkenburg
hier öffentlich meiſtbietend gegen bar u a.
3 Kleiderſchränke Vertikow, 2 Kommoden,

2 Sofa, 2 Küchenſchränke. Tiſche Schreibtiſch
div. Stühle Rähtiſch, Waſchtiſch Plüſchſeſſel.

3 Bettſtellen mit Stahlfeder- Matr. 2 Gebett
Federbetten 3 Rohrſtühle, Paneels, Regale,
Vilder, Waſchgefäße, div. ſonſt. Haus u. Küchen
eräte, Gardinen, div. Damen Bett u. andere

füge für Handbetrieb u. Butterſaß faſt neu.

Bäder, das

Schnupfen, Grippe uſw
Zentralheizg. i all. Räum

Merſeburg, Johannisſtraße 10Johahnlshalk n mann
28VBeſtrahlungen, gänzlich ohne Erfolg

Herrn C. Holle, Merſeburg, Georgſtr.2,
herzl. Dank und höchſte Anerkennung. Unſer

WeißenfelsS, Wielandſtr. 3.
gez. Franz Schumann und Frau.

Sprechzeit Sonnabends“ Urin mitbringen
Ab Donnerstag, den 8. Januar, ſtehen

ſchwere O3tpreuhigche hoch

fragende und frischmüchehge

Kühe, vo Iuchtoullen a e
ſeht herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf.
Nehme Schlachtvieh in Zahlung.
Albert Bever, Viehgeschaäft

liefern, in deſſen Bezirk ſie am 10. Ok-
Nähere Aus

Sinanzamt

äſche, Lautſprecher, Herrenrad, ferner Zentri

W. Franke, n endet t gelber

bestefittel
geg. Erkältungskrankh.,

Herren u. Damenbedieng

Töchterchen, was ärztlich hoffnungslos von
Skrofuloſe und Nervenleiden aufgegeben
war, iſt von Herrn C. Holle vollſtändig geheilt,
wo alle Mittel und Hilfe erfolglos waren

junge

Lichtspieſhaus Sonne

Der Vall des französisohen Hauptmanns Alfred Dreyfas, der als Elsässer bel den Generalstabsotſizieren unbeliebt
Opfer eines Justizmordes Furde und erst nach einem Jahrzehnt des Kampfes seine Rehabliitierung errelohen Konnte

Fritz Kortner
Alfred Dreyfus

Heinrich George
Ewile Zola

Alb. Bassermann
Oberst Picqu art

rstag de grode Tonfſim Premlere!

Grete Mosheim
Lucie Dreyfus

Oskar Holmolka
Major Dsterbazy

Fritz Kampers
Labori

Eine Begebenheit, die eine ganze Welt aufhorchen ließ.
Die heute lebende ältere Generation erinnert gen non aleser seltsawen Gesohiohte, alte damals ate Molt in
ungeheure Aufregung versetzte. Nun soll auch jüngeren Zeitgenossen der Tonfilm den Vindruck eines Stückes

Weltgesehiehte vermitteln.

fugendliche haben Zutritt Anfang 5.30 und 8.10 Uhr.

Großer
Wirtschattg- Schran

mit Schiebetüren, noch
neu billig zu verkauf.

Bad Dürrenberg
Str. 32, Haus 10, II. r.
Zu beſichtigen bei Spe
diteur tiellmundt.

Leuna (achauo heiteren dich

Sonntag, den I. Januar von abds. 7 Uhr ab

gr. Maskenball
Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt. Radfahr- Verein Concordia.

UCCCCCMBBEBBEBE

InventarIIIINDNMCGWGBMMMBMMMMEMEED
die enormen Bestände in

Kincer-Mänteln Kleidern
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III

bilden in unserem
I

J

IIIII

Knaben- Garderobe aller Art
sowie
die bestbewährten BIevre-Arſeef

eine glänzende Kaufgelegenheit
m Bjtte beachten Sie unsere Auslagen

e

Es empfiehlt sich, uns schon des Vormittags zu besuchen,
da nachmittags der Andrang immer ein sehr grober ist.
eeeeeeeekeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeh

Donnerstag
Schlachtfest
Nlappach We re

W

(Dufpolgtern)

Moderniſieren aller

Polſtermöbel
ſchnell, hilligſt. Be
züge in reicher

Auswahl.
Möbel Harniſch

H. VollesPreußerſtraße 4.

Blobel s
Reſtaurant

Donnerstag
Schlachtefeſt

O DOelgrube 1. 7

Engl. Kurſe
20 Stunden 10 Mk.

Dr. Bender.
Montags 7 Uhr:

„Herzog Chriſtian

Friseur

uszunutzen.

Fernruf 2797.
Siig zu verk. 2eiſ.
Betten m. Matr., 1 H.

Ueberz ſchw., f. gr. Jig.
Bad Dürrenberg

Str. 32, Haus 10, I. r.
Anzeigenſchluß

ſucht Gtellugng,
auch für auswärts

Ang. u. 388 a. d. Geſch.
Bäcker Lehrling ſür
Oſtern in gute Lehre

geſucht.Hugo Hagen, Bäcker
meiſter Vrachſtedt,

Poſt Niemberg, Saalk.

Bheumatlsmus u. Clch
Dankſagung.

Da ich ſeit 3 Jahren an
einem ſchweren Nerven

leiden infolge eines Unfalles erkrankt bin, wo ich bis jetzt ſo viel
wie gar keinen Schlaf mehr hatte, dazu noch an Gicht und Rheuma
tismus leide, hauptſächlich in den Knien, und ich ſchon alles ange
wendet hatte und mir kein Arzt helfen konnte war ich mitunter
ſchon ganz verzweifelt.
Zeitung und entdeckte

Durch Zufall las ich in Berlin die Leipziger
darin Jhre Offerte. Jch traute dem Frieden

nicht, denn ich glaubte, es werde wohl keinen Zweck mehr haben,
aber ich ſagte mir, es
mal auch damit verſu

hat ſchon ſoviel gekoſtet ich werde es noch ein
chen. Jch ließ mir 1 Schachtel von dem Jn

diſchen Kräuter Pulver ſchicken, wonach ich ſchon große Beſſerung
verſpürte. Jch habe jetzt die 4. Schachtel verbraucht und muß Jhnen
mitteilen, daß ich Jhr
das wärmſte empfehlen kann.

IJndiſches Kräuter Pulver jedem Menſchen auf
Jch habe jetzt wieder einen geſunden

Schlaf und mein Rheumatismus und Gicht in den Knien und Armen
iſt ſo gut wie verſchwunden, denn ich kann jetzt wieder Treppen
ſteigen, was ich vorher nur mit großer Mühe konnte.
Jhr Jndiſches Kräuter
geſtellt bin. Jch ſage

Jch werde
Pulver weiter nehmen, bis ich vollends her
Jhnen nochmals vielen Dantk, daß ich ein ſo

gutes Mittel gefunden habe. So ſchreibt Otto Schwenk, Berlin O 17,
Capriviſtr. 16, am 30. 8. 30.

Das Indische Kräuter Pulver besteht aus I9 verschie-
denen meist indischen Kräutern, Diese sind getrockne!
und fein gemahlen. Sie wirken: magenstärhend, be-
ruhigend, ausscheidend, was zahilretene Genesende be-
stätigen. Schac

Vorher m Merseburg und auen in Ihrer ngetsten Apomere
htel M. Vorratig in den Apotheken

fachhor

Kegler heiten
Ab Freitag, den 9. Januar 1931

ß i 3 Khi f Sagen mit9ro 9 O er Schlachtefest
Stimmung, Beitrieb, flotte Bedienung
Herrliche Dekorationen

Um gütig. Zuſpruch bitten Kurt Knoche u. Frau
NB. Am Sonntag finden auf allen Bah en
große intereſſante Kämpfe des halli ſchen
Keglerverbändes ſtatt. Jch weiſe beſonders
darauf hin, da es die halliſchen Kanonen ſind.
Galerie ab 2 Uhr geöffnet
rheaſer- herein ervehurgk. F.

Pftichtaufführung für Monat Januar 1931

abends 8 Uhr, im TIVOILI“
Fchcarzwultmüclel

Operette in 3 Akten von Augüst
Neidhart. Musik von Leon Jessel.

Der Kartenvorverkauf beginnt am Hreitag,
dem 9. Januar I931, im Verkehrsbüro (Haus
des Merseburger Korrespondenten), Kleine
Ritterstraße: Der Vörstand.

Mirrwocnt

ugfunnenbure
Jn Erinnerung bring. wir unſeren
am Sonntag, dem 1I1. Jan. 1931,
ab 6 Uhr, ſtattfindenden

Volhs-Mashenbull
gerbunden mit Prämiierung und
berraſchungen aller Art. Feen
hafte Beleuchtung, fabelhafte De
korationen. Jn Anbetracht der
ſchlechten wirtſchaftlichen Lage
Eintritt 80 Pf. n rei
Tanz ſrei! Tanz frei!

Einl. d. Masken 7 Uhr. Demaskierung 10 Uhr.
Kommen, ſehen, ſtaunen. (Verſtärkte Kapelle).
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt

Jnſeriere in dem Blatt,
das die meiſten Leſer hat.

Heute beginnt mein

r

zu tief herabgesetzten Preisen

Keine Ausverkaufsware, sondern nur
vollwertige Qualitätsware aus meinen
riesiegn Lagerbeständen

Herren und Knahben-Klefcdung
Me rseburg Gotthardstraße 25
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